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Vorwort. 


Die vorliegencie Arbeit beabsichtigt — im Einverständnis mit der 
msausschreibeu der Wiener Akademie vom 28. Mai 1869 — zunächd 
me Daretellnng der wesentlichen syntaktischen Tatsachen, welche Ofe 
)&B Eyangelienbuch darbietet. Für den ersten Teil habe ich die Ver*; 
Iformen gewählt, weil der Gebrauch derselben im Althochdeutsch^ 
^Btens für die zusammengesetzten Sätze noch nie vollständig daiSi 
bellt war; die Untersuchung eben dieser Art ihres Gebrauches führt 
l^h mich zur Durchmusterung der anderen Mittel, durch welche aussei 
I neben der Unterscheidung der Modi die Sprache die Verbindungei 
^rerer Sätze bezeichnete. 

In der Darstellung selbst sind ausser Otfrid nur die kleineren alt- 
t&deutschen Originaldenkmäler durchgängig berücksichtigt, citiert nach 
Ülenhoff-Scherera Denkmälern und Schades Lesebuche. Den Ausdruck 
I Sprachgebrauch dieser Quellen glaubte ich im Wesentlichen als 
;iiial deutsch betrachten zu können. An geeigneten Stellen (s. das 
ister) habe ich eine Vergleichung des otfridischen Sprachgebraucheaa 
E dem der aus lateinischen Testen übersetzenden Prosaiker, nameut^ 
t Notkers (citiert nach Seiten, Spalten und Zeilen bei HattemorJ 
tUkmahle des Mittelalterg, St. Gallen 1844 — 49) gegeben, die b^ 
Ben im Gegensatze zu Otfrid sowol im Modusgebrauche als in rteju^ 
mctionen häufig Einwirkung des lateinischen Textes erkennen läsaM 
pilich bricht auch bei diesen Prosaikern das eigene Sprachgefülil 
f durch. Auch bei ihnen ist nicht immer mechanisches Beibebalteal 
bestimmten üebersotzung jeder Partikel, sondern ßüeksicht aid 
. Sinn und Znsammenhang jeder Stelle anzunehmen, wie das z. B^ 
P autcm im Tatian auch Steinmeyer Zeltschr. für deutsche Philol» 
( 474 anerkennt. Uehßr den ßelativsatz 200, 5 siehe unten; auch! 
^■^e Wortstellung scheint durchaus selbständig behandelt zu sein. Docl^ 
l^aubte ich wegen der gegebenen Nachweise Otfrid als eine reiner&'J 
Quelle -für den originalen und eigentümlichen Gebrauch des Deutachea^ 
beti'achten und deshalb vorläufig von jenen Prosaikern trennen zu mü8-1 


sea. Durch eine möglichst vielseitige Erwä^ng und Beti-achtnng von 1 
OI£rlds Sprachgebrauch und durch Bemiung auf das eigene Sprachgefühl 
tonnen die „Beispiele für alles Mögliche und fast auch für allerlei Un- 
mögliches," welche Tobler Germania XVH, 274 bei Otfrid findet, doch 
auf feste Normen gebracht «nd erkannt werden, wie sehr c 
ten seiner Sprache mit der „proprietas huius linguae" zusammei 
auf die allein er gelbst sieh ad Liutb. 99 für die Abweichungen von 'i 
den Begeln der lateinischen Grammatik beruft ; und selbst das , was or i 
bisweilen dem Keime zu Liehe tut, lässt sich oft aus dieser proprietas 
rechtfertigen oder wenigstens erklären. 

Unter dieser Voraussetzung sprachlicher Originalität, die sich mit 
bei längerer Vertiefung in Otfrids Sprachgebrauch immer deutlicher 
aufdrängte, glaubte ich gerade wegen der angegebenen Beschränkung 
des Gebietes meiner Untersuchungen zugleich auf ein weiteres und hö- 
I heres Ziel der Forschung hinarbeiten zu können, indem ich in Otüids 
Sprache Spuren der liiatorischen Entwicklung auch des syntaktischen 
i Gehrauches im Deutschen zu erkennen strebte. Ich habe namentlich für 
die Entstehung der manigfaltigen Formen der Satzverbindung verschie- 
dene Stufen nachzuweisen und dui'ch die Anordnung der Beispiele über- 
sichtlich darzustellen versucht. Von den neueren Forschungen , die füi 
i verwandten Sprachen auf diesem Gebiete angestellt sind, sind mir 
[ausser den "Werken von G, Curtius namentlich die erschienenen Lie- 
f ferungen von Miklosiehs vergleichender Syntax der slavischen Spra- 
t chen (Wien lö68. 1870) sowie Delbrücks und Windischs ayntak- 
I tisciie Forschungen (Halle 1871) noch öfter, als sie in meiner Arbeit 
L selbst citiert sind, Muster für die Methode gewesen, wenngleich ich für die 
I Uebeiiragung der Resultate namentlich aus den alten klassischen Sprachen 
^ auf das Deutsche der Vorsieht zu bedürfen glaubte. Durch Verweisung 
auf Steiiithals Einleitung in die Psychologie und Sprachwissenschaft 
(Berlin 1871) glaubte ich an mehreren Stellen meine Auffassung der 
Bedentungsontwicklung erläutern und begründen zu können. Von weniger 
'verbreiteten Specialuntersuchungen erwähne ich Lidforss, Beiti'äge 
I zur Kenntnis von dem Gebrauch des Conjunctiva im Deutschen, Üpsala 
2, eine Sehi'ift, welche an den citierten Stellen namentlich für das 
mittel- und neuhochdeutsche reiche, Belege bietet. 

Da mein Mannscript bereits im October 1872 abgeschlossen und 
der Druckerei übersandt wurde, so tonnte ich die seitdem zahlreicher 
L erschienenen Arbeiten auf demselben Gebiete für die Abhandlung nicht 
I mehr verwerten. Ich gestatte mir daher hier einige Hinweisuogen und 
I Bemerkungen. Meine Stellung zu den Abhandlungen von Burckbardt 
■ ^Zachopau 1872) und Köhler (in Bartschs germ. Studien Wien 1872) 


■aber den gotischen Conjunctiv habe ich Zeitachr. für deutsche Phil. 

, 455 ff. V, 212 S. anter Benntzung der aus Ofcfrid für das alid. 

{ewonneuen Resultate ausgesprochen. Die Untersuchungen von Lange 

tfiher den homerischen Gebrauch der Partikel el (Leipzig lt*72. 1873) 

Jwätten für die Bedeutung der Modi und die Entwicklung der Satzver- 

thflltnisse schätzbare Analogien bieten können. Ich hebe hervor S. 37. 

F.SO Optativ nicht auf erfüllbare Wünsche beschränkt; S. 88 Opt. als 

Kodas der Einbildungskraft; S. 115. 183 conceasiver und potentialor 

Iptativ; S. 185 Indicativ auch bei bloss angenommenen Fällen, zu 

^«rgleichea zu §. 5. IflS; S. 77 miSgliche Berührung conditionaler und 

vgl. g. 122. 123; S. 195 concessives Satzverhältnis; 

, 78. 81. 13C u. a. späteres Allgemeinerwerden der postpositiven Sätze 

tnit et, vgl. die von mir §. 79. 80 besprochenen Nebensätze. Doch 

laaaen sich natürlich nicht alle iin Griechischen, zum Teil mit Hülfe 

ron Partikeln, ausgebildeten Unterscheidungen für das Deutache in 

Ivleichem Masse nachweisen nnd verwerten. Ueher die Anwendung der 

|B, 18 für die postpositiven Sätze mit ti emgeführten und von Jelly 

Cariäus Studien VI, 236) auf andere Nebensätze auch für da» Deutsehe 

ibertragene Einteilung muss ich mir mein Urteil vorbehalten , besonders 

^as die Absonderung ^er „coineideaten" Sätze von den beiden anderen, 

wentlicher geschiedenen Gruppen betrifft. 

, die mit der Entwicklung der deutschen Relativsätze zu- 
, behandeln Kölbing, Untersuchungen über den Ausfall 
fflea Helativpronomena. Strassburg lö72. Tobler, Auslassung und 
Tertretung des pron. rel Gennaaia XVII, 257^294; Besprechung der 
Kßlbingschen Schrift XVIII, 243 ff. JoUy, ein Kapitel vergleichender 
BSyntax. München 1872; die einfachste Form der Hypotaris im Indo- 
i in Cuiüus Studien VI, 215 — 246 '). Da diese Abhand- 
fc'lungeu Gegenstände meiner Untersuchung mehrfach berühren, so gestatte 
lieh mir, das Verhältnis meiner Ans.icht zu dem dort Ausgesprochenen 
l^ausammeufasaeud darzulegen und einige weitere Bemerkungen anzu- 
E^Qpfcu. 

Meine Meinung über die Entwicklung der durch ahd. ther (ich 

I der Eiafachheit wegen überall die otfridische Form) einge- 

Pleiteten Relativsätze kann ich im Rückblick auf den vor zwei Jaliren 

geschriebenen Abschnitt §. 70—130 in folgende Sätze zusammenfassen: 

[j) In der vor Otfrid liegenden Periode des althochdeutschen wurden 

»stimmende Nebensätze ohne eigenes flectiertca Pronomen an ein be- 


1) üeber deBaelben Geschichte dea Infiiiitiva (Müntlien 1873) Vonnteu doi 
a Bugen einige Bemerkungen eingefügt werdon. 


letz- 


^ 


tontes Substantiv oder Pronomen dea Hauptsat7.es angGscklossen. ä) 
Auch an das demonstrative tker (mit oder ohne Subat.) sclilossen sieli 
solche Nebensätze an. 3) (her erlangte relative Verwendung, indem 
es ohne Aenderung oder Abschwächuug seiner zum Hauptsatze passen- 
den Bedeutung als formale Einleitung des Nebensatzes empftinden wurde. 
4) Ein entsprechendes zweites th&r im Hauptsätze ist die jüngere Art 
der Verbindung, erleichtert und erfordert dadm-ch, dass das an der 
Spitze des Nebensatzes stehende ther immer mehr als demselben ange- 
hörend beti-achtet und seine Zugehörigteit zum Hauptsatze vergee- 
aen wurde. 

Wenn und soweit als man mir zunächst die beiden ersten Sätze 
zugibt, bedarf man für diejenigen otfridischen Stellen, in denen gar 
kein ther oder nur eines (das bei verschiedener Constraction sich nach 
dem Hauptsatze richtet) für beide Sätze dasteht, keiner Erklärung, 
welche eine Zerstörung oder Verwirrung eines schon bestehenden rela- 
tiven Satzgefüges voraussetzt, sondern nur der Annahme, dasa eine 
üebergangsfonn in Ofcfrids Sprache erhalten sei. Es fällt also nach , 
meiner ArfBicht die Kölbingsehe „Äuelassong." Kölbing hat für alle 
gennanischeü Sprachen Relativsätze ohne eigenes flectiertes Pronomen 
(mit und olme Eelativpartitel), die sich an Wörter von schwerer Quan- 
tität anlehnen (S. 55) nachgewiesen ; er betont ffir die altnordischen 
Sprachen (S. G — 18) und selbst für das gotische (S. 47) den demon- 
strativen Charakter des ther ; aber er nimmt für das ahd. den Dnalismus 
der beiden Pronomina („die sogar gleichlautend waren" S. 52) ohne 
Erklärung als gegeben an, und erklärt demnach die Fälle des einmal 
gesetzten Pronomens, dessen demonstrative Bedeutung er gegen Grimm I 
anerkennt, durch Wegfall des Relativums, bei Casusungleichlieit (S. 
25 ft.) noch mit der Zwischenstufe der Assimilation. Ich habe §. 85 ff. 
225 ff. ausgeführt, dass ich mir den Entwicklungsgang gerade umgekehrt 
denke, und ich würde also bei allen von Kölbing S. 29 — 32 gegebenen 
Belegen die Abteilmig B vor A ansetzen ^). 

Ich bedarf ferner nicht der Annahme einer Verschränkung und 
einer Attraction, durch welche Tob 1er a. a. 0. die meisten dieser 
Fälle erklären will, während er für die übrigen den Terminus Aus- 
lassung Germ. XVII, 27B selbst als keine Erklärung bezeichnet, viel- 
mehr XVin, 247 dieselben wie ich aus nicht durchgehender Einführung 
der Kelativa herleitet. Ich bemerke, dasa meine Auffassung ein psy- 


1) Selbst im Tatiaa steht einmal, wo kein lateniiaclios 'lui 
ein Relativsatz uhae Pronomen: 200, Sfumliin mnu Cireneuin . ., in 
^ hQmmem Cireneum . . Itemine Ämmob, 


* ehologiaches Moment , das namentlich Stemthal in seiner Zeitschr. I, 93. 

tJ.47 ff. heiTorhob, mit der durch j«ne beiden Ausdrücke angedetitoten 

mahme gemein bat. Auct leb erkeime an, daea eben desbalh, weil 

ler im Hauptsatze bezeicbnete Gegenstand in der Vorstellung aocb le- 

^encUg (§. 85.217) war, es im unmittelbar angescblossenen Nebensätze 

ibmaügen , am wenigsten einer grammatiacb genauen Bezeich- 

l^tiug desselben bedurfte, und nwar um so weniger, je stärker dieser 

Gegenstand im Hauptsatze betont (determiniert) und je enger der Ne- 

inaatz angeacblossen wurde. Ich halte aber jene Erklärungen im ahd. 

; mmötig, soweit sie ebenfalls eine Verwirrung eines ausgeprägten 

I im Bewuastsein des Sprechenden deutlich empfundenen Gegensatzes 

ischen Demonstrativum und Relativum andeuten, was bei Grimm 

L Schriften in, 315 ff.) und namentlich auch bei Tohler der Fall iat. 

^b hebe noch besonders hervor, dass Tobler bei der „Verschränkung " das 

^or dem Snbst. stehende tker als ausgebildetes Eelativum betrachtet 

Hid daher S. 2G8 IV, 24, 9 ther man tha? giagaleii^it durch ein uu- 

Keutsches wdeher Mmm, S. 271 sogar 11, 14, 44 mit themo brunnen 

weh quo fönte vordeutlichen will. Er gibt XVin , 245 selbst zu, dass 

BSe. Aiiffassung unserem Sprachgefühle widerspricht; ich glaubte sie 

deswegen §. 225 auch für Otfrid ausdrücklieh zurückweisen zu 

plüBsen und stimme ganz dem bei, was Kölbing S. 3G gegen dieselbe 

Üifäbrt. Die Analogie der alten Sprachen (Tobler XVin, 245) erkenne 

|£ii für die deutsehen Relativsätze nicht an. Gerade bei dem späteren 

mtliehen und ursprünglich dem Nebensätze angehörenden Relativum 

' ist, soweit es mir bekannt ist, weder AttractJon noch Ver- 

iränkung im Toblerschen Sinne jemals in originaler deutscher Rede 

eläufig geworden. 

. Indem ich die Anfügung von Nebensätzen an einen Hauptsatz ohne 
Ibneu ureprünglich angehörende Pronomina oder Conjunetionen als die 
infachste und vielleicht älteste Form der Satzverbindung auffasse (§. 
£f.), aümme ich überein mit Jolly, der dieselbe schon Kap. vgl. 
Tit. S. 112 ff. für das Zend und jetzt in Curtius Studien VI, 217 ff. 
meiner besprochen hat; namentlich für die germanischen Relativ- 
) ohne thcr bekämpft auch er die Annahme einer „Auslassung" oder 
Analogie." Ich unterscheide mich aber dadurch von diesem 
^Forscher , daas ich — und damit komme ich auf meine dritte und vierte 
■ auch die relative Verwendung des ther, wo sie sich in den 
manisclion Dialekten überhaupt entwickelt hat, auf eben jene unvor- 
! Anfügung eines Nebensatzes zuiTickzuffihren suche. Ich fasse 
zunächst die Satzverbindungen mit einmal gesetztem th^r ihrem Ur- 
»runge nach als einen specicllen , wenn auch besonders häufigeu Fall 


dieser conjunetionsloaeo Anfügung (aho als Unterabteilung von Nr. 1 
der Tabelle Jollys S, 220; welche ahd. Nebensätze ich zu Nr. 2 zählen 
würde, ist §. 114 gesagt). Jelly dagegen betrachtet das „im Nebensatze 
stehende" tJier auch als seiner Bedeutung nach demselben ursprünglich 
angehörig; ihm so wenig als Windisch in seinen Untersuchungen 
(CartiuB Studien II, 201—419, s. §. 83 meines Buches) ist der Ge- 
danke gekommen, dass auch ein üebertreten eines ursprünglich dem 
Hauptsatze angehörenden und in seiner Bedeutung nur zu diesem pas- 
senden Bestandteiles in den Nebensatz stattgefunden haben könne, was 
ich för das Deutsche bei vielen Conjunctionen und auch bei ther an- 
iielimen zu müssen glaube. Wie Jelly sich die Bedeutungsentwicklung 
des relativen flier denkt, deutet er 8, 233 an, indem er das einfachs 
Pronomen im Belativsatze anaphoriseh nennt, flir das mit Sahst, ver- 
bundene aber eine „unbestimmt demonstrative, halb relative" d. h. in- 
definite Bedeutung annimmt. Meine Gründe gegen Ableitung des an 
der Spitze des Relativsatzes mit abhängiger Wortstellung stehenden 
ther ans dem anaphorischen s. §. 84 ; eine Abschwächung des ther zu 
indefiniter Bedeutung vennag ich noch weniger anzuerkennen, und be- 
rufe mich dafür auf das von Jelly selbst S. 229. 237 gerade för da^ 
ahd. als massgebend bezeichnete eigene SprachgefiihL Jelly überaetzt 
I, 17, 74 then weg sie faran scoltun (unter Vergleichung einer ganz 
andere Mittel der Satzverbindung verwendenden Sanskritstelle aus Del- ! 
brücks Forschungen S. 45. 133 ^) duroh die Worte: einen Weg, i 
sollten ihn fahren ; ich möchte fragen, ob er etwa auch das gleichartige mit 
therao brunnen 11, 14, 44 übersetzen wiU: mit einem (gewissen) Brun~ 
nen, nachdem dieser Brunnen im Vorhergehenden genau bestimmt und 
individualisiert ist. Indem ich vielmehr das einmalgesetzte ther zunächst 
in den altertümlichsten Fällen , in denen es der Construetion des Haupt- 
satzes folgt und auf dessen Wortstellung Einlluss übt, als demonstrati- 
ven Bestandteil des Hauptsatzes auffasse, nehme ich zur Erkliinmg der 
relativen Geltung desselben keine Abschwächung der Bedeutung an, 
einmal weil die unverbundene Anfügung des Nebensatzes am leichtesten 
an ein recht stark betontes Wort des Hauptsatzes erfolgen konnte, 
sodann weil dasselbe einmal gesetzte Pronomen doch nicht zugleich 
stark demonstrativ (für den Hauptsatz) und abgeschwächt (für den Ne- 
bensatz) ausgesprochen und empfunden worden sein kann. Wol aber 
nehme ich an, dass das Pronomen ther für den unverbundenen Neben- 
satz als formale Einleitung angesehen werden konnte, indem dabei sein 


I) Dort stellt im Hauptsatze indefinites Pronomen (Stamm ha- mit Partikel), 
IL iiaclifolgenileii Nchensotae anopliorisclies (Stamm ja-] mit Subst. 


r Äigeiitlioher lulialt, seine Bedeutung für dea Hauptsatz, uicht zu einer 
Laiideren Bedeutung abgescliwächt, sondern über diesei' formalen Geltung 
I total vergessen wurde. Ich verweise ausser dem was icli im Buche 
Llieaonders §. 77 über die analoge Entwiclilnng der Goujunctiouen so, ^r 
KU. a. aus inhaltliehen Bestandteilen des Hauptsatzes zu formalen Einlei- 
Inngen des Nebensatzes gesagt hahe , für das Pronomen noch auf das 
linstructiTe Beispiel des Französischen. Gewiss empfinden die Franzosen 
1 Satzon mit celui qui, ce que auch den ersten Bestandteil als eng 
-, dem rolativeu Nebensatze verbunden, aber nicht weil sie ihn als 
^hgeBchwäclit-anaphorisehes oder indefinites Pronomeo betrachten, sou- 
weil sie vergessen haben, dass er eigentlich ein demonstratives 
[{determinatives) Pronomen des Hauptsatzes ist. Soweit dasselbe für 
Jäct" auch von den Deutschen anzunehmen ist, tann man dieses an der 
I.Spitze des relativen Nebensatzes stehende Pronomen Inii'zweg als „rela- 
ros" bezeichnen, wie auch ich es für Otfrid namentlich in den Fällen 
E getan habe , in denen das ther der Construction des Nebensatzes folgt, 
Dasa die eben erwähnte Bezeichnung der Casusbeziehnng , in wel- 
r der den beiden Sätzen gemeinsame Gegenstand zum Verbum des 
ETebensatzea steht, den älteren deutschen Sprachen, wie auch einigen 
hslavischen (Miklosicli IV, 77) und aadereu (vgl. Steinthal, de pron. relat. 
■ 84. 91 ff., dem ich nur in dem „aspernari" des erworbeneu Sprach- 
js (S. 104) für diesen Fall nicht beistimmen kann) nicht Bedürfais 
, beweist die von Altei-e her häufige und in späteren Perioden öfters 
B. auch durch thag §. 230. 272. 274) erneuerte Bezeichnung der 
elation durch Partikeln , die zum Teil vielleicht nie Casus gewesen sind 
mge Partikel el S, IG), jedenfalls längst nicht mehr als Casus 
^empfunden wurden. Bekannt ist die ausgedehnte Verwendung solcher 
I Partiltein in dem erhaltenen gotischen und altnordischen Schriftdenk- 
L'mälem, wo sie mehr oder weniger eng mit dem in der Kegel „sie stü- 
Btzenden" (Kölbing), d. h. die Verbindung erleichternden und verdeut- 
Jlichenden Demonstrativum verbunden sind; im altnordischen will daher 
Kölbing (S. 13 u. a.) in den selteneren Fällen wo sie nicht gebraucht 
Bind, eine „Auslassung" wenigstens einer solchen Partikel statuieren, 
BtTmgekehrt ist das Zablenverliältnis im ahd. , doch sind die Belege für 
rBolche Partikeln auch bei Otfrid zahlreicher als ich g. 228 angege- 
ben habe. 

Als Eelativpartikel ist tkär wahrscheinlich noch zu betrachten HI, 

, 105 manage, thie thär quämun. V, 7, 25 tha^ 8@r, tha^ thär ruarit 

mih. II, 2, 11 tha? lioht, tha^ thär then liutiu irscein. V, 6, 22 

buah ouh, thär giwuagun (vgl. v. 18. 19). V, 4, 24 ii'gab tha? 

)0, thär in iru lag, während V, 23, 25 (mit Kölbing S. 26) das 



thSr als local beti'aelitet werden kann. Aueli lassen die Schwankungen 
diT HandscLriften zwischen tkaz und tkär (zusammengestellt bei Kelle 
II, 346), selbst wenn sie auf Irrtum der Schreiber beruhen sollten, sich 
zum Teil durch diesen Gehrauch dfls th&r in der Volkssprache erklären. 

Zahlreicher noch werden die Belege für thc (so hätte icli auch 
§. 228 Bchreibea sollen), wenn wir auf Grund der Stellen, in denen es 
sicher überliefert ist, annehmen, dass möglicherweise in den Zusammen- 
Ziehungen theih (tki ih, thih), theiz, Hier nicht nur Casus yoii tlier, son- 
doru auch diese Partikel als erster Bestandteil von Otfrid empfunden 
sein kann. Mir ist dies besondei-s bei solchen Stellen wabrsclieinUch, 
an denen für das flectierte thcr eine sonst unerhörte Lautrerstümmelung 
oder ein Otfiid nicht geläufiger Casusgebrauch anzunehmen wäre, sowie 
da, wo hei dem Pronomen nach Otfrids Sprachgebrauch eine PräpositioB 
stehn müsste (in, fon, mit), die doch nicht auch „ausgelassen" sein 
kann. Ich möchte danach zu §, 228 noch folgende Stellen hinzufügen, 
in deneu thc entweder allein den Kelativsatü einleitet oder mehr oder 
weniger eng an ein fiectiertes Wier angeschlossen ist: II, 4, 66 then 
weg, ther (= the er) faran wolle. I, 23, 27 thic wegä alle, the (P. 
F thie) Z6 herzen in gigange. II , 5 , 25 theru selbun ferti . . , 26 ther 
(= the er) unsih bisweib; 27 in themo pade ..,28 ther unsih iu bi&- 
krankta = auf demselben Wego , auf dem er uns einst übefUstete. II, 
Q , 36 in berge , the er (P. F ther) rao zeinti. 

I, 26 , 9 in doufe, the (P thiu, F thi) unsih reinöt . . got. II, 7, 2 
meisterä, ther (= the er) uns onda. IV, 11, 47 widar thie, thih (the 
ih) waltu. V, 20, 104 leides, theih (F des ih) githulta. 

I, 17, 41 thie wisuu man, theih (P thih, F thie ih) sageta — von 
denen ich gesprochen habe. H. 1H5 altan nid, theiti redöta. Aehnliche 
Verweisung 1,8,1 ther man , theih noh ni s^eta. Vgl. 1 , 11, 25, 36, 
m, 14, 73. II, 9, 71. 14, 35. HI, 14, 4. V, 14, 30. 16, 22. 
H. 48. 125. 

IV, 16, 29 er hörta fon tben, thei? gisähun. IV, 35, 11 aUÖ 
buah, thio the sin, vgl. L. 75. Vielleicht V, 6, 19 thio buah, thin 
fmma zaltun. 

Nach alledem möchte ich annehmen, dass auch im ahd. neben dw 
unyerbundeneu Änfüguug eines relativen Nebensatzes eine Verbindung 
desselben durch Relativpartikeln vorkam, die vielleicht ursprünglich, 
jedenfalls aber früher als das flectierte iher dem Nebensätze augehörten. 
Mit dem auch ihnen vorgesetzten Bestandteile des Hauptsatzes ver- 
schmolzen dienten sie zur Differenzierung (§. 91, 96) desselben gegen- 
über den gleichlautenden demonstrativ verbleibenden Formen, und wur- 
den als differenzierende Mittel wol ohne Bewusstsein ihrer früheren 


SWlbatilinligereii Geltung namentlicli auüh von den ahd. Prosaikei'u , be- 
londers im Tatian, vorwandt. 

Ungenögend aber blieb auch diose im ahd. nicht allgemein dureh- 
( und bald wider aufgegebene Diflerenziening ; die bis in's 
Bid. hinein häufigen Sehwanlningen der Casusrection beweisen mir, dass 
i Gefühl für die eigentliche demonstrative Bedeutang des der immer 
irider durchbrach. Daraus aber erkläre ich ea mir, dasa allmählich 
loch im Hochdeutschen wie in anderen verwandten Sprachen das ur- 
Künglich dem Nebensatze angehörende uud dem Verbum desselben im 
j folgende indefinite Pronomen mit seinen AbleituDgeu zu relativer 
S'arwenduiig benutzt wurde, was mir allerdings unerHärlich wäre, wenn 
■ immer schon das vollkomraeue und eigentliche Relativum gewesen 
, für das man es in gutem Glauben anzunehmen pflegt. Ich habe 
;;,128. 129 die Anfänge relativer Verwendung des ivas hei Otfrid nach- 
aie zeigen eine feste Beschränkung auf bestimmte Verbiiiduu- 
, die wider eine Nachbildung des lat, Eelativums anzunehmen ver- 
tretet. Die weitere Entwicklung des relativen iver und wddicr bedarf 
igehenderer Untersuchung; sie wird vielleicht zeigen, dass dieses auf 
; neben ilim erhaltene der einen läuternden und klärenden Einfluss 
jaöbt hat, so dass wir jetzt beide (obwol nicht in allen Casus gleich 
Is relative Pronomina gebraucheu und empfinden. 
Die Kap. vgl. Syut. S. 112 ausgesprochene Ansicht, dass nur die 
L Conj. oder Ppt. stehenden coujunctionalosen Sätze „wirkliche" Ne- 
maätze sein kßonteu, Jiat Jolly Stud. YI, S. 236. 238 zurüekgenom- 
; doch muss ich gegenüber dem S. 234 f. (und dem von Tobler 
ferm. XVn, 274) Gesagten noch hervorheben, dass die unverbundeneu 
id. Belativsätze im Modus genau denselben Regelu folgen wie die 
|£&Ttih tker eingeleiteten und durchaus nicht auf deu Conj. beschränkt 
lud (s. §. 217 ff. 232). Noch enteehiedenor musa ich dem von Jolly 
. 228 über den Modus der conjunctionslosen Conditionalsätze unter 
■Verweiaung auf §, 168. 174 ff. widersprechen. Für ursprüngliche Gleich- 
WrechtiguQg aller Modi zur EntwickluDg einer Satzverbindung verweise 
auch auf Lange, Part, d S. 14 Note 39; aui welchem Wege der 
Mij. (Opt.) bisweilen auch im Deutscheu einen formalen Wert als Kenn- 
^dien einiger Arten der Nebensätze erhalten hat, habe ich §. 61 nach- 
weisen versucht. 

Mir bleiben noch folgende Bemerkirngen und Bitton an die Leser 

ines Buches. Manche von deu im Buche angeführten Otfridstellen 

iiCnuen mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit auch anders aufge- 

ISst werden, als ich es getan habe. Eine Zurückweisung einer entge- 

feenatehenden Ansicht oder eine Begründung meiner eigenen Auffassung 


habe icli gegeben, wo mir dieselbe für die Lösung der gerade behan- 
delteu syntaktischen Frage wicJitig erschien, weun auch meist nur kurz 
und andeutungsweise. Auch wo eine solche Begründung fehlt, habe ich 
mich bemüht keine Stelle ohne Erwägung ihres Sinnes und Zusammen- 
hangea als Beleg zu verwerten. Stellen, deren Verbum formell nicht 
den Conj, vom Ind. unterscheidet , aind durch * hervorgehoben. Dass 
aber iu solchen Punkten, die nicht mit der gerade behandelten Frage 
zusammenhängen, an der von mir beigefügten Uebersetzung oft noch 
gebessert werden kann, wird jeder yerzelhlich finden, der es einmal 
versucht hat schwierigere Stellen aus Otfrid nach allen Seiten genau 
zu übersetzen. So wäre z. B. §. 29 sö wer s6 wola wolle (vgl. I, 1, 
123) besser übersetzt: jeder der wolwoUend ist; an dor von Tobler 
Germ. SVn, 258 behandelten SteEe II, 6, 29 fasse ich, wie §. 111 er- 
wähnt ist, ilias (in theid) eondiüonal, inti {%, 159) als Bezeichnung des 
Gegensatzes zwischen dem im vorhergehenden Satze erwähnten wirklich 
vorhandenen Unheil und der damals noch möglieh gewesenen Abwendung 
desselben ; die Vorausteilung des Satzes mit ur vor tJias weise ich §. 
104 nach; in der Uebersetzung des irwintan durch ein intransitives 
Verbum aber hat Tobler Recht. Pur die nicht überall gehobene Uu- 
gleichmässigkeit in der Längenbezeichming der Vocale bitte ich um 
Entschuldigung. Ausserdem sind folgende Druckfehler zu verbessom; 
Seite 2, Zeile 9 dem. 19, miten weison. 58, 4 söse. 48 fehlt 
beim zweiten Absätze die Bezeichnung §, 82; ebenso 112 in der Mitte 
und unten §. 189. 190, 97, 10 v. u. Ind. oder auch Conj. 65, 14 
thionostu. 101, 39 zeichan. 119, 8 von unten V, 20, 38. 129, 
19 birnt. 142 nnten ziti. 205, 14 nie. 
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1 (Q (la Grist, aa sliumo) §, 203; thS, th6 Snet §, 304; altr, aar e3 


!■ 207; uii^ ^= Bo lange ab § 


, =^ wahrem] §. 


%. i05; thanne g. SOS ; std ^ 
209, = llil g. aiO; er § 
BelatiTSfitze §, 812 — 241 

1) AnaphorisoliB Hinwaiaung im Nebensätze: dnruh a, a[e g. 212; durch ih, 
thü, wir, ir §. 213. 21i; andors nbd. Beispiele j. S15; durch ther §. 816. — 

2) Nebenlatz ohne eLgenes Pronomfn: naoli unliestimniten ÄuadrQcken (wer, 
laman, nibt u. a. w.) jj. 217; nach Subst, mit demonstrativem FroQ. selb, 
therfr g, 218, mit (her am Anfang äea Hauptaatzes §. 219, um Auagange 
des EauptBatiea §, 220; nach einfachem ther am Anfang des Hauptsatzes 
g. 221; am Auegange des Hauptsatzes: in gleichem Casus für heii 
g. 222; im Casus des Hauptsatzes §. 223; im Guhub des Nebensatzes %. %i0 
— 3] ther mit dem Nebensätze rcrwa-chaan: entsprechend e 
Suhst. im Hauptsätze g. 225; ther beidemal im Casus des Hauptsatzes g. 226*3 
in TCTHctiiedencm Casus §. 227; Differenzierungen des relativen tl 
4) Vertretung des relativen Fronomens durch sQ §. 229. — 5) tha^ mit perJB 
HÖnliehem Prou. statt des relaüven g. 2311; auch s3 wa^ es = so wesP §. 231!^ 

Debersiuht des Modus in Belativsätzen g. •i'AZ; Belege für den Modus: 
bei indicBtiviachem Hauptsätze steht Ind g. 233; Canj. nach Nega 
tian g. S31; nach fragenden oder lijrpotheti sehen Sjitten §, Säfi; naub al §9 
S36, in anderen Fallen g. 237. — b) bei tmp, im Hauptsätze steht Conj.iu 
g. 238; Ind. g. 233. — c) bei c onjn n e ti vi s chem Hauptsatze steht 
Conj. g. 240; Ind. §. 241. 

Suhstantlvaälzc (Im engeren Sinne) §. 242 — 253 _ , 

UebcTsicht der Verbindungen und dos Modus g. 242; conjunr^tionsloser Ne- 
bensatz uline Andeutung im Hauptsatxe g. 243 ; mit andeutendem Fron, (Nom. 
oder Aec) im HaupIsatZG g. 244; mit Sulist. im Uauptsalze g. 24Ii ; tha^ im 
Nebensätze ohne Andeutung im Hauptsätze g. 34C; mit Fron, im Hauptsätze 
§. 347; mit Subat. im Hauptsätze g. 248; wio, aba, wer im Nobensatse §. 
249 ; oblique Casus von Subst. oder Fron, im Hauptsatze oder an der Spitze 
des Nebensatzes §. 250; thin g. 251 -, in thiu §. 262, zi thin, mit thin, bi 
thiu g. 263. 

Folgeaätae g. 254 — 27€ . 

Allgemeines g. 264. 1) Falgeaätze ohne Oonjunction im Ind. naeh 
s8 im Hauptsatze g. 25Ei , ohne su naoh afflrmatir<.'m Hauptsätze g. 2SG, aocb 
negativem g. 257; im Conj. nach Conj. nnd Imp. g. 258; negativer Hauptsatz, 
Nebensatz ohne Negation g. 259; negierte conjunctiviache Nebensätze: Ucber- 
aicht g. 360; ni mit Conj. nath al g. 261; nach Negation im Hauptsatze §. 
262; ni sl g, 2G3; ni st, thft?; ni st, sS; ni al, oba g. 264; nuh mit Conj. 
nach Negation im Hauptsatze g. 266. 266. — - suntar noch negiertem Satse 
mit Conj. §. 267; mit Ind. g. 268; Vergleich anderer ahd. Denltmaler. — ni, 
nub, BUnlar mit Conj. zur Ansfübrnog negativer Verba g. 269 ; Adjeetiva nnd 
Adverbia g. 270. 

2) Folgesätze mit ths; im Ind. §. 271 ; im Conj. nach negiertem Snt» 
g. 272; ni, tha; nnd nales, tha^ §. S73, nauh fragenden und bjjiothctiachen 
Sätzen g. 274; nach nffirmaJivem indicativisoheni Hauptsätze g. 276; die Ab- 
sichtsaätze berührend g. 276. 

Absichtssätze §. 277—296 

f^inteilung §. 277. 1) Absichtssätze an den ganzen Inhalt des Hauptsatzes 


imgeBclilaBaen §. ST8, ohne CaftjimotiuD §. 279, mit tha; 380. VorgUich mit 
den ohd. PiDsaikent §. SBOa. — S) Nebenaätie mx AusfÜbruug bestimmter 
Terba, die eine Absicht andeulen §. !S1 — 393: b) uoTerbunden angefügt in 
gleieliam Modus; nsoh Verbis der EuUg und Bewegung g. 38S ; Stralien, 
"Wollen §. S83 ; üebergaog des Wollens snf eine andere Person %. 281. b) 
ths; mit Ind. g. SS5. 286. 287 (gleirhe Einteilung); e) eigentlinlio Alilichtl- 
lätze im Conj. mit oder ohne tha?; iiaeli Verbis der Ruhe und Bewegung 
g. 888; Stmben, Wallen §. S89; nötigen und bafehleu §. 289; rerbleten §. 
891; erlauben §. 892; naeh Substantiven, die mit dem Verbam des Haupt- 
saiies Terbnndea sind §. 293; vergleii:hen'dFr Buckbliek auf a. b, c. §. 291; 
UebeiBicht der Andeutungen im Hauptsätze §. 395. 
Is'airectG Bede §. 296 — 328. 

AUgemeinea §, 396; Formen der Verbindung; unverbundonet Indicativsat« 
g. S9T; unvcrbundener Conjuaetivsati g. S9S; dnrub odo geteilt §. 399; «ei- 
len beiNotker §. 300; tba? mit Ind. oder Conj. g. 301; wer n. s. w. §, 302; 
ob» §. 303; nnb, ni §. 301; Stellung dea Nebensatzes g. 305; Aadeutong im 
Hauptsätze g. 306; Prolcpsis §. 307; Modus des Nebensatzes g. 308 — 310. 
BsiBpiole der in unveibundenem Ind. ungi^tügtcn Rede §. 3tl; Einachiebung 
der Verbo dea Eedeua oder Dcnkons §. 312; Uebergang aus indireoter Rede 
in dtraete g. 313; Belege der übrigen Farmen de; Teibindung: auuh den 
Verbis wahrnehmen, erkennen, wissen §. Sil — 318; meinen, glauben §. 319; 
der Mitteilung g. 320—325; der Dogewisshait §. 328. 327; der Geroülsbe- 
weguBg §. 328. 

Kaobtrag £ur Moduslebrc : Abwcicliun.gen der HandBcbrifl F im Modus 
§. 328 a. 

fiaitlv %. 329 — 353 

Uisprüngliche Cssnsform g. 339; Mangel verbaler Diatinctionen, Ursprung 
nhd. Redeweiaen §, 330; allg. Qebraunh und Stellung bei Olfrid §. 331 ; Verba 
praeteritopraesentia §. .132; g^etautan, biginnan, giwerdfln g. 333; Verba der 
Bewegung g. 334; Inf. nach sin sur Bezeiehnung der Abaiclit g. 385; bei 
einem Adj. mit eto g. 33G ; naeh sS nud thü §. 337; docusativ und InGnitir 
§. 33S — 311: AllgemeincG g. 338; bei senten, IS^an g. 339; hei^ao , bittan, 
giluHtit §. 310; Behau, hSren, irkennen g^. Sil; nicht als Subject dea Satzes 
g. 818; Vergleich mit ahd. ProHaikern §. 313; Tatian g. 314; Nottor. — 
Bubitantivierter Inf. als Nom, und Acc. g. 315; Genetirforni g. 316; Daüv- 
fbrm mit in und mit g. 317 ; mit zi §. 348; formelhaft bei Verbis der Ruhe 
und Bewegung g, 349; final §. 350; an den genzeDlnhalt dea Satzes äuge. 
Bohlasaen g. 351, an SubatantiTa g. 352; an Adjeetiva g. 353. 
^ttlaipia §. 351-385 

Allgemeines g. 354. A.Part. Präs. 1) selbständig ein besonderes 

BreigniB enthaltend g. 355. — S) prüdicativ mit dem Verbum dea Haupt- 

BBbtea verachmelseod g. 3GG — 360: bei ata g. 357; bei Verbis zuatäniilicher 

Bedentnng g. 368; der Bewegung 359; aaf das Object belogen g. 360. — 3) 

ibutir eine an einem GegenataDde haftende JGJgenachaft bezeichnend; 

> adjektivisch g. 361; substantiviert g. 362. 

B. Part. Prät. Allgemeinea g. 363. 1) solbatündig g. 364, 365. — 
2) prädicativ %. 3G6 — 383- auf das Subject bezogen bei atn g. 367-371, 


kviii 


INHALT. 


In w,.r.l..i. §^ 3.i,_.,7o. f...i Verbi, ,„MändHch.r Bedeotun» J. 377 d« 

».w.,cu..K S.37«: .„f J.,o.,j,..t ,.ozoR.„ bei h.bCn und «S«« | 379-»« 

1.... n«.lcr..„ V..rl«.„ g. 38S. _ .-,) AttributiT: u^jecüriS^ l Sl^l 

«tHiitivicrl §. 384. * ''* » ■"**■ 

K«ri.ii.n .Irs Pari. Trus. auf -n.lo bei Xotker §. 385 
Nnc hträ^'c §. 386 


S32 


. VV enn wir die in der Flexion des ahd. Verbums zum Ausdrucke J 

menen Unterselieidungen mit den von den verwandten Sprachen' 
geprägten vergleichen, ao findet sich die nmfasaendste , nämlich dia^ 
Scheidung mehrerer Genera eines Verhums - d. h. die Bezeich-.j 
[ mehrerer Weisen, in denen das Subject an der Tätigkeit dieseal 
Jbnms beteiligt sein kann, durch Anwendung verschiedener Flexion - 
Ben ahd. Sprachdenkmälern nicht vor, sei es dass die im gotischenJ 
utenen Passiv- und Medialbildungen dem hd. Sprachstamme ver-| 
I gegangen oder dass sie nie fest in ihm ausgebildet gewesen sind^t 
t för das Passivum schon Otfrid geläufige Umschreibung durch Ver-.f 
von werdan und sin mit dem Part. Prät. ist bei diesem] 
besprochen § 372 — 376. 367— 37Ü. 

Dagegen bleiben als Gegenstände d«r ahd. Verbalsyntax zwei Tem->L 
pBBstämme mit den von einem jeden gebildeten Modi s, welche dorohJ 
verBohiedene Endungen die drei Personen im Singular und Plural unter-l 
scheiden, und die nominalen Ableitungen der Verba, nämlich ein*Infi>>l 
nitiv und zwei Participia. 


TJeTiersIcht der ahd. Tempus- und Modusformon. 

§. 2. Die deutsche Sprache hat, soweit wir ihre Denkmäler zurück] 
verfolgen können, nur zwei Tempuastänune bei einem jeden VerbumJ 
gebildet, den des Präsens und den des Präteritums, welcher ioM 
der starken Conjugation durch Reduplication (die im ahd. bereits unkennt?! 
lieh geworden ist) und neben oder statt derselben durch verändertet 
Stammvocal (Ablaut), in der schwachen Conjugation durch Zusammen-] 
Setzung mit dem Stamme des Verbums tun von jenem uuterachiedei 
wurde. Der durch diese verschiedenen sprachlichen Mittel bezeichnet 
Gegensatz ist bei den Verbis beider Conjugationen im ahd. (und wo9 
nach schon im got., das jedoch noch darauf eingehend untersucht werdei 


vermögen nicht, wie die manig-d 

len Verhums, Unterscheidunger 


Die beiden ahd, 
faiügeven Formationen 


fi ÜBBüSICHT BEK AHB. TEMPUS- tMD 

Bezug aiii' das Stadium der Rntwidtlung anszudi'öckeii, in welcbem sich 
das angegebene Ereignis befindet (d. h. in Bezug darauf, ob es ein- 
tretend, dauernd, vollendet ist); ebensowenig können sie Modificationen 
in der Energie oder IntoositSt der Tätigkeit unterscheiden. In allen 
diesen Punkten ist die Bedeutung eines jeden ahd. Verbums für alle 
seine Formen eonstant, und Abweicbungen in diesen Punkten können 
ahd. nur dnrch die Wahl verschiedener Veiba sowie durch Zusammen- 
setzung (mit ir, gi, bi, fir) bezeichnet werden. Nur einmal, nämlich 
bei den Verbum der Existenz, findet eich der im Griechischen häufige 
Fall, dasa Bildungen verschiedener Stämme sich in den verschiedenen 
Temporibua ergänzen: bin; ist, si; was. Dazu kann als Futunim auch 
noch wirdu gezogen werden, vgl. V, 20, 23. 24. 

Der Gegensatz der beiden deutschen Tempusstämme liegt nur in 
den Zeitstufen der Gegenwart und Vergaugenheit. in dem L'nterachiede 
zwischen dem jetzt -stattfinden und dem früher -stattfinden sowohl eines 
eintretenden Ereignisses (ih quimu — ih quam), als eines fortdauernden 
Zustandea (ih stän — ih atuont). Bisweilen berührt dieser ' 
den zwischen Wirklichkeit und Nichtwiikiichkeit, indem das nichts 
jetzt stattfindende Ereignis auch als ein überhaupt nicht stattfinden-J 
des aufgefasst wird. Einige Spuren dieser Bedeutung des ahd. Präteri-j 
tums zeigen sich noch im Ind., und aus ihr erklären sich namentlielq 
viele Fälle des Gebrauches vom Conj. Prät. (g. 45. 46). 

Andere rnteracheiduugeu der Zeitstufen waren uraprfmglich 
Deutschen nicht vorhanden. Zukünftige Ereignisse wurden wedä 
durch einen heaonderen Tempusstamm, noch — mit Ausnahme d^ 
gotischen Versuche Grimm IV, 77 — durch eine besondere modale 
Bildung eines der beiden vorhandenen bezeichnet, sondern in 
deutscher Rede ausschliesslich im Ind. des Präs. ausgedruckt. Allmäh'*! 
lieh wurde die geringe Zahl 7on Formationen vervollständigt durchs 
Umschreibungen, die §. 9. 367 ff. 372 ff. 379 ff. besprochen sind. 

§, 3, In beiden Tempusstämmen wird von dem einfach aussagenden- ' 
Indicativ ein zweiter Modus unterschieden, dem ich den herkömm- 
lichen Namen „Conjunctiv" lassen will, obwohl derselbe einer 6 
därea und gerade im Deutschen nicht vorwiegenden Verwendung diese8.J 
Modus entnommen ist. Er ist vom Ind. durch den reicheren Voealia-J 
mu8 seiner Endungen verscliieden , welche im got. und auch noch im " 
ahd. am deutlichsten im Prät,, überwiegend auch im Präs, das i erkennen 
lassen, das diesen Modus formell dem aanskr. und griech. Optativ zur 
Seite stellt. Westphal, historisch - philos. Gramm. ]öO. 181. 
in den altsächsischen und den vereinzelten ahd. mit ä gebildeten For-J 
men (geb&, heli^) Beste einer besonderen CoDJunctivformatiou , diq 


aber in ihrer Bedeutung von den gewöhnlichen Fonnen nicht 

Bracheiden. 

Diese modale Unterscheidung durchschneidet also die temporale; 

i; beiden Tempusstämmen ist der Ind. die eidfachere, näher liegende 

L der Aussage, der Conj. die abgeleitete, durch besondere Gründe 

forderte. Der Conj. Prät, aber bildet einen Gegensatz zum Conj. 

1. analog dem zwischen den beiden Indicativen teils durch wirklichen 

terschied der Zeitstnfeu, teils nach der aucli bei jenen hervortreten- 

tJnterscIieiduug der Wirklichkeit oder Nicbtwirklichkeit , welche 

1 Ereignis beigelegt wird ; beide stehn in zusammengesetzteü Sätzen 

■'analoger Weise ihren Indicativen gegenüber. 

4. Nor vom Präaensstamme ist im ahd. ein Imperativ 
^Udet, der sich in der 2. Sing, nur durch die Endungslosigkelt , in 
Plur. gar nicht vom Ind. unterscheidet. Ihm schlieasen sich 
der cjsten Person des Plural die in auffordernder Bedeutung 
llianchten Formen auf-mea an, in denen diese altertümliche Endung 
c diese specielle Anwendung, jedoch nicht ganz ausschliesslich (§. 19) 
gesondert ist. Auch sie scheinen bei Otfrid mit einziger Ausnahme 
I simSs mit dem Indicativ zusammenzugehören. 

Demnach scheint mir tur die Behandlung der Tempus - und Modua- 

pien in einfachen Sätzen die zweckmäasigste Anordnung zu sein: 

InA. Präs. 2. Imp. Präs. 3. Ind. Prät. 4. Conj. Präs. ft. Conj. Prät. 

■ Ueber ihren Gebrauch in zusammengesetzten Sätzen, deren Behand- 

kg ich nach dem Siune der Satzverbindung geordnet habe, gebe ich 

1 eine zusammenfassende Uebersicht. 

Ind. Fräs, in selbständigen Sätzen. 

. 5. Er drückt Ereignisse aus , die als in der Gegenwart des 

Ifeehenden stattfindend vorgestellt werden, und zwar sowohl eintretende 

tadlaagen als auch fortdauernde Zustände, Bisweilen wird der 

letere Fall durch Verbindung des Präsens von sin mit dem Part. 

^Ib. besonders hervorgehoben, s. §. 357. Beispiele für das einfache 

äena bieten sich auf jeder Seite. 

Hervorzuheben ist jedoch , dasa dem im Ind. Präa. ausgesprochenen 
iKignis durchaus nicht notwendig nach dem Bewusstsein des Spre- 
jenden ein wirklich gegenwärtiger Vorgang der Aussenwelt entspricht; 
kezeichnang der Wirklichkeit wird der Ind. Präs. erst im Gegensätze 
in Ereignis ausdrücklich bloss als allgemein möglich oder als 
Biwirklich bezeichnenden Coujunctiven des Präsens und des Präteritums. 
Der Ind. Präa. ist daher bei Otfrid auch nicht selten gebraucht, 
I nicht die Anschauung eines tatsäclilichen Vorganges beim Spreclies- 


P 4 im. Piiia, w era-BSTÄSTOBBR eltzts. ^ 

den vorhanden ist , aondeiii ein Eieigois nur iii der Form eines aolchen 
.vorgestellt wird. So in fragenden und negierten Sätzen; ao ferner 
auch bei bestimmter Ausmalung eines bloss angenommenen Falles. 

m, 13, 31 wa? liilfit nfi theu muadon man . ., tha^ sint imo ' 

I untar henti ellu woroUenti? Luther dagegen bezeichnet die blosse J 

I Annahme dm'ch den conditionalen Conj. Prät-: waa hülfe es dem Men- | 

I sehen, wenn er die ganze Welt gewönne! I, 5, 35. ' 

Hänlig finden sieb Bedingangasätze (§, 168) tind Sätze der indi- 

recten Rede (§- 30H f.) im Indicativ. 

§. 6. Ferner wird der einfache Ind. Präs. im ahd. überhaupt und 
80 auch von OtErid bei Angabe von zukünftigen Ereignissen gebraucht. 
Obwohl ihm die Ünterseheidung dreier Zeiten aus dem Lateinischen 
geläufig sein musste — er sondert Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft V, 20, 23 — , sucht er doch in der grossen Mehrzahl der Fälle j 
nicht nach einer besonderen Bezeichnung der Zukunft. | 

I §. 7. Wegen ibrer Bedeutung eignen sich zur Angabe eines i 

[ zukünftigen Ereignisses besonders die Verba werdan (vgl. Graff I, 982) 1 
I nnd qneman. J 

werdan steht in ausdrücklichem Gegensatze zu sin I, 4, 31 er ^ 
ist thii- herzblidi ouh wirdifc filu märi; ebenso das Prät, Conj, in abhän- j 
giger Eede T, 17, 69 kundtun, tha? er Swarto wäri Job bi unaih d5t ] 
l wurti; ausserdem II, 20, 13 sie eigun . . tha? lön, ni wirdit in es 
mgra, II, 12, 59 oba i? wirdit. Doch dient werdan bei Otfrid noch _ 
nie zur Umschreibung des Futurums Activi; mit Part. Pi'ät. verbunden j 
steht es oft statt eines Futurums Passivi, doch auch statt des Präsens. 
S. Partie. §. 373, ! 

queman = zukünftig sein: I 

II, 14, 62 quement noh thio ztti. 67 quimit noh thera z!Ü irist, 
joh ouh nfi geginwertig ist. II, 22, 30 iu biquimit tha; andara; alla;. 
in, 6, 52 künftig hera in worolt ist. Vgl. quemendi = ventums 
Dkm. LVI, 48. Doch auch queman mit scal IV, 7, 8. 

§. 8. Ebenso steht aber sehr häufig der Ind. Pi'äs. von anderen 
I Verben. I 

[ TV, 31, 24 bist hiutfi ziwäre mit mir saman thäre. IV, 36, 8 
* ih irstantu, so ih thritteu dages dötSr bin. m, 13, 9 ih irstän after thiu. 
I, 12, 19 ir findet (17 sculut findan). 1, 7, 8 nü säligönt mih 
allS. n, 4, 74 so irkennit man thih. 90 thultent sie in ewon. H, 23, 25 
K quit jagilih. Vgl. I, 15, 33 — 50. II, 11, 34. IV, 6, 26. IV, 7, 35. 

IV, 13, 5. 6. IV, 13, 35. 36 (38 Imp.). IV, 31, 24. V, 4, 50. j 
I V, 6, 29. V, 7, 61. V, 15, 42 ff. V, 19, 25 ff. u. a. 


Ind. steht auch bei weiterer ÄusfühniDg eiaes nur mi5gIicherweiBe 
in der Zukunft eintretend gedachten Ereignisses IV, 36, 13 (bewache 
das Grab, damit die Jünger den Leichnam nicht entwenden:) so aellent 
Stu6 guati , . . joh girrent mer thie liuti. 

Bestimmt unterschieden ist der die Zukunft anzeigende Ind. von 
conjunctivischem Wunschsatze III, 18, 23 ni foralitcn sie then wewon, 
nirsterbent sie in ewön =-= sie mögen die Pein nicht fürchten, denn sie 
werden in Ewigkeit nicht sterben. ^ 

Ebenso fasse ich den Conj. eigtn auffordernd, den Ind. eigun 
faturisch IV, 37, 44 druhtin ist so guat, bi thiu eigin iamSr frawa^ 
mnat; eigun iamer scöna frewida gizämn = deshalb woUen wir immer 
flohen Mut haben, (denn) wir werden in EwigJeett Freude geniesseti. 

Nur einmal steht eine conjunctivische Form in einfachem Satze, 
der aul' eine bestimmte Zukunft hinweist: V, 20, 17 thär sizzen 
(P aizzent) drfitä sin§; aber die ganz parallelen Indicative sint (18), 
ferit (19), quement (20) zeigen, dass liier einfach Abfall des t anzu- 
Behmen ist, der sich wegen des folgenden d leicht durch eine gelinde 
fiioorrectheit der Aussprache erklärt. ^ 

§. 9. Eigentliche Umschreibung des Put. Aetivi zu bilden 
beginnt am deutlichsten das Yerbura f cal (vgl. Grimm IV, 179), das 
doch meist einen Rest seiner ursprünglichen Bedeutung bewahrt. 

1. Sing. III, 22, 4 thia ih hiar nu fagen fcal. 1, 5, 4.S ih fcal 
thir lagen = I, lo, 19. I, 12, 7. 1, 14, 22 ih fcal iu ßigen wuntar. 
TV, 34, 5 ih fcal thir wuntar redinßn. Dagegen 11, 8, 52 ih Teal 
thir ouh nü rachön ganz eigentlich: es ist mir aufgetragen dir eu 
ermhlen. I, 17, 4 fcal ih i^ irzellen = isi meine Pflicht su ereählen. 
Vgl. in, 12, 6 thes iwih eiacön nfi fcal 8. 17 ih druhtin fergön fcal. 

2. Sing. IV, 7, 8 zeichan wio tht quemau scalt, joh wio 
öiiu worolt ouh zigät. 

3. Sing. II, 13, 17 er fcal wahfan = ihm ist bestimmt zu wachsen. 
n , 22, 17 tha; mithont fcal irthorren, 1 , 5, 51 er fcal finSn drüton . w. 
gimuntön. 11, 7, 32 er fcal thir lichön. I, 7, 3 nü fcal geist mmSr.l 
druhtinan diuren. III, 13, 5 mih fcal man, quad, gifähan. V, 20, 110!, 


1] F set^t äusserer Gleichinässigkeit wegeu den Ind. t'orahlänt. 

2) Auch das Fut. eiactuiü der lateioiacbeD Quellen wird in ahd. Denkmälern 
stets durch den einfacben Ind. Präs. wiedergegeben. Su bei Notker häufig, z. B. 
fan Schlusaaatze des athanasianischen BekenntnisBes Hattemer U, 531" 23 s6 wer 
die tasto unde getriweliche ne habet, der ne mag kehalten werden. Dkm. LVl. 100 
thia niW eogihweliliher triulioliö giloubit, heil weean ni mag. LXV, 11, 1 sahwersa 
roTstilit = lat. si quis fnraverit. 


<; INI), b'BAS. IN üELBSTiSUlOKN SATÜBN. 

fcal man in Iflnön. V, 20, 4 iii TagSta, wio . . i? wefan fcal. IV, 7, 1 
tha? er ni ward, ouli iam?r werdan ni acal. 

!. PI. n, 5, 1 wir rculun uns tlia7, teren zi muate . . 3 wir fculni 
(tralitön. UI, 23, 44 wir fculun nan irweken. 

2. PI. I, 12, 17 lägen ih iu . . wio ir nan Tculut findan. 

Aehnlich ist auch das Präteritum zur Hindeutaog auf eine i 
zukünftige Zeit gehraucht. IV, 7, 17 zaita wio fe Tcoltun-fähan : 
V, 5, 18 tha? er fcolta irftantan. 

Ferner willu, z. B. V, 17, a wil thn tha? richi .- irsezen . . in thesßnj 
zttiu? I, 5, 52 then altan satanäfan wilit er gitahan. Ebeuso vom 
Standpunkt der Vergangenheit aus wolta und scolta neben eiuai 
m, 25, 34 zalta, wio i? alla? wesan scolta; tha? drubtin selbo wolta, 
bi unaih aterban scolta; und der Conj, wolti I, 20, 29 cjuad sie tha: 
ni woltiü , . noh dröat gifähau = ^e würden sich nie mefir tröi 
n, 1, 43 iz was iu imo quegka? joh filu libhafta?, wialih ouh joÜ 
wanne er iz wolti irougen. 

Auch mua? kommt der Zukunftsbezeicbnung sehr nahe V, 14, t^ 
thia ceasa drat ih untar fuas;, si fnrdir daiön mir ni mua^; ebenso Co 
im abhängigen Satze III, 18, 49 er blidta sih thea harte, er thea s 
muasi frouön. Aehnlich Muap. 84. Noch entschiedener ist daa v 
Graff II, 907 aus Notker angeführte ir muo^^int haben = habebitii 

§. 10. Selbst im zusammengesetzten und a h h ä n g i j 
Satze zeigt sich oft überraschend der Ind., wo eine bestimmte I 
deutung auf einen deutlich bezeichneten Zeitpunkt der Zukunft gego^j 
ben wird. So im Relativsätze III, 13, 40. II, 16, 8. 19; im Conditiirf 
nalsatze vor einem Imp. im iNachsatze I, 2, 19 oba i^ zi thiu th« 
gigeit, thia sunta dilö. 

Bei Vergleichung zweier zukünftigen Zeitpunkte durch ei 
zweimal nach negiertem Hauptsatze der Ind. {§, 211). 

Ebenso steht Zukunft anzeigender Ind. oft in indirecter Bede 9 
HI, 24, 85 thih deta iL wis, oba thü giloubis, thaz thn gisihis goteä 
kraft; sonst hat dies Verbum stets den Coaj. im abhängigen Satzfl 
nach sich, §. 322. Namentlich steht das umschreibende scal im I 
rV, 7, 8 sage uns . . zeichan, wio thü queman ecalt. IV, 7j 54 
flrholan, wanne druhtin queman scal. V, 20, 4 selbo sagSta ubaral, wiöj 
egislih i? weaan scal. Ind. im Folgesätze IV, 13, 31 tha? wig tha; iaf 
89 hebiga?, tha? thö gilougnis — quts — sweris. 

§. II. Oft aber steht natürlich im abhängigen Satze bei Erwäh»"! 
nung eines zukünftigen Ereignissee der Conj., doch enthält der Satz 
dann immer eine unbestimmt allgemeine Hindeutung, ohne den Zeit- 
punkt des Eintretens bestimmt zu bezeichnen. V. 24, li i 


., tlia;; unser stubbi füla; werde avnr suSh, atm iv, was 
i Unabhängigem Satze aber Ind. V, 20, 62 ist in harto in maate 
^.er bi sie gibiete = S(e sind hehümmert. wie er wd über k 


^'IT, 7, 7 sagS uns, wio thiu z!t gigange. In abbängigem Satz 
6 das Futurum umschreibend, auch der Conj. seuli TV, 7, 47 odo i 

E woroltman, waüne i; souli werdan. 

|. Vi, Wie ist diese im Vorhergebenden fOr Otlrid nacbgewiesen^ 

[Wendung des Ind. Fräs, zur Angabe eines zuliiinftigeu Kreig 

iu allen selbständigen und seihst va vielen abhängigen Sätzeg 

irkläreu? Soll man annehmen, dasa die Zukunft von den GeimauU 

als bestimmt, unvermeidlich, aicber eintretend aufgefasst wurde! 

^ sind jetzt wol geneigt, unserem nbd. Ind. diese Bedeutung brä 

£ea in Sätzen wie: ich weiss, dass er kommt; wenn er zurQckkehttJ 

3 ich ihn sehen. Doch ist es leicht mÖgUcb, dass diese Auffassung 

leine seuundäre, zufSUig entstandene ist. Vielleicht trat im Deab< 

fiu dör Indicativ erat rein äuaserlieh als Vertreter einea besonder« 

Bezeichnung der Zukunft verwandten Modus (Oonjunctiv) eiu 
Ei^uffaBSUDg der zukünftigen Ereignisse als besfimmter und sicher 
Kretender ergab sich erst aus der Combination mit den anderen Falles^ 
1 welchen der Ind. gebraucht wurde. Jedenfalls aber ist die otfridiaclu 
Verwendung des Ind. Präs. für zukünftige Ereignisse als die zu seüiei 
Zeit in der Volkssprache allein herrschende zu betrachten; und wenn^ 
K«ro hei Hatt. I, 57" 7 {picheme = perveuiet) und Notker Psalm 58 ' 
Hatt. II, 202' 9 (wa^ tuoien = quid faciemus) Formen des Conj. Präs, 
«ur Widergabe des lateinischen Futurums benutzen , so scheint mir dies J 
bei beiden ein erkünstelter Versuch der Unterscheidung zu sei 
welchem die Aehnliebkeit der entsprechenden lateinischen Puturformei^ 
mit den conjuncti vischen sie bewegt haben mag. 

liupcratlr. 

§. 13. Dem Fräsensstamme gehören ferner an die Imperatit^ 
formen für die zweite Ferbou im Sing, und Flur. 

Die 2. Sing, des Imp. unterscheidet sich ahd. überall durch dffitfl 
Mangel der Fersonenendung vom Indicativ. Dasselbe zeigt sich üiT 
verwandten Sprachen, und auch im Skr. und Grieeh. ist für eine Haupt-1 
Masse der Verba keine Pcraonenendaug in dieser Form bslegi 
seheint mir nicht notwendig mit Bopp vgl. Gramm. II, 289 anzuneh?! 
tnen, dass auch bei diesen eine Endung vorhandeu gewesen und spätet 
■efallen sei; die endungslosen Formen, die im got. bereits deu reine! 
lensstanim zeigen und oft ohne jeden Zusatz ausgemfen werdei 


(quiml HI, 8, 35. quid! IT, i, 40 u. a.), machen den Eindruck sin 

ganz primitiven Gefühlsäasseruag, die eintretenden Falla vielleicht zuj 
allen Zeiten in gleicher Weise getan wui-de. Dasjenige Ereignis, welcheal 
äoh der Vorstellung dea Kedenden als augenblicklich notwendig auf-T 
drängt, wird durch einfacheD Ausruf bezeichnet, der dem Ängeredetenf 
durch die Sachlage und den eindringenden Ton ohne weiteres in jedem 
Falle verständlich wurde. In Analogie zum Imp. steht der gleicb&Ui 
endungslose Vocativ des Nomens. 

Im Plural fällt die 3, Person des Imp. mit dem Ind. zusammen;! 
die vereinzelte Endung -at ist jedenfalls keine ursprünglich vom iDd-f 
abweichende Bildung, aber vielleicht ein Zeugnis für das Bestreben nachl 
späterer Sonderung. Auch hier ist der befehlende Sinn, welchi 
Form angenommen hat, durch keine Anfügung besonderer Mittel erzielthl 

§. 14. Wie von dem Stamme dea Präteritums, ao ist der Imp^l 
seiner Bedeutung nach auch ausgesclilosseu von allen Terbeu, w^chefl 
das Stattfinden eines ruhenden Zustaudes angeben; er passt nur I 
momentane Handlungen, welche durch den Willen und die Entschliea- 
sung der angerufenen Person ausgeführt werden können. Für die Prft- 
teritopräsentia , sowie für das Verbum sin ist daher der wünschend« 
Conj. an Stelle und als Ersatz des Imp. eingetreten; die Begriffe itn 
Verba wesan und werdan müssen bei Bildung der Imperativformen wid 
und wird nicht als Zustände, sondern als apecielle Handlungen öden 
Tätigkeiten aufgefasat sein. 

§. 15. Beide Formen des Imp. atehn ahd. sowohl in positiven [ 
in negativen selbständigen Sätzen. 

Beispiele des negierten Imp.: I, 1, 48 nl lä? thir zit thes ingän. I, 3jJ 
29 ni wis zi dumpmuati. I, 19,7. II, 18,23. IH, 13, 13. IV, 27, 27j 
IV, .S7, 11 u. a. Umschreibung mit ni woUgs = lat. noli s. §. 

§. 16. Entsprechend der uralten Endungslosigkeit steht nament-^ 
lieh der Imp. Sing., meist auch der Imp. Plur, gern allein ohne Perso-i 
nalpronomen. Beim Imp. Sing, starker Verba finden sich bei Otfridl 
nur wenige Ausnahmefalle (I, 4, 66. I, 19, 5, H. 12a. V, 2, 9 in con-^ 
ditionalem Vordersatze); häufiger bei schwachen Verbis und im Plural 
s. die Bemerkungen über das Pronomen im nächsten Teile der Unter- 
suchungen. 

%. 17. Was die Wortstellung betrifft, so steht der Imp. — oft durchj 
Hinweisungen wie nü, hiar verstärkt — meist am Anfange des Satzes-M 
Vgl. V, 3, 1. IV, 30, 29. 30. 1, 19, 4. III, 7, 71. Bisweilen sindl 
ihm besonders hervorgehobene nähere Bestimmungen vorangestellt :l 
lU, 1, 31 lindo. liobo druhtiii min, lä? thia kesttga atn. I, 1, 41 1 
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; lä^ thir wesan 8ua;i. Vgl. II, 21, 33. ü, 21, 19. H. 122. 
lel: I, 2, S. 4. 

Nur sehr selten tritt auf diese Weise das himugefügte persönliche 

momen vor den Imperativ, wie I, 2, 25 bi thiu tha io, druhtin. 

lädö follScho min. I, 2, 32 thö, druhtin, rihti wort min. Die Stelle 

24, 29 ir selbe ii; hiar nü SGOuöt wird wol einfacher Ausruf im 

oder auffordernden Conj, sein; die beiden Sätze IV, 15, 12 ir 

ni misaidrüpt, mit mir thär iamer böet fasse ich als parallele, von 

11 abhängig« Finalsätze. Selten ist der Imp. bis ganz an das Ende 

Satzes verschoben; am häufigsten geschieht dies bei Verbindung 

ier befehlenden Sätze in dem zweiten, welcher den ersten weiter aus- 

1 in ähnKcher Weise, wie das sonst durch einen Conjunctivsatz 

faohiefat (§ 31. 33): T, 21 , 1 nim nfl gouma harto . ., 2 in herzen 

> thir gibint. ITI, 13, 15 druhtin, thu es ni woll^s, IS joh thu 

{selbo firbiut. I, 19, 7 ni lä; i^ nu untar muari, thia muater 

urafuari. Auffallend ist die Stellung I, 17, 28 tha; (Pron.) ir 

I ouh gizellet, wio v^ iwö buah singent. I, 24, 8 tha; mit minnn 

das (:tharazua). 

. 18. In den zuletzt erwähnten Stellen aeheint sich der Imp. 

i Gebrauche des ausführenden oder abhängigen Conjunctivs zu nähern; 

I auch sonst finden sich bei Otfrid Anfänge zu einer Verwendung 

) Imp. io zusammengesetzten Sätzen. So steht ein Imp. ohne eigeot- 

l befehlenden Sinn nicht selten im bedingenden Satze (§. 178), ein- 

l das Eintreten eines Ereignisses angebend; ferner steht eine Imp.- 

(ohne Personalendung) für den Ind. nach der Conjnnction tha; 

l li^ündeudem Satze IV, 24 , 5 thib zihen unhuldi G tha^ thO sus 

fe in heilen hant thes keiseres fiant; und selbst für den Conj. im 

eichtsaatze IV, 19, 47 sis bimunigSt, . . 49 tha? thu unsib nü gidua 

; wegen der Wortstellung seheint es mir geboten, tha? als Cün- 

iction zu nehmen, lieber andere ahd. und mhd. Stellen, wo der 

. auch in abhängige Sätze einzutreten scheint, vgl. Scherer, zur 

., d. d. Spr. 195, sowie die dort citierten Aufsätze von Pott, Bei- 

|(e I, 58. Griram, Kuhns Ztschr. I, 144 ff. 

§. 19. Zum Imp. ziehe ich auch die vom Präaenastamme gebil- 

1 Formen der 1. Plur. auf -mes. Die mit dieser alten und ursprflng- 

^en Endung versehenen Formen sind in fast allen Fällen bei Otfrid 

[auffordernder Bedeutung gebraucht, zeigen also zu der jüngeren, 

gekürzten Form einen Bedeatongsgegensatz, wie er im lat umgekehrt 

isehen amatis und amate besteht. Der Umstand, dasa hier wie beim 

das persönliche Pronomen (wir) fast immer fehlte, mag zu der 


der die Form charakteriaierenden Endung Anlaas gege- 
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Beibebaltnng 

ben ] 

Üeber die modale Bestimmuag dieser bei Otfrid ziamlich zabl- 
I reichen Formen möchte ich jedoch nicht ao kurz absprechen, als es 
Tbei Kelle geschieht, der alle als Conjanctive aufltihrt. Die Flexion des 
ilnd. und Conj. ist in dieser Form ahd. in den meisten Fällen nur durch 
I die Quantitätsverschiedenheit des dem -m6ä vorhergehenden e bestimmt, 
I die auch nach dem Metrum nicht sicher festgestellt werden kann. Die 
[vereinzelten Formen faramSa I, 18, 33. III, 23, 28. 55. 57 und selbst 

Hirnes in I, 13, 3. III, 26, öl F aber scheinen mir einfacher als Indi- 

cative wie als Conjunctive sieb zu erklären; Beispiele aus anderen abd. 
1 Denkmälern gibt Müllenhoff in der ersten Auflage der altdeutschen 
t Sprachproben S. IV. Die aulfordernde Bedeutung lässt eich ebenso wie 
I in der 2. Person des Imp, aus dem Ind. ableiten , und in den mhd. Bei- ' 
I spielen bei Grimm IV. 206, 207 wie in jüngeren (Seherer S. 199) nbd. 
[ Wendungen (gehen wir = franz. allons) wird Niemand einen Conj. 
1 fühlen. Bemerkenswert ist, dass auch das die Vei-pflichtung ausdrückende 
I scal einmal bei Otfrid I, 24, 14 die Form aculumes bildet; vereinzelt j 

eigt sich dieselbe Endung im Ind. ohne auffordernde Bedeutung noch 
I in lä^emßs III, 3, 13 firmonämea III, 3, 14 und birumes II, 6, 57. , 
I Die einzige deutliche Conjunctivform mit dieser Endung ist bei Otfrid 
t simes; und bei diesem Verbalatamm ist wegen seiner Bedeutung auch 
[ für die 2. Pej'son sis und sit die Aufforderung aus einem Wunsche 
I zu erklären, s. §. 29. 

Die anderen ottridischen Formen auf -mea dagegen erkläre und , 
I schreibe ich als Indicative; die Beispiele sind zahlreich und nach Kelle'a ^ 
I Aufzählungen leicht aufzusuchen. In der Eegel fehlt wie beim Imp. 
I das peraönliche Pronomen; Ausnahmen sind III, 23, 57 (mit besonderer 
I Betonung des wir). V. 2, 7. V, 23, 71. 

Die -von Müllenhoff augeführten deutlich conjunctivischen Formen 
1 Isidor duoemea, suohhemes sind genaue Uebertragungen der latei- 
[ nisehen auffordernden Conjunctive , wie auch Notker's tuoien Psalm 63 

(Hatt II, 214" 15). Bald waren schon ahd. die Formen der beiden 
f Modi in dieser Person nicht mehr zu unterscheiden, und so mag sich 
h ihre Bedeutung in dieser auffordernden Verwendung vereinigt 
len, die aus beiden hergeleitet werden kann. 

Ind. Prüt. in Bclbstiindigcn Sätzen. 

§, 20. Er gibt ein Ereignis an, das als der Vergangenheit ange* 
!' hörend vorgestellt wird. Die Unterscheidungen, welche z. B. das 
^ Griechische zwischen dem Ausdrucke der bereita vollendeten (Perfectum), 


r eintretenden (Aorist) und der in dem gedachten Zeitpunkte noch 

{dauernden (Imperfectum) vergangenen Handlung in drei yerschie- 

ben Tempusstänunen ausgeprägt hat, sind im Deutschen ursprünglich 

eht gemacht worden und das Frät. ist für alle drei Fanctioneh 

{^wandt. 

§. 21. Die Perfectbedeutung, d. h. die Fähigkeit zur Bezeichnung 

fSB durch eine vergangene Handlung bewirkten, in der Gegenwart 

idauernden Zustandes muss wenigstens das starke Präteritum in der 

Beten Zeit gehabt haben. Zeugen dafür sind die Präteritopräsentia, 

trot^ ihrer präteritalen Bildung ganz in die Bezeichnung eines 

fenwärtigen Zuatandes übergegangen siiid. Bei Otfrid ist zur deut- 

iben HeiTforhebung der Perfeetbedeutuiig die passende Verbindung von 

i und haben mit dem Part, Prät. lereits fest und bestimmt ausge- 

Idefc, 8. beim Participium §. aöT ff. 379; doch wird auch das einfache 

feteritam noch in ähnlichen Pälleu gebraucht; so z. B. II, 2, 31 tha? 

trt theist man wortan, i^ ward heja in worolt funs, joh nu büit in 

W, wo ward dem ist wortan wie dem Präsens böit gleich steht. Vgl. 

■23, 31 ni ward er mit folgendem. Conj. Präs. Für dieselbe Ver- 

; eines schwachen Prät. habe ich kein Beispiel, und vielleicht 

jft, die Perfectbedeutung von demselben (wie von den griechischen mit 

»Iben Stamme zusammengesetzten Passivformen) schon ursprünglich 

geschlossen. 

, 22. Ferner wird das starke wie das schwache Präteritum eben- 

pat verwandt zur Angabe eines zu dem ins Auge gefassten Zeitpunkte 

n Vergangenheit eintretenden Ereignisses: er quam, sah, santa, wie 

< damals stattfindenden, fortdauernden Zustandes: er was, stuont, 

inSta. Eine besonders für diesen Fall passende Ausdrucksweise ge- 

ftrt Otfiid die Verbindung von was mit dem Part. Präs.; er beschränkt 

S aher nicht auf diesen Fall, sondern gebraucht dieselbe Umsehreibung 

1 bei der Angabe des einfachen Eintretens einer Handlung; so z. B. 

•■4, 58 was er sagSnti = 57 er sprah. Die Beispiele dieser tJmachrei- 

gijf, die fast nur im ersten Buche und besonders häufig im Abschnitte I, 4 

gaeht ist, 8. beim Participium §. 357. 

t. Auch die im lateiuiseh en besonders fein durchgeführte 

Rtive Unterscheidung der Zeitstufe zweier Ereignisse drückt das ahd, 

B.der Regel nicht aus; das Prät. entspricht dem lat. Imperfectum wie 

1 Plusqnamperfectum. Beispiele für das letztere sind: II, 2, 3 15 

18, ther hiar forca tbie liuti bredigöta, 5 zi themo ouh thie ewarton . . 

' gesendet hatten. V, 7, 15 thär krist lag dötSr eino. 16 thär 

' lichamo lag Sr. V. 4, 29 (tha;) man tha^ westin, tha; krist stnaot 
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Ir den restin. In einigen Fällen erfüllt jedoch schon bei OtMd" m^ 
Verbindung des Part. Prät. mit was und habeta diesen Zweck, §. 369. 381. 
§. 24. In einer dem gnomischen griechischen Aorist vergleich- 
baren Weise gibt bisweilen das Prät. das Zutreffen einer Behauptung 
bei jedeBmaligem Eintreten eines Ereignisses an: S. 20 ungilönöt ni 
bileip ther gotes wi^^öde kleip = nie blieb einer unbehhit, wdcher an 
I GvUes Gesetz festhielt. S. 38. H. 108 io ahta thes guaten, ther thär nbil 
I was. Daher steht Ind. Prät. auch nicht selten in beiden Gliedern einer 
I. eonditionalen Periode, §. 17i. 

I §, 25, Zu erwähnen bleiben noch einige Fälle, in welchen der 
lind. Prät. die Schranken der zeitlichen Kategorie: Vergangenheit über- ' 
1 schreitet, indem er Ereignisse angibt, die nicht durch ihr frühereB 
Dasein, aoudern durch ihren Mangel an Realität, ihr Nicht- dasein einen 
Gegensatz zu der tatsächlich - wirklichen Gegenwart bilden. (VgL West- 
. phal, bist. phü. Gramm. S, 194.) Diese Bedeutung liegt der als ursprüng- 
I lieh angenommenen perfeetiaeheu nahe; dass die Bezeichnung der VoU- 
I endnng eines Ereignisses in die Verneinung ihres gegenwärtigen Statt- 
I findens umschlagen kann, zeigen ja z. B. die Composita mit fii-. Ich 
■ habe aus Otfrid nur Beispiele mit den Hülfsverhen mag und soal: 
1 1, 17, 67 sie mohtun bringan m^ra, =• sie hätten mehr bringen 
IhÖnnen == sie hraditcn nicht. I, 4, 54 ni gibit uns tha? alta, tha? i 
^thiu jugund scolta = was die Jugend hätte geben sollen, d. h. in 
\ Wirkiichkeit nicht gibt. IH, 25, 15 ni giloubtun, s9 sie scoltun. 
[.Allerdings liegt die Kraft der Verneinung hier hauptsächlich in der i 
I Bedeutung der Hülfsverba. Wenn man aber annimmt, dass auch das 
F einfache Präteritum ursprünglich so verwandt werden konnte, so erklärt 
sich die Hinneigung des Conj. Prät. zur Bezeichnung der Unwirklich- ' 
keit (g. 57. 58) ohne ESeksicht auf die Zeitatufe, die schon ahd. glch 
zeigt und im weiteren Verlaufe der Sprachentwickltmg noch mehr hervor- 
L tritt. Mit dem Conj. Prät. übersetzen wir jetzt jene Stellen. Ebenso steht 
I bei Otfrid einmal negierter Ind. Prät. bei Verneinung des Eintretens 
r eines für einen vergangenen Zeitpunkt bloss als möglich angenommenen 
I Ereignisses, wo nhd. ebei^falls der Conj. gebraucht werden würde: HI, 
t IS, 25 Moyses er ui deta tha; = Moses würde das nicht getan haben. 

I Conj. FrSs. in selbständigen SStzun. 

Die am meisten hervortretende Bedeutung des ahd. Conj. 

welche auch Delbrück S. 14 als „relativen Grundbegriff" 
des fkr. und griech. Optativs für die Syntax aufstellt, nämlich der Aus- 
druck des Wunsches. (Optativ.) Der Wunsch tritt am meisten bei 
der dritten Person Sing, und PL hervor: ich wünsche, dass der oder 


§.26. 


dass die etwas tun oder aicli in eineiii Zustiinde befinden. L. 5 themo 
^ iamer heill joh sälida gimeini. I, 1. 23 nü frewen süi ea alle. 
Zahlreiche Beispitilä bei Otfrid an nUen Orten. 

§. 27. Weniger zalilveich sind reio wünschende Fälle bei der ersten 
und zweiten Person, denn hier geht der Wunsch leicht in Befehl oder 
Aufforderung ober, weil das Eintreten des Ereignisses oft von dem 
eigenen Entschlüsse oder tätigen Eingreifen der redenden oder ange- 
redeten Person abhängig gedacht wird. 

1. Sg, und PL: F. 3 bimide ih hiai- tha? wi;i = möge ich der 
Strafe cntgehn. Eigenes Zutun des Sprechenden scheint hier nicht 
angenommen. Ebenso wohl I, 2, 22 joh ih 15 onh bimide = möge 
icÄ es vermeiden; a. § 32. L. 29 nü nia^en wir thio guati -= nun 
möge uns vergönnt sein zu gemessen. 

2, Sg. und PI. rV, 19, 47 als bimunigöt. H. 108 wi^ist thfl 
tha?. II, 21, 16 u, 0. wi?it ir tha;. Oft geht die 2. Person in auf- 
fordernde oder befehlende Bedeutung über, s. § 30. 

§. 28. Blosser Ausruf ohne Verbum vertritt die Stelle des Wun- 
Bches I, 5, 15 heil, magad zieri! I, 7, 9 wih namo siner! (aber II, 21, 28 
wBi 81 namo thiner.) Bei wola steht der Ind. I, II, 39. IV, 2G, 36. 
V, 19, 11. 

Conjunctivische Wunschsätze mit tha^ eingeleitet s. § 111. 

§. 29. Bisweilen kaon der Conj. Präs. angesehn werden als ein 
anff ordernder (Jussiv). Das Wesen der Aufforderung liegt darin, 
das neben dem auf das Eintreten eines Ereignisses gerichteten Wunsche 
des Bedenden die eigene Entschliessung und Selbsttätigkeit des handeln- 
den Subjectes, welches der Träger dieses Ereignisses ist, als zum Ein- 
treten desselben erforderlich gedacht ist nnd durch die Aeusserung des 
Bedenden eben auf diese Entschlieasung eingewirkt werden soll. 

In der 3. Person des Sg. und PI. ist der Conj. nicht selten zu 
Aufforderungen gebraucht, öfters mit nÜ verbunden: L. 31 thes mannilth 
sä gerno ginäda aina fergd. S. 45 thes gilouhe man mir; ähnlich 
m, 9, 7 u. a. nt, 19, 33 bilidön tha? ouh all§, sö wer aö wola 
wolle = ein jeder möge das nachahmen, der etwa den Willen daev. 
hat. Vgl. V, 4, 63. Doch sind alle diese Beispiele vom wünschenden 
Conj. nicht sehr verschieden gefühlt worden. 

§. 30. In der 2. Pers. des Sg. und PI. aber ist der Imperativ 
der gewöhnliche Ausdruck der an eine oder mehrere selbsttätig handeln- 
den Personen gerichteten Aufforderung , und den Conjunctivformen darf 
dieselbe nur mit Vorsicht zugeschrieben werden. Wo sie alleinstehend 
anffordemde Bedeutung zu haben scheinen , ist diese Überall auf die 
eigentlich Optative zurückzufahren. 


Allerdings ersetzen auch bei Otfiid diese Formen des Conjunettvi 
fQr eine Reihe von Vevben den Imp,, für den eine besondere Form nicW 
gebildfit ist (Grimm IV, 8-2. 84), nämlich bei den Präteritopräsentien, 
bei willa und sin. Zu beuchteo ist aber die Bedeutung dieser Yerba,! 
Die Präteritopräsentia drücken ihrer Ableitung entsprechend einen voll-r 
endeten Zustand aus, auf weichen das eigene Bestreben ihrea TrSgeral 
keinen Eiiiäuas mehr hat; en kann also hier nach strenger Aufiassung,r 
wie sie im Deutschen bestehn geblieben ist, kein eigentlicher ImperaÜTl 
gebildet werden, und der Conjunctiv ist immer ein wünschender: willst = 
ich wünschte, dass es dir hekannt wäre; er wü'd erst dadni'ch ein auf-J 
fordernder, dass unter dem wi^^an eigenes Bestreben des Angeredetenl 
nach Kenntnis mitgedacht wird. Dasselbe gilt von dem zuatäadlichen! 
Yerbum sin ; wis macht eine wohl nicht unbegründete, d. h. mit ursprüng-J 
lieher Bedeutunga Verschiedenheit der beiden Stämme zusamraenbängfind« 
Ausnahme, willu endlich drückt eine freie SeibsteDtscbliessung zu etwas 
ans, auf welche nach einfacher Anschauung keine Einwirkung eines] 
aadern durch Aufforderung möglich ist; unser wolle! ist spät und künst- 
lich gebildet. Die Belege sind: 

a) Verba Präteritopräsentia: II, 11, 65 willst äaa bäga. II, 20, isl 
n. oft wi?it ir tha^. V, 16, 35 zeichöno eigit ir giwalt = ; 
möget Gewalt haben: dazu vielleicht nach der Schreibung von 

IV, 10, 12. IV, 19. 6t, wenn eigit nicht Indicativform sein soll 
(Kelle II, 112). 

b) siB, sisfc und ait oft; ao mit Participien verbanden I, 11, 18 i 
Bit i? brieventi. IV, 19, 47 als bimunigöt. 

c) wolles in negierten Sätzen III, 13, 15 dnihtin, thu 15 lü wollüs,] 
tha? thu io a5 bifalles, 16 joh thu iz selbo firbiut. III, li, 103 IrJ 
ouh tha^ ni wollet, thaz ir zi thiu gigang^t^ und einmal wie lat. nolil 
mit dem Inf., den verneinten Imperativ des Verbums umschreibend | 
in, 20. 132 bimidao thä ni woUgs, suntar thu imo feiges. 

§. 3!. Ausser den angeführten, durch die Bedeutung der Verbal 
erklärten Fällen habe ich keine Stelle aus Otfrid, wo der einfache Conj.4 
zweiter Person auffordernd gebraucht wäre. Allerdings wechselt nicht! 
selten in einer Reihe eoordinierter Sätze der Imp. mit einem Conj,. 
jedoch stets so, dass ein oder mehrere Imperative vorangehn und einl 
Conj. mit joh oder ouh angefügt wiid, der wol ähnlich wie in dec J 
g, 134 f. angeführten Fällen nach vorhergehendem Ind. durch die weitere! 
Ausführung des Gedankens auf der im ersten Satze angegebenen Grund- 1 
läge veranlasst ist. IV, 30, 17 stig nö nidar heraann, 18 thes selÜenl 
ouh gifli?es, thih löses thesses wizzes = steige herab, dabei kaiwatl 
du bestreit sein dich von dieser Strafe zu befreien. IV, 31. 21 gihngi.J 


min. i2 joh tbannc oub tbu githenkes tlies thines armen scallte». 
'II, 24. 1« biscirmi unaili thes leides, fori tbTneu ni gisceidSa. 

Einem aolchen Conj. folgt einmal noch ein Imp., der allerdings 
dafür spricht, dass beide als gleichartig gefühlt wurden. IIl, 4, 27 
Btant öf, gihöri mir, job nim thin betti mit thir, 28 tbes sär nQ tbu 
gi neu des, job gang oub thines sindes. 

§. '62. Die auffordernde Bedeutung auf die 1. Person Sing, über- 
tragen wird voluntativ; der Entscbtuss zu einer Handlung, die inner- 
halb der eigenen Machtspbäre liegt, wird ausgesprochen. Es ist mir 
nicht ganz gewiss, ob sieb in den durch die Personalendung e überall 
deutlich vom Ind. unterschiedenen conjunctivisehen Formen der l. Sing. 
«ine findet, der ganz rein diese selbständige voluntative Bedeutung 
zuüusprechen ist. Diejenige Stelle, w«lcbe am meisten dazu reizt, ist 
IV, 1, 23 giwisBO willst thu tha?, ni scrib ih tha? hiar alla?, 24 joh 
hiar ouh ni firlä?e, nub ih es wa^ gigrua^e, was man übersetzen 
könnte: ich werde nidit alles beschreiben (scrib ist wohl apocopierte 
ladicativform fßr scrib«), aber ick will doch nicftt unterlassen, etwas 
davon zu berühren. Doch ist der fonj. firlä^e in der dem abhängigen 
Batze zukommenden "Wortstellung mit job ouh angefügt und vielleicht 
als ein consecutiv-ausfübrender {§. 135) zu fassen, oder ¥on dem vor- 
hergehenden wi?ist thü tha? beeinflusst. 

Der ebenfalls mit job ouh angefügte Conjunctivsatz I, 2, 22 i^ 
oist bi balawe gidän, 26 juh ih i% ouh bimide ist am besten rein 
optativisch zu erklären = und ich moehte gern es (nämlicJi das falsche 
Verständnis) vermeiden; vgl. H. 3. 

Endlich III, 7, 27 thoh findu ib melo thärinne, in thiu ib es 
biginne, 28 joh brösmün sua^a in alawär, tbes aenses leib indue ih 
84r. Hier ist der letzte Conjunctivsatz unzweifelhaft conditional. dem 
mit in thiu eingeleiteten Schlüsse des vorhergehenden Terses analog. • 

Danach ist eine voluntative Vei^wendung der 1. Sg. des Conj,, wenn 
aie überhaupt anzunehmen ist, jedenfalls ganz vereinzelt. 

§. 33. Die auffordernden Formen der 1. Pers. Pluralis auf 
-mea habe ich oben im Änschluss an den Imperativ belandelt; nur 
gim@3 ist, wie sis und sit, als ein ursprünglich wünschender Conj, zu 
beti'acbten. 

Auch diesen Auffordemngen acbliesst sich (wie der 2. Person des 
Imp.) häufig ein weiter ausführender Conjunctiv gewöhnlicher Endung 
an, bisweilen durch joh oder ouh angefügt; V, 12, 77 aimes io zi gote 


1) Aebnlicbe Ereozung der Conetmctioii in 4 Halbrersen lU, 1, 15. 16. IH, 13, 
. 34. IV, 6, 55. 56. IV, 20, 7. 8. Vgl. I. 20. 29. 30. I. 24, 17. 19. II. 7. S7. 
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fiins 78 joh inan harto minnöu. IV, 28, 11 ni duemes . . 13 nusil 
onh ni rechen, 14 under uns ni fli^Sn, V, 23, 71 duemes wir ould 
uns in muat, 72 wir tharazua ouh Luggen, 73 fergön; 75 fliahemesj 
76 ilemes. in, 7. 7 aimes giwissS . . 8 unsih fuagen; 9 scon5m§3 . 
10 wir unsih nähen. Voran geht tlie einfache Form ain HI, 36, 24l 
thes sin wir io giwiage; 25 theakemes zi guate . . 26 joh frammortesJ 
17, kSren. 

Selbständig auffordernd steht die gewöhnliche Conjunetivform eineri 
der Präteritopräaentia IV, 37, 4=4 Iii thiu eigin iamer frawa^ muat = 
deshalb lasset uns immer frohm Sinn haben (45 Ind.). 

Auffordernd ist wohl auch zu verstehn IV, 32, 12 wir sin gibdtl 
ouh wirken joh bi unsa muater thenken, was nicht gut als abhängigerl 
Absichtssatz mit dem vorhergehenden verbunden werden kann. EbeiiBoS 
vielleicht (wenn nicht einfache indicativische Aussage) III, 24, 26 tha^l 
(Relativ) wir gilouben, joh ellu werolt . . in herzen tha? io haben acal. I 
TU, 17, 26 fualen wir es harto. I, 17, 69 aa wir firnemen aUg = | 
wie wir jetzt hören woUen. II, 10, 12 wir gouma es neman wollen, i 
wenn dies nicht als eingeschobeaer conditionaler Nebensatz zu fassen ist. * 
§. 34. Drittens findet sich der Conj. Präs. in unsicherer Behaup-fl 
tung ( P 1 e n t i a 1 i s ). In einer beschränkten Anzahl selbatändiger-i 
Conjunctivsätze ist die suhjectiv -begehrende Erregung des SprechendeaJ 
abgeschwächt (vgl. Delbrück S, 25), da kein Interesse desselben . 
dem Eintreten des Satzinhaltes hervorgehoben wird. Was diesen Con-J 
junetiven mit den wünschenden und auffordernden gemeinsam bleibt,! 
ist die Vorstellung des Redenden, dasa das Eintreten nicht jetzt wirklick'l 
stattfinde, sondern allgemein, d. h. nicht zu einer bestimmt ins ÄugeJ 
gefasaten Zeit, aondera überhaupt zu irgend einer Zeit stattfinden kCnne, I 
also möglich sei. Dass nicht diese allgemeine Bezeichnung derobjec-l 
tiven Möglichkeit, aondern die eines subjectiven Wunschea die ursprüng- 
liche Verwendung des Modus ist, wird schon durch die groasa Mehr- 
zahl der Fälle, in denen diese sich zeigt, bewiesen. Die allgemeinB 1 
Möglichkeit eines Ereignisses ist im Deutschen wie in den verwandten | 
Sprachen zunächst erkannt und aufgefasst worden in der Form dea t 
Wunsches, der vom Standpunkte der späteren Logik nur ein sehr ape-] 
cieller Fall derselben ist. Dass sich aber im ahd. auch in selbatäi 
Conjunctivsätzen Fälle finden , in denen das specielle Merkmal deS:] 
Wunsches, die Hervorhebung des Interesses von Seiten dea Sprechenden! 
an dem Eintreten des Ereignisses, fortfallt und also bloss Torstellung I 
der allgemeinen Möglichkeit desselben übrig bleibt, ist deshalb beaon- I 
ders interessant und wichtig, weü man durch diese Beispiele — die i 
man voraussetzen mösste, auch wenn sie nicht erhalten wären — den j 


1 


frauch des Conj. in zuaammengoaetzten Sätzeu, in denen er eLen 
ein niclit gewiinscbtes sondern bloss als mög'licli vorge- 
IlteB Ereignis ausdrückt, hegreifen und der Identität dieses Con- 
mit dem in einfachen Sätzen gehrauchten, von welchem 
I rV, 73 Note ihn mi trennen gedachte, sich versiehern kann. 

35. Für den Uebergang des Conj. Präs, aus optativer in 
hsnüale Verwendung bieten einige Stellen Otfrids lehrreiche Beispiele, 
lara ist einem deutlich wünschenden Conjunctivsatze gleichbereelitigt 

Kuweiter angeschlossen, der seines Inhaltes wegen als einfach aus- 
md mit Andeutung der blossen Möglichkeit gefaast werden muss, 
r es sind in einfachen allein stehenden Conjunctivsätzen beide Auf- 
Engen möglich, je nachdem man beim Sprechenden die Andeutung 
i eigenen Interesses an dem Eintreten des Ereignisses annehmen 
[ oder nicht 

['So geht die Rede aiis einer AnfForderung in allgemeine Behauptung 

f III, 23, 39 mir, quad er, so folge ther rehto gangan wolle; 

S-^wisBO io in aladräti s5 scou er min giräti = mir folge, wer 

tt geim wiU; dami mag er, kann er wohl nteinen Batsdiluss erkennen 

1 16, 15 80 wer so wolle thenken, then gotes willen wirken, 17 irkenn 

a, joh sehe tharana in wära, si fon gote queme thir, od 

1 eigine mir. Auf den ersten Blick acheint r. 17 eine doppelte 

fordernng zu enthalten: der erforsche diese Lehre utui scJte ff.; dem 

jllt nach geht beim zweiten Conj. der Gedanke in Behauptung über: 

diese Lehre, twd er kann, wird sehen, o6 sie dir mn 

l Tiommt oder ich sie mir sdbst etteigene. 

Aehnlich ist III, 12, 41 gibint then jnan mit werten, ther staute 

l then banton = er soll gebundou sein; oder: dann wird er ge- 

^en sein. 

l- V, 25 , 77 wa? duit iro fravili theru minera nidiri 78 joh iro wiilo 
!r? got biseirme mih er kann übersetzt werden: Gott möge mich 
mehr beschirmen; oder für den Zusammenhang passender: Gott 
l oder mag mich wohl beschirmen. 

' Die Stelle HI, 20, 131 thü sis jungoro sin ist wegen der folgenden 
fcnnctive wohl als spöttische Aufforderung zu fasseu : sei du nur sein 
Ebenso Notker Paalm 108. Hatt. 11, 397" 29 du sist sin 
= lat. tu discipulus illiua sis. 

36. An einigen Stellen jedoch di-ückt der Couj,, ohne dass au 
1 Wunsch gedacht werden kann, einfach eine mit einer gewissen 

tnknng, reserviert ausgesprochene Behauptung aus. 

ID, DDtsmicbungea. - 
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T, 1, 85 ui si thiot, tha5 thes gidrahte = es mag kein Volt sein, das 1 
danach trachten möchte. ^ Im vorhergehenden Verse bi thiu forahtfin I 
sie 3ß noh s3 = und deshalb fQrchten sie sie wohl noch so sehr, setzt F | 
den Ind. Der Conj. I, 1, 95 odo in erdringe ander thes biginne ist wohl j 
von dem vorhergehenden niet untar in, tha? thulte beeinflusst, obwohl.] 
nicht genau der Conatruction desselben angepasst. 

§, 37. Einigemal zeigt aich die 1, Sg. Conj. desYerbums wäi 
unsichere Vermutung ausdrückend im abhängigen Satze stets den Conj. 
nach sich hat, selbst im einfachen Satze: ih wäne = ich möchte wohl | 
glauben, vennuten. I, 25, 20 ih wäne, therer lulle alla^ tha^ ih wille.* 

Bbenao sind vielleicht zu fassen die Stellen mit apocopierter Form i 
I, 18, 3. n, 4, 36; 7, 5ö; 12, 3; 14, 31; und wahrscheinlich wegen -i 
des ih wei? im ersten Verse IV, 22, 3 wäne^ ouh bt thiu so gäbti. ' 
Dagegen siud I, 23, 64. IV, 29, 27 wäne, wänoe wie TV, 2, 11 wäni ] 
wohl Imperativformen; anders Kello II, 51. 

§. 38. Diese Anwendung der Conjunctivform wäne im einfachen 1 
Satze scheint mir der Anfang zu einer ähnlichen Strömung zu ; 
wie diejenige, welche bei dem Verbum wollen stärker und ausschliesa- J 
lieh durchgeführt die Conjunctivform schon im got. zur allein herschen- 
den machte, aus der dann, als sie durch ihre ausachlieasliche Anwen- 
dung dem Bewusstsein de« Volkes wieder zum Ind. geworden war, die i 
ahd. Sprache sich eine neue Conjunctivform erzeugt hat. In der so J 
entstandenen Flesionamiachung ist bei Otfrid Ind. und Conj. dieses i 
Verbums oft schwer zu unterscheiden. Wenn I, 25, 20 nach Kelle's 1 
Angabe in V die 1. sg. wolle in wille corrigiert ist, so war die Absicht J 
des Verbesserers , den Ind. au Stelle des nur durch die formale Ab- 
hängigkeit des Satzes begründeten Conj. zu setzen, und dies scheint J 
mir zu beweisen, dass Otfrid die Form wille dort entschieden als Ind. | 
gefühlt hat, wie auch in den anderen von Kelle EI, 113 au 
Stellen; ebenso Notker. Die neue Conjunctivform wolle weicht nicht j 
vom Gebrauch anderer Verba ab. 

§. 39. Grimm (IV, 80) nimmt ähnlichen Gebrauch der 1. Sg, Conj. 
von mag an im einfachen affirmativen Satze IV, 12, 58 ih megi? baldo ' 
sprechan = ich könnte wohl Mhn behaupten; doch ist die Annahme I 


1) Vgl. im Hildebrandaliede der sl doh nn argöBto, dSr dir nu wiges wanie. I 
Vielleicht ist ebenso zu fassen Merigarto (Schade Lb. v. 78. Dlim. XXXH, 2, 73) lüeman 1 
Bi sB umljära, gitrinchit (er) dürft, .... ei megin eä chindaui doch können diel 
Conjnnctive aach vom vothergehenden sogant ahhängen. 

2) Der Schreiber Ton F, der mehifacli aohwierige oder seltenera Construotioneil ] 
za corrigiersn versucht [g. 326'), aetzt den icd. wännu. 

3) wänne ia P. wQide dann in dem nn ABSimilatton aua nj zeigen. 
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fet notwendig, weil TJnbeBtimratheit der Aussage auch im Ind. des 
Ifaverbuma liegt und das dicht an das Verb, antretende i^ sehr wohl 
f den Vocal deaselbeu seine umlautende Kraft ersti-ecltt haben kann. 
teoso Kelle U, 109; weshalb dieser aber mit Grimni den ganz gleich- 
'^atz I, 18, 4 ih niegi^ lobön harto für Conj. hält, sehe ich 


'hin bemerkenswert ist die Conjunctivfonu eigit, die F an 

tn des vierten Buches im Hauptsatz zeigt an Stelle des eigut 

19, 67 wa? er selbo hiar nu quit tba? eigit ir gihörit = 

niogt ihr wohl hinreichend gehört haben. IV, 2 33 mit iu eigit ir 
ahtb io armoiß wihto = arme Leute körmt ihr (wohl) immer genug 

euch Jiäben. Wenu eigTt nicht blosser Schreibfehler oder geradezu 
henform des Indicativa ist (sicher ist eiaa von beiden der Fall V, 
, 71), ao würden diese Stellen die Zahl der Belege für den Gebrauch 
( nnahhängigen Conj. in zweifelnder Behauptung, wenn auch nicht 

Otfrid selbst so doch für die Sprache des 9. Jahi'hunderts vermehren. 
§. 40. In Ausrufen und Fragen (§. 116 ff.) steht der Conj, 
Is. öfters, rv, 24, 8 thö sus inan nü lä^ea -= du wolltest ihn jetst. 
frei lassen? m, 13, 17 thö unsih s8 biswichSa, tha^ thü uns io 
Qi^chSa? IV, 26, 16 wa^ wizeu • sie imo druhtinf 23 ziu sie nau 

HD thwesbgn , thia fruma in imo irlesgSn ? An dieser Stelle findet 
Iieigaitg aus indirecter iu directe Rede statt, formell aber sind die 
'Ion Sätze, wie schon das Präsens zeigt, vollkommen unabhängige, 
■acte Fragen, wenn auch vielleicht der abhängige Nebensatz gleichen 
haltes in V. 11 bigondun zellen, ziu then sie scoltin quellen auf den 
odua auch der direeten Fr^en in den spätem Versen eingewirkt hat. 

12, 59 wio mlu giloubet ist wohl lndica.tiv. 

BbeuBO ist es bedenklich , wenn auch nicht nnmSglicb , die von 
lUe II, 109 und von Grimm IV, 80 zum Teil als Conjunctive aufge- 
hrten Fälle von megih, megiz hierherznziehn , die auch umgelautete 
dicativformen sein können: I, 5, 37 wio meg i^ io werdan war? 
4, 65 wio meg ih wi^^an thanne? I, 25, 8 wio meg ih biwänen 
mih? I, 22, 52 F waz meg ih quedan mera? V, 25, 36 wes 
ih fergOn mgra? V, 1, 43 wio meg 15 wesan alles? P. setzt an 
n drei ersten Stellen deutlich den Ind. mag. 

Als Ind. muB9 wohl auch gelten I, 18, 24 ui wollen heim wisOn 

w§negun weiison? 


1) Koch V; P und F Bebten den Ind. Kelle niiumt 11 
gemeint .habe. 


dass aitch V den 
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ConJ. PrSt. In einfachen SStzen. 

§. 41. 1) Dass sich in einem Conj. Prät zugleich die reir 
wünschende Bedeutung des Modus und die temporale der Ver 
gangenheit zeigt, kann nur so der Fall sein, dass der Sprechend 
einen Wunsch auf die Vergangenheit hinrichtet, d. h. von seinem gegen 
wärtigen Standpunkte aus wünscht, dass ein Ereignis in der Vergangen 
heit eingetreten sei. 

Dieser Fall, welcher sich für uns ganz gut construieren lasst um 
in anderen Sprachen auch wohl ausgedrückt ist, kommt bei Otfrid wi 
in den kleineren ahd. Denkmälern überhaupt nicht vor, offenbar des 
halb , weil die Vergangenheit jeder und daher auch der bloss wünschendei 
Einwirkung des Sprechenden entrückt schien. 

Nur in einigen conditionalen Vordersätzen kann noch ein Best yoü 
wünschender Bedeutung gefanden werden, wenn man dieselben selbständig 
ohne ihre Nachsätze ausspricht, weil die [in ihnen enthaltenen Ereig- 
nisse mit dem Interesse des Bedenden eng verknüpft sind. III, 24, 51 
war ist thü hiar, druhttn krist, ni thultin wir nü thesa quist = wäreä 
du doch hier gewesen! dann tmrden wir jetzt nicht dies Leid tragen. 
Mit tha^, welches bisweilen sowohl conditionale als wünschende Satz« 
einleitet (§. 111): 11, 6, 29 thei; widorort irwunti, joh tha:; er i^ 
firleipti, i; avur thara kleipti in then boum, thär li i; nam; ni misfi- 
giangin wir s6 fram = hoMe er es doch (Adam das ApfdstikJcJ eurück- 
gewandt! hätte er es unterlassen^ es wieder an den, Baum geUebt! dann 
wwrden wir nicht so in das Unheil gekommen sein. 

Aehnlich ohne Andeutung der Vergangenheit V, 7, 39 oba iaman 
thoh giquäti, wara man nan däti; . . wa; wäri mir thannel 

§. 42. 2) Bisweilen steht der Conj. Prät. in unabhängigen A u s 
rufen und Fragen, und zwar sowohl, wo die Verdeutlichung einer 
einzelnen Bestimmung, als (obwohl seltener) wo Auskunft über die Tat- 
sächlichkeit des Eintretens im ganzen gesucht wird. 

a) Mit Bedeutung der Vergangenheit. 

Einmal ist das angegebene Ereignis in der Vergangenheit wirklicb 
geschehen, und der Conj. kann hier nicht gut etwas anderes ausdrücken 
als den persönlichen Anteil, welchen der Bedende durch Beflectiereu 
und Untersuchen dem Ereignis zuwendet: II, 6, 39 wa? er Ißwes wunni 
(: wunni) = was hai er doch, leider, bewirU! Die conditionale 
Auffassung des Conj, Prät. (s. u.): was hätte er doch oMsrichten Jcönnenll 
ist durch den Zusammenhang nicht angedeutet. Dagegen steht in einer 
ganz ähnliclien Stelle der einfache Ind. Prät. IV, 22, 18 wa? wan ther 
WÖnego man! Vgl. IV, 24, 33 ni west er thoh thö, wa^ er wan. 
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§. 43. In den anderen Fällen kann der Conj. Prät auch in der 
361 den Aussagesätzen näher dargelegten Weise als Bezeichnung der 
[JnTOrklichkeit betrachtet werden. So U, 4, 42 wa? kriste scolti tha^ 
>r6t! ni was imo es nihein not = wosu wäre Christo das Brot nötig 
^cioesen! Er bedurfte dessen nicht. Ebenso ist unzweifelhaft als 
lelbständiger Ausruf zu fassen IV, 3, 13 bi hin fie thes ni hogetln 
: gifrumitin) , . . tha^ er nan mohta hei^an avur üfstän = warum he- 
Jachten sie wohl nicht jff. 

Aehnlich ist die Stelle III, 24, 75 — 78, doch können hier die 
^onjunctivischen Sätze als abhängig von ahtötun gefasst werden, wenn 
luch der relatiyische Schlusssatz im Ind. ganz in die directe Bede 
:urückspringt. 

§. 44. b) ohne Yergangenheitsbedeutung zur Angabe der allge- 
aeinen Möglichkeit eines Ereignisses. 

V, 7 , 40 (s. oben) wa; wäri mir thanne = was (für Heü) tvürde 
nlr dann widerfähren! HI, 20, 65 wio ftmtig man thaj^ mohti = 
lue vermöchte das ein sündiger Mensch ! Der Satz ist wohl nicht ab- 
ängig von sprächun 63. H, 11, 24 thoh mann es io nintgulti « und 
loch soUte Niemand es entgelten? Conj. ist wohl auch III,. 16, 58 
eolt (==^ scolti) er sin krist guatör «= sollte er wohl Christus sem? 

Die Verbindungen solcher, eine Ungewissheit andeutenden Neben- 
ätze mit Terben d^s fragens, rodens, denkens s. unten bei der indirecten 
iede §. 303. 

§. 45. 3) In Aussagesätzen ist sonst im Conj. Prät. der subjective 
Anteil des Bedenden zur blossen Vorstellung von einem nicht der 
Gegenwart angehörenden Ereignis abgeschwächt, und der durch diese 
Vorstellung bedingte Mangel an objectiver Tatsächliohkeit 
ritt als charakteristisches Moment des Conj. Prät. hervor, durch 
welches er sich sowohl vom Ind. unterscheidet, als auch in bestinmiten 
'^ällen den Conj. Präs. überbietet. Zu unterscheiden sind dabei wie 
chon befi den Fragesätzen zwei FäUe: 

a) Der Conj. Prät. bewahrt die Bedeutung der Vergangenheit. 

Ein Ereignis wird in diesem Falle im Conj. Prät. vorgestellt als 
II einem vergangenen Zeitpunkte möglich gewesen. Diese Vorstellung 
ndet aber in der Gegenwart, nachdem die damalige Gestaltung der 
>inge bereits durch die Folgezeit entschieden ist, nur von solchen 
iTeignissen statt, die damals nicht eingetreten sind, denn im anderen 
'alle geafigte der einfache Ind. Prät. (vgl. §. 25). So ninunt der Conj. 
*rät die Bedeutung der Unwirklichkeit an. 

So tritt einmal, nachdem wirkliche Tatsachen im Ind. Prät. 
i'zählt Bind, in einfachen, selbständigen Sätzen der Conj. Prät. ein, 
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ConJ. PrSt. In einfachen SStzen. 

§. 41. 1) Dass sich in einem Conj. Prät. zugleich die rein 
wünschende Bedeutung des Modus und die temporale der Ver- 
gangenheit zeigt, kann nur so der Fall sein, dass der Sprechendt 
einen Wunsch auf die Vergangenheit hinrichtet, d. h. von seinem gegen- 
wärtigen Standpunkte aus wünscht, dass ein Ereignis in der Vergangen- 
heit eingetreten sei. 

Dieser Fall, welcher sich für uns ganz gut construieren lässt und 
in anderen Sprachen auch wohl ausgedrückt ist, kommt bei Otfrid wie 
in den kleineren ahd. Denkmälern überhaupt nicht vor, offenbar des- 
halb , weil die Vergangenheit jeder und daher auch der bloss wünschenden 
Einwirkung des Sprechenden entzückt schien. 

Nur in einigen conditionalen Vordersätzen kann noch ein Best von 
wünschender Bedeutung gefanden werden, wenn man dieselben selbständig 
ohne ihre Nachsätze ausspricht, weil die [in ihnen enthaltenen Ereig- 
nisse mit dem Interesse des Bedenden eng verknüpft sind. III, 24, 51 
war ist thü hiar, druhtln krist, ni thultin wir nü thesa quist == wärest 
du doch hier gewesen! dann würden wir jetist nicht dies Leid tragen. 
Mit tha^, welches bisweilen sowohl conditionale als wünschende Sätze 
einleitet (§. 111): 11, 6, 29 thei; widorort irwunti, joh tha;; er i^ 
firleipti, i^ avur thara kleipti in then boum, thär li i; nam; ni misfi- 
giangin wir s6 fram = hätte er es doch (Adam das ApfelstücJc) zurück- 
gewandt! hätte er es tmterlassen, es uneder an den Baum geklebt! dann 
würden wir nicht so in das Unheil gekommen sein. 

Aehnlich ohne Andeutung der Vergangenheit V, 7, 39 oba iaman 
thoh giquäti, wara man nan däti; . . wa; wäri mir thanne! 

§. 42. 2) Bisweilen steht der Conj. Prät. in unabhängigen Aus- 
rufen und Fragen, und zwar sowohl, wo die Verdeutlichung einer 
einzelnen Bestimmung, als (obwohl seltener) wo Auskunft über die Tat- 
sächlichkeit des Eintretens im ganzen gesucht wird. 

a) Mit Bedeutung der Vergangenheit. 

Einmal ist das angegebene Ereignis in der Vergangenheit wirklich 
geschehen, und der Conj. kann hier nicht gut etwas anderes ausdrücken 
als den persönlichen Anteil, welchen der Eedende durch Eeflectiereu 
und Untersuchen dem Ereignis zuwendet: II, 6, 39 wa; er Igwes wunni 
(: wunni) == was hat er doch, leider, bewirkt! Die conditionale 
Aufiiassung des Conj, Prät. (s. u.) : was hätte er doch ausrichten können ! 
ist durch den Zusammenhang nicht angedeutet. Dagegen steht in einer 
ganz ähnlichen Stelle der einfache Ind. Prät. IV, 22, 18 yr^ wan ther 
w6nego man! Vgl. IV, 24, 33 ni west er thoh thd, wa^ er wan. 
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§. 43. In den anderen Fällen kann der Gonj. Prät. auch in der 
bei den Aussagesätzen näher dargelegten Weise als Bezeichnung der 
TJnwirklichkeit betrachtet werden. So U, 4, 42 wa^ kriste scolti thaz; 
brot! ni was imo es nihein not = wosu wäre Christo das Brot nötig 
gewesen! Er hedurße dessen nicht. Ebenso ist unzweifelhaft als 
selbständiger Ausruf zu fassen IV, 3, 13 bi hin fie thes ni hogettn 
(: gifrumitin) , . . tha^ er nan mohta hei^an avur üfstän == warum be- 
dachten sie wohl nicht jff, 

Aehnlich ist die Stelle III, 24, 75 — 78, doch können hier die 
conjunctivischen Sätze als abhängig von ahtötun gefasst werden, wenn 
auch der relatiyische Schlusssatz im Ind. ganz in die directe Bede 
zurückspringt. 

§. 44. b) ohne Vergangenheitsbedeutung zur Angabe der allge- 
meinen Möglichkeit eines Ereignisses. 

V, 7 , 40 (s. oben) wa^ wäri mir thanne = was (für Heil) würde 
mir darm widerfahren! ni, 20, 65 wio funtlg man thaj^ mohti = 
ivie vermöchte das ein smdiger Mensch! Der Satz ist wohl nicht ab- 
hängig von sprächun 63. ' 11, 11, 24 thoh mann es io nintgulti = tmd 
doch soUte Niemand es entgelten? Conj. ist wohl auch III,. 16, 58 
scolt (=^ öcolti) er sin krist guatSr = sollte er wohl Christus sein? 
' Die Verbindungen solcher, eine Ungewissheit andeutenden Neben- 
sätze mit Verben des fragens, rodens, denkens s. unten bei der indirecten 
Rede §. 803. 

§. 45. 3) In Aussagesätzen ist sonst im Gonj. Prät. der subjective 
Anteil des Bedenden zur blosisen Vorstellung von einem nicht der 
Gegenwart angehörenden Ereignis abgeschwächt, und der durch diese 
Vorstellung bedingte Mangel an objectiver Tatsächliohkeit 
tritt als charakteristisches Moment des Conj. Prät. hervor , durch 
welches er siish sowohl vom Ind: unterscheidet, als auch in bestimmten 
Fällen den Conj. Präs. üherbietet. Zu unterscheiden sind dabei wie 
schon bei den Fragesätzen zwöi Fälle : 

a) Der Conj. Prät. bewahrt die Bedeutung der Vergangenheit. 

Ein Ereignis wird in diesem Falle im Conj. Prät. vorgestellt als 
in einem vergangenen Zeitpunkte möglich gewesen. Diese Vorstellung 
findet aber in der Gegenwart, nachdem die damalige Gestaltung der 
Dinge bereits durch die Folgezeit entschieden ist , nur von solchen 
Ereignissen statt, die damals nicht eingetreten sind, denn im anderen 
Falle genügte der einfache Ind. Prät. (vgl. §. 25). So ninunt der Conj. 
Prät die Bedeutung der Unwirklichkeit an. 

So tritt einmal, nachdem wirkliche Tatsachen im Ind. Prät. 
erzählt sind, in einfachen, selbständigen Sätzen der Conj. Prät. ein, 
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WO Eroigniase au diese Erzähhmg angeknüpft werden, die nicht wirkli 
geworden sind: U, !), 47 in then alten er nan legita, 49 joh es oi 
ni dwalti, simtar nan firbranti, er al irfnlti thuruh ii3t = 
legte ihn auf den Altar; mui er würde auch nicht damit gseöge 
sondern ihn verbrannt haben; er hätte alles notgedrungen erfullt. H 
dazwischen getretene Ereignis, welches die Ausführung dieaes Vorhabe 
verhinderte , wird dann wieder durch affirmativen Ind. Prät angegebe 
51 so er tha; swert thenita, ther engil imo hareta. 

In anderen Fälion dieser Art ist eine conditionale Periode gebild 
deren beide Glieder einen die TJnwirklichkeit der beiden zusammen^ 
hörenden Ereignisse bezeichnenden Conj. Prät. enthalten, S, §. 182 

Ebenso ist der Conj. Prät. bei Otfrid auch in zusammengesetzt 
Sätzen verschiedener Art gebraucht um die TJnwirklichkeit des Erei 
üisses zu bezeichnen , wo dnrch die Satzverbindung entweder tiberhat 
nicht der Conj., oder doch nicht der Conj, Prät. gefordert wurde, 
in einigen der vergleichenden Sätze mit selb sö, sama s6 §. 193; 
Relativ - und Folgesätzen , sowie in indirecter Rede nach negativf 
Hauptsätze §. 57 ; ebenso auch nach affirmativem Hauptsätze V, 10, 
ward in fllu leid, tha? er sih fon in firmeid, 22 tha? mnasin sih a 
frouön = dass sie sieh seiner hätten freuen Mnnen. TV, 2, 22 qua 
man sia mohti firkoufen = er sagte, man hätte sie verkattfen könnt 

%. 4fi. b) In anderen Fällen hat der Conj. Pi-ät. die Vergange 
beitsbedeutung vollkommen verloren und bezeichnet nur ein zu d 
tatsächlichen Gegenwart im Gegensatze stehendes Ereignis, wobei d 
Sprechende sowohl das Eintreten desselben auch in der Zukunft au 
geschlossen denken kann, als auch nicht. Im ersten Falle erschei 
ihm das Ereignis als überhaupt nmnöglich, im zweiten Falle setzt 
es bloss als allgemein möglich. In diesem Falle unterscheidet sich d 
Conj. Prät. vom Conj. Präs. nicht temporal, sondern dadurch, dass 
die schon im Conj. Präs. liegende TJngewiaebeit und allgemeine MS 
liebkeit des Ereignisses noch stärker und ausdrücklicher hervorhet 
und der Conj. Prät. beginnt daher schon bei Otfrid den Conj. Prile, 
gewissen Fällen zu verdräi^en, in denen er sich in den ältesten all 
Denkmälern noch nachweisen lässt, und einen besonderen modah 
nicht temporalen Gegensatz zum Ind. Präs. zu bilden. 

In einfachen selbständigen Sätzen ist dies mit Ausnahme dar g, ■ 
angeführten Fragen nicht mehr nachweisbar; wohl aber ist bei Otfi 
der Conj. Prät. als Conditionalis ohne Vergangenheitabedeutung in B 
dingungssätzen häufig angewandt (§. 184. 187), während der Conj. Prf 
auf diejenigen Fälle beschränkt bleibt, in denen schon der Hauptsatz i 
Wunsche oder in abhängiger Bede in den Conj. Präs. trat. Im Hild 
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mdaliede (V. 61 Schade Lb., 58 Dkm.) findet sich jedoch noch ein 

1 conditionaJer Conj. Präs- Eben&o steht der Conj. Prät. bei Otfrid 

1 bei der Vergleichimg eines allgömein als möglich gedachten Ere^- 

Bses mit selb afl H, 2,f_37 (§. 193), während der Schiusa des zweiten 

. Zauberliedea noch einen Conj. Präs. in solchem Satze zeigt. In 

irecter Eede tritt ein Conj. Prät. ein wegen der allgemeiuoD Geltung 

S Satzes m, 17, 47 iagilih instuant, . , 48 tha^ ther man . . zi guaten 

i gizeliti, ther suntigan s6 queliti. Ferner öfters auch nach einem 

r&sens im Hauptsätze, vgl. III, 6, 17 und besonders V, 23, 1 fl'., wo 

r Ind. Präs. mit Conj. Prät. wechselt. Einmal auch in einem ein- 

jhen Vergleichsatze, nach einem Ind. Präs. des Hauptsatzes, durch 

) BedärMs des Heimes hervorgerufen, wo der Conj. Pi'ät. ohne jede 

üdeutung der Vergangenheit nur als bescheiden aussagend in hypothe- 

ißhei Form erklärt werden kann: HI, 3, 1 thiz ist ims ungizämi, so 

i i^ nü fimämi = wie ich es nun verstehn, auffassen möchte. 

§. 47. 4) In allen bisher aufgezählten Fällen des Conj. Prät. war 
angegebene Ereignis immer, wenn auch nicht von dem Wunsche, 
l doch von der Vorstellung des Redenden selbst abhängig. Merkwürdig 
\ eine andere Gruppe von selbständigen Conjunctiven des Präteritums, 
eiche eine vergangene Handlung als eine gewünschte darstellen , aber 
iclit als gewünscht von dem in der Gegenwart Redenden, sondern von 
toer in der Vergangenheit selbst wirksam gedachten Persönlichkeit. 

Dass wirklieh diese Bedeutung im Conj. Prät. liegt, geht deutlicli 

ttvor aus einem Beispiele, wo in zwei unabhängigen Sätzen das die 

Verpflichtung (d, h. ein Gewünscht- oder Beabsichtigt - sein) ausdrückende 

Solta mit Infinitiv parallel gehraucht ist dem Conj. Prät. eines Ver- 

1 (vgl § 67): H, 11, 21 i^ scolta wesan betahus, joh man 

ihtin thanne io lobSti thärinne = es sdlte ein Bethaus sein, und 

t sollte den Herrn immer darin loben. Die Personen, deren Wunsch 

Absicht die beiden Sätze enthalten , nämlich die Erbauer des 

Sempels, sind im Vorhergehenden gar nicht bezeichnet. 

Ebenso ist es in den folgenden Sätzen: V, 15, 25 ther thria 
6ant5n jähi, s6 thiko inflohan wäri, thia minna zaiti hiar, sö zam, 
Korher geht kein Satz, an den sich der Conj. als abhängiger Final- 
]|der Conseeutivsatz anachliessen könnte; der Conj. ist also ganz selb- 
Indig: er, der dreimal verleugnet hatte, sollte hier seine Liehe bekennen. 
0, 31 ther iro kuning jongo ni mid i^ io aö lango; 32 tha? wig 
r ni firbäri, m thiu fin zit wäri = den Kampf soUte er nicht ver- 
wenn seine Zeit gekomtnen wäre. Bei Abhängigkeit von ni 
ißi würde der entgegengesetzte Sinn sich ergeben (§. 269). Abhängige 
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Sätze mit tha^, in deuen sicli der Conj. (meist Prät.) in dieser Weise 
erklärt, siehe §. 276. 

§. 48. In der Hegel ist jedoch diejenige Person , in deren Seele 
der Wunsch vorlegt iat, im vorhergehenden Satze, und zwar meist als 
Subject desselben, enthalten. 

Auch in diesem Falle steht ein Conj. Prät. in einem nach Worfr- 
atellong and Inhalt selbständigen Satze II, 6, 11 (got) lia? inan waltan 
alles thes wunnisamen feldes : n a z z i thera gaati = er sollte ailes das 
Gute genicsse». 

I, 11, 19 th5 fuanm lintS thwuh not, s6 ther keisor giböt; 21 onh 
widorort ni wantin, er airo zina gultSn. Auch hier scheint der Conj. 
wantTn noch formell unabhängig zu sein von dem Satze: ther keisor 
giböt {= mieh sollten sie nicht umlcelwen). 

Aus solcher Verbindung zweier Sätze, von denen der eine, indi- 
cativischo , die Handlung einer Person , der folgende , conjunetivisclie, 
den von derselben dabei gehegten "Wunsch, d. h. ihre Absicht ausspricht, 
entsteht die grosse Zahl der Absichtssätze mit und ohne tba?, (§. 277 ff,) 

Uehersieht des Tempus- und ModnsgebraucheB in znsammen- 

gesetzten Sützen. 

§. 49. Vom Tempus erwähne ich nur, dass in indirecter Hede 
die Zeitangabe der Ereignisse in der Hegel nach dem Standpunkte des 
den Hauptsatz mitteilenden Spreehers bestimmt wird, so dass nach 
einem Präteritum im Hanptsatze auch diejenigen Sätze, welchen bei 
directer Rede nach dem Standpunkte ihres ursprünglichen Sprechers 
das Präsens gebühren würde, in den Ind. oder Conj. Prät. verschoben 
werden. 

Von dieser Begel finden sich einige Ausnahmen , in welchen der 
Ind. Präs. bewahrt ist. So einmal in einem Satze mit tha^ mit vor- 
hergehendem Bedingungssatze (§. 104), der sich an eiu Verbum des 
Redens in ei'ster Person des Prät. anschliesst, wo also der die Aeusserung 
erzählende mit dem, der sie damals getan, identisch ist imd Tempus 
ivic Modus seiner eigenen (auch in der Gegenwart noch geltenden) 
Aeusserung auch in abhängigem Satze bewahrt IH, 2i, 85 thih deta 
ih wis, oba tbü giloubts, tha^ tbö gtsihis gotes kraft. Aehnlich 
hat einmal nach einer Reihe abhängiger Sätze im Conj. Prät. ein ange- 
hängter Bedingungssatz den Ind. Präs. der directen Rede bewahrt 
ni, 15, 44 quädun, er sie , . zi altere firleitti, zi altemo wewon, oba 
sie mo w ollen t hören. 

In anderen Fällen wird die Form der abhängigen Rede sowie die 
derselben gebührende Personenbezeichnung ganz aufgegeben und es findet 
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vollständiger üebergang in die directc Rede statt, a. §.313; die Fälle, 
in deneu zwar der Modus in deu Conj. verBchoben, aber das Tempua 
der directen Rede bewahrt ist b. §. 51. 

§. 50. Was den Modus betrifft, so untersuche ich zunächst, wie 
sich der Conj. Präs. zum Conj, Prät. , und sodann wie beide gegenüber 
ihren Indicativen sich verhalten. 

In der gi'ossen Mehmahl der Fälle ist der temporale Unterschied 
zwischen dem Conj. Präs, und dem Conj. Prät, gewahi't, und der Conj. 
Prät. drückt dieselben Modificationen der Aussage von vergangenen 
Ereignissen aus wie der Conj. von gegenwärtigen. Beide sind sieh also 
bis auf diese Vei-aehiedenheit in der Zeitstufe des Ereignisses als modi 
ganz analog gebraucht und gleich zu behandeln. 

1) In abhängigem Satze steht ein Conj, Präs., wenn das in 
demselben enthaltene Ereignis als gegenwärtig oder von der Gegenwart 
aus als bevorstehend bezeichnet wird. 

a) nach einem Präsens im Hauptsätze: S. 5 ih sentu, tha^ ir 
irkiasSt. I, 4, 55 wio meg ih wi^^an, tha^ uns kind werde? I, 4, 66 
wirdü {^ wird tliü) stummer, un^ thu i^ giseh^s. 1,5, 53 uist, thär 
er imo instrlche o. o, 

§. 51. b) nach einem Tempus der Vergangenheit, wenn die Handlung 
des Nebensatzes in der Gegenwart gesebieht. So namentlich nach babSn 
mit Part. Prät.: I, 5, 39 haben ih gimeinit, tha^ ih einluzzo mtna 
worolt nuzzö. I, 5, 58 habSt er mo irdeilit, tha^ er nan in beche 
mit ketinu zibreche. 

Ebenso nach einfachem Präteritum: 

V, 12, 35 irougta uns druhtJn thia wuntfin zi sehanne, tboh inan 
t6d ni sculi ruaren furdir. II, 4, 10 (er thahta) then ingang ni rino, 
ni sl ekordi tbie sine (vorher Conj. Prät,). H, 8, 18 ni quam min zit, 
tbeih ouge -= meine Zeit isi noch nicht geliommen, so äass ick jetzt 
zeigen Jcönnte. I, 11, 56 drulitin queman wolta, tha? wir sin gibrievte 
in himilriche. Ebenso nach einem pertectischen Präteritum in negativ- 
exeipierendem Conjunctivsatze I, 23, 31 ni ward er io zi manne, ni er 
gisehe wanne = keiner ist geboren, der jetzt nicht sehen soll. In 
anderen Sätzen dieser Art steht wegen der Tfnwirklichkeit der Conj. 
Prät. (§. 57), In Absichtssätzen tritt jedoch sonst der Conj. Prät. ein; 
bisweilen wechselt er mit Conj, Präs., s. §, 56. 

Bisweilen steht auch nach einem Präteritum des Hauptsatzes in 
der indh'ecten ßede der Conj. Präs., indem das Tempus der directen 
Bede bewahrt und nur der Modus verschoben ist. I, B, 2u kundt er imo in 
droome, er tbes wibes wola goume. ('21 nach quad Conj. Prät.) I, 21, 4 
quam imbot imo in droume, er tbes lindes wola goume; V, 7 folgt 
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directe Rade im Präs. Ind. IIl , 6, 45 giböt, tha^ wola aies 

(46 Conj. Prät.}. Ilehergang aus dem Codj. Prät. in den Conj. Präs. I, 23, 21 

giböt, man afalöti, thie wegä gote garoti, thie heristrä^a in ouh gcöno ■ 

giziere. Aehnlich I, 23, 6. 6 Prät., 7. 8 Präs. III, 6, 21 quad, (ni | 

mohtln) sie biwerban, ther liut zi thiu gisizz e, IV, 30, 17 quiLdmi, däti J 

mäii, er gotös sun wäri, zelle ouhfl'. 24 (quädan,) er tliie Uutt alle 

zi giwerre, . . in thiu man nan firlä^e. Vgl. III, 25, 9. 10. 11. P setzt hier 

das grammatisch correctere, obwohl dem Keime unangemessene firlia^ 

Der schon der direeteu Bede gebührende Conj, Präs. eines Äbsicbta- 
satzes ist in indirector Rede bewahrt, obwohl der ursprüngliche Haupt- 
satz in den Conj. Prät. verschoben ist I, 20, 22 er quad, er wolti sinan 
sun ladön thanana ir lante, er sinan liut halte. Üeber die Absichts- 
sätze siehe noch g. 54 — 56. 

Das formelhafte ni si (§. 263) bleibt auch nach vorhergehendem 
Prät. ungeändert IV, 9, 22. IV, 12, 57 ni wäri; (das spätere nur) 
findet sich in diesen eseipierenden Sätzen bei Otfrid noch nicht. 

§. 52. 2) Der Conj. Prät. steht in abhängigem Satze, wenn das 
Ereignis desselben in der Vergangenheit geschieht oder zu dem vergau- 
geneu Ereignisse des Hauptsatzes in Beziehung gesetzt wird. Er muss 
dabei, mit den zahlreicheren Verbalformen der lateinischen Sprache 
verglichen, verschiedene Functiooen übernehmen. Er steht: 

a) nach einem Präs. im Hauptsätze, wenn ein Ereignis vomi 
Standpunlcte der Gegenwart aus als vergangen angegeben wird (= Iat.1 
Conj. perf.'): I, 3, Ifi zellent uns ouh märi, sin sun sin fater wäri,f 
IV, 26, 19 ja saggt man, tha^ sie scrigtin fon theru bäru, II, 3, lll 
mäht lesan, wie i? wurti. I, 20, 23 i? ni hahent livolä, tha? inngeral 
worolti sullh mord wurti = dass jemals ein solcher Mord geschehenm 
isi. V, 1, 2 ist wuutar, ziu druhtio thes krüzes töd Lrweliti. S. 3 allsT 
guati gidue , thio sin , thio biscol'a §r thär habetin = die früher jen> 
Bischöfe geliabt haben, H, 1 oba ih iawiht missiterti, bimlde ih 1 
tha? wiiji = wenn ich etwas verkehrt habe, so möge ich jetzt der Str 
entgehen. V, 20, 83 wer mag uuänen, tha? man giaähi = d 
man jemals gesehen /iofte u. i). 

Conj. Prät. steht auch nach einem ein zukünftiges Ereignis ent- 
haltenden Präsens, um ein diesem vorhergehendes, ebenfalls zukünftiges j 
Ereignis anzugeben (entsprechend dem lat. Part. fut. mit fuerim) : HI, 16, ( 
ni wei^ i^ manne niheiu , wanana er selbo quämi = kein Mensch imrdi 


1) Auf dieB( 


1) Aui oiese jteupieia paast niclit die Benierktin^ von Orinun IV, 147: c 
gesammte dentsobo Spr&cbe dr&ckt äen Begriff des tat. Oonj. Ff. meist dm 
Pias, aua- 
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wissen, von wo er gekommen sein wird. FV, 36, 13 zellent, tha^fl 

foD töde irstuanti = sie werden dann ersählen, dass er auferstandene 

§.53. b) nach einem Prät. im Hauptsatze, wenn ein Ere 

nie mit einem vergangenen in Beziehung gesetzt wird. 


ß) diesem vorhergehend (= lat. Plpf. Conj.): IV, 20, 17 qnädl 
aih bihia^i, er gotea sun hia?i = sie sagten, er hätte S'ich angen 
Gottes Sohn m heissen. Ebenso bei einem Conj. prät. im Bedingi 
satze: V, 7, 39 oba iaman giquäti, wara man nau däti ■= loofiin i 
ihn getan hat III, 2i, 51 wärist thü Mar, . , ni thultin wir nä i 
qmst ^wärest du hier geioeseit, so würden wir nicht jetzt dieses Leid dulA 

ß) gleichzeitig (= lat. Impf. Conj.): I, 4, 17 sie wSnin thiggoj 
tha? er gihörti , tha^ ther euuarto bäti. u. o. 

y) nachfolgend (= lat. Part. fut. mit esaem): H, 33 riat er, ■■ 
er Abelan sluagi. IT, 5, 17 gilih, quad, goton wärin. I, 15,1 
I, 17, 6 u. 0. 

Zwischen «, /? und y Itann leicht TJndeuUichkeit entstehen, j 
Otfrid nicht zu vermeiden bemSbt ist; z, B. I, 17, 12 kundtun 
tha? er kuning wäri kömite heissen; sie verkündigten, dass er j 
geweseJi wäre — wäre — sein würde. 

%. 54. Zu bemerken ist , dass nach einem Tempus der Verganrf 
heit in Absichtssätzen (wie im lateinischen) fast stete der ' 
Prät. steht, weil die Absicht eben schon in der Vergangenheit vorly 
den war, anch wenn ihre Erfililnng erst in der Gegenwart eintr* 
I, 17, 22 wir qnämun, tha? wir hetötin = wir sind gekommen, 
(jetzt) SU beten. II, 9, 95 thiu fa^ nämun Udes zuei odo thriu ] 
tha? du nämis in muat = damit du iedenicen solltest. Das Temfl 
ist bestimmt vom Standpunkt der schon in der Vergangenheit wirkBl 
geweseneu zweckaetzenden Weltordnung ; dem Inhalte nach gleich v 
damit du jetzt bedenkest, oder; und deshalb bedenke. IV, 21, 3 
ward giboran zi thiu, theih snslib thulti. II, 18, 2 ni irilnet, 
ih zi thiu quämi, ih then uni^^öd firbrächi, I, 4, G4. IV, 5, 
H, 147. 

Ebenso nach hab&u mit Part. Prät. in einem Nebensätze mit s 
der sieh an ein Verbum des Befehlens anscbliesst: lU, 3, 4 hab§t] 
uns gizeigot, wio uuir duan scoltin, 

§, 55. Bisweilen jedoch zeigt sich auch nach einem Conj. PrätJ 
den folgenden Sätzen Uehergang in den Conj. Präs., wenn im Verlaj 
der Rede das wii'klich gegenwärtige Stattfinden des Satzinhaltes deutJ_ 
hervortritt. I, 10, 13 sös er gihia;, . . tha^ er uns sin gisioni gäfl 
tha? uuir . . sin imo thioaönti = auf dass wir ihm jetet die 
sollen, II, 24, 11 — 14 Conj. prät., 15 Conj. präs. 


Entgegengesetzter Wechsel 11, 4, 95 thär ist gibotan, üia? man 
thionö — man ouh bidrahtötL 

5ß. Als Ausnahme ist es zu betrachten, wenn der Conj. Prät, 
in Absichtssätzen aucli nach einem Präsens im Hauptsatze steht; und 
diese Ausnahme erklärt sich wolil aus der Gewohnheit, die veranlassende 
Ursache eines Ereignisses in der Vergangenheit zu suchen. 

"Wenig auffallend ist I, 27, 53 tha? ist ärunti min, tha? ih iu 
gizalti, weil der Auftrag ein früher gegebener ist {= tha^ ist gibotan 
II, 4, 95). Merkwürdiger ist in demselben Abschnitt I, 27, 38 gidua 
wer thoh manne thü sIs, tha; wir l? then gizalttn, thie uns 
hera aantin. Dazu gehört Samarit. 21 herro, ih thicho ze dir, da? 
wa?;er gäbist du mir. Vgl, H, 23, 25. 26. 

57. In anderen Fällen hat der Conj. Prät., wo er auf ein 
im Hauptsätze folgt , semc temporale Bedeutung verloren und 
bezeichnet, wie oben nachgewiesen wnrde, ein Ereignis als anwirklich 
oder nur allgemein möglich gedacht. Er steht 

a) zur Bezeichnung der Üuwir klichkeit nach negativem 
Hauptsatze im Präsens: I, 17, 1 nist man nihein in worolti, tha? saman 
al irsagei = keiner ist, der das sagen körmte. V, 23, 19. — In 
anderen Fällen regelmässige Tempusfolge, s. §. 234. 272. I, 1, 115 
tba? sie ni wesen eine the3 selben ädeilo, ni man in iro gizungi kristes 
lob sungi = damt nickt sie allein es entbehren, (so) dass man nickt 
in ihrer Sprache Gottes Loh singen sollte; 117 in positivem Satze folgt 
Conj. Präs.: joh er ouh iro worto gilobSt werde harto. 

Auf den Satz V, 23, 1 (ih) ni mag i^ thoh irkoborön (= idi leann 
es doch nicht vollständig schildern) folgen abhängige Sätze, welche in 
der Zukunft eintretende Breigniaae enthalten, abwechselnd im Conj. 
Prät-, oder im lud. Pi-äa. , je uachilem der Einfluss der Negation des 
Hauptsatzes oder die bestimmte Anschauung des zukünftigen Ereignisses 
beim Schriftsteller vorwiegt: 2 wio managfalt giläri in himilrlche wflri, 
mit themo druhtln lönöt themo thi nno thionöfc; 5 wio wunnosamo 
guatt . . thär ist iamßr; 7 wio thär thio fruma nia^ent. Ebenso 
V, 23, 19 nist man, ther al io tha^ irsageti, 20 wio wunntaam thär 
wäri; 25 wio harto fram tha? guat ist, thär uns ^bit dmhtiu krist. 

Dazu ist anzuflihren Psalm 138, 27 (23) noh trof ih des ne lon- 
gino, des du däti dougino, nupe ih föne gipurti ze erdün aver wurti. Der 
Conj. Prät. wurti ist offenbar durch den negativen Hauptsatz veranlasst, 
an welchen sich das den Inhalt des lougino ausführende nupe ansehliesst, 
wio bei Otfrid an firlougnen, zwivalön und ähnliche Verhain den %. 269 
angeführten Stellen, wo jedoch die Tempusfolge immer beobachtet ist. 
Es ist zu fibersetzen: ich leugne das nicht, was du im verborgenen 


gewirM Jiast, so äass idt etwa ntcJit von meiner Geburt heft- teieder eu 
Erde werden müsste; d. h. da die in nupe liegende Negation durch 
das ne des Hauptsatzes aufgehoben wird (§. 265. 266): ich leugne nicht, 
dass ich {d. Ji. mein Leib) in Folge meiner Geburt, die du im verborgenen 
vorbereitet hast, wieder eu JErde werden muss. Der Inhalt der Verse 
bildet nach dieser Erklärang einen Gegensatz zu den vorigen Versen, 
in denen die Scliöpfung der nnsterblicheii Seele erwähnt wird. 

Auch nach einer Frage mit verneinendem Sinne steht ein consecutiver 
Nebensatz im Conj. Prät. Hl, 6, 17 war mugun wir bröt giwinnan, 
tha^ ther lint gä?i? 

§. 58. b) zur Bezeichnung der allgemeinen Möglich- 
keit: I, 1, 22 sie duenb i^ filu sua?i, thei? gilugtlicha; wurti = so 
dass es wollt lustig werden könnte (doch kanii der Satz auch als Ab- 
tiichtssatz nach §. 56 erklärt werden). II. 2, 37 (then fater miuuöt) 
follan gotes ensti, selb so i^ man giwunagti = so wie es ein Mensclt 
nur immer minsdien könnte, in, 3, 1 thiz ist uns nngizämi, so ih 
ii, n&jfiruämi = so wie ich es jetzt wohl auffassen möchte. Doch ist 
der Conj. Prät. wohl hauptsächlich durch das Bedürfnis des Reimes 
veranlasst. 

Ebenso ist wohl nur durch den Keim veranlasst der Conj. Prät 
nach Imp., obwohl er auch conditional erklärt werden kami TU, 17, 18 
zeli uns . . tha? thina; giräÜ, wa^ i? thesses quilti = was es dimm 
wohl sagen würde. 

Mit couaecutivem tha? ist einmal eine conütionale Periode im Conj. 
Prät. an einen Satz im Ind. Präs, angeschlossen IV, 12, 27 aö kraft- 
liehan wewon thultit er, . , tha? imo sä^i thanne, ni wurti er io zi 


Vor einem conditionalen Nachsätze im Conj. Prät. geht die im Conj. 
Präa. begonnene Beachränknng in Conj. Prät. über V, 12, 85 thoh er 
si s8 märi, joh ouh sO wis wfiri, nirzalti er tha^ gii'äti. 

§. 59. Ich gebe jetzt eine üehersicht darüber, vrie beide Con- 
junetive gegenüber ihren Indicativen in zusammengesetzten 
Sätzen gebraucht werden. 

An allen selbständigen Conjunctiven lassen sich die folgenden beiden 
Eigenschaften beobachten : 

1) Die redende Person nimmt in höherem Grade als bei ludicativ- 
sätzen an dem Stattfinden des Ereignisses einen subjectiven Anteil, der 
sich in den meisten Fällen als ein auf das Eintreten desselben gerichtetes 
Begehren äussert, in einer geringeren aber doch deutlich wahrnehm- 
baren Zahl von Beispielen darin liegt, dasa der Redende über die Mög- 
lichkeit des Eintretens reäectiert. 
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2) Das Eintreten des ausgesprochenen Satzinhaltes — diesen objectiv 
betrachtet — gilt für unsicherer und uiigemsser ala bei der Aussage 
durch den Indicativ; es wird als allgemein möglich, nicht als bestimmt 
im einzelnen Falle wirklich eingetreten oder eintretend gedacht Der 
Conj. Prät. hebt noch stärker ala der Conj. Präs, den Gegensatz zur 
tatsächlichen Gegenwart hervor, 

ti diesen beiden Punkten, die sich wechselseitig bedingen, bildet 
der Conj. in beiden Tempuastämmen den Gegensatz zum Indicativ, welcher 
der einfachen Anschauung eines in einer bestimmten Zeit stattfindenden 
(eintretendeo oder verlaufenden) Ereignisses ohne Beflexion Ausdruck 
gibt, * In den beiden angegebenen Beziehungen deutet also die Aus- 
sage in jedem der beiden Modi eine verschiedene Geltung eines Er- 
eignisses im Bewusstsein des Bedendea an. 

§. 60. Diese Unterscheidung beider Modi ist bei der Entwickelnng 
der zusammengesetzten Sätze höchst bedeutungsvoll geworden ffir die 
Bezeichnung der in diesen zum Ausdruck kommenden Verhältnisse 
zwischen zwei oder mehreren Ereignissen. .; 

Zunächst ist auch in zusammengesetzten Sätzen der Modus eines 
jeden Satzes nach der absoluten Geltung, welche das in ihm ent- 
haltene Ereignis für sich betrachtet im Bewusstsein des Redenden hat, 
bestimmt worden. Daneben tritt aber bei Verbindung zweier Sätze 
eine vergleichende Betrachtung der beiden in Beziehung gesetzten Ereig- 
nisse ein, und sie erhalten eine relative Geltung nach ihrem Ver- 
hältnisse zu einander, indem die wesentlich gleiche Geltung beider Ereig- 
nisse oder die Abhängigkeit beider von gleichen Prämissen durch Gleichheit 
des Modus in beiden Sätzen bezeichnet wird; während im anderen 
Falle die relativ geringere objectlve Geltung des einen Ereignisses gegen- 
fiber dem anderen dadurch verdeutlicht wird, dass jenes in den Conj, 
tritt, auch wo dieses im Ind. steht. 

Der Conj. ist danach zunächst ein Kennzeichen abhängiger Sätze, 
und wird dann allmählich auch ein mit Bewusstsein angewandtes Mittel 
zu ihrer Kennzeichnung. Auf diese Weise entwickelt sich aus der 
Optativen Bedeutung des Modus in verschiedenen Sprachen in verschie- 
denem Masse eine im eigentlichen Sinne con- oder subjunctive; und nur 
wenn man diese aus der Optativen secundär entwickelte Function unter 
dem Namen des Conjunctivs absondert, behält der Ausspruch von 

1) Auch ein im Ind. auBgesagteB Ereignis kann im Bowasstaein dea Sprechenden 
ein allgemein mögliches sein, es ist aber dann dutch den Modus nicht als eolchea 
bezeichnet. So namentlich in indicBtivischen BediogungssStaen (g. 174 ff.), wo 
der Aosdruek noch nach dem bestimmten einzelnen Fall gebildet ist, ans welchem 
der Sprechende zur ErkenntDiB ies nilgemeinen äataea gelaagte. 
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Jacob Grimm seine Richtigkeit Gramm. IV, 73 : der Conj. verträgt nur 
den abhängigen Satz, Die verschiedeneE Sprachen unterscheiilen sich 
nur durch die Auadehoung und durch die Gebiete, welche sie dieser 
relativen Verschiedenheit des Modus eingeräumt haben. Am weitesten 
geht das lateinische , welches seinem Conj. namentlich auch zur Bezeich- 
nung des relativen Zeitverhältnissas , in welchem ein Ereignis zum 
anderen gesetzt wird, verwandt hat (Lübbert, grammat. Stadien H.}. 
Im Deutschen hängt die relative Betrachtung eines jeden Satzinhaltes 
noch eng mit der absolnten znaamman. Häufig überwindet die an dem 
Inhalte eines abhängigen Satzes hervcjrtreteudo Realität die Abhängig- 
keit der Form, nnd nur gering ist die Anzahl der Fälle, in denen man 
annehmen kann, dasa der Conj. nur wegen der relativ geiingeren Geltung 
des nebensächlichen Ereignisses gesetzt sei. Wenn sich also anch bei 
der Cebersicht des Modus in zusammengesetzten Sätzen die absolute 
nnd die relative Geltung nicht durchweg scharf trennen lassen , so iäast 
aich doch bald der eine, bald der andere Gesichtspnnct mit Vorteil 
einnehme n, 

§,61. Vorzugsweise aus der absoluten Geltung lässfc aich bei Otfrid 
noch der Modus derjenigen Nebenaätze erklären, deren Inhalt der Redende 
nicht als seine eigenen Gedanken , sondern als Gedanken oder Worte 
einer anderen, im Hauptsätze augegebenen Person aussagt. Es sind 
dies die Absichtssätze und alle Sätze der indii'ecten Bede. 

In Absichtssätzen (§. 277 ff.) entspricht der Gebrauch des Conj. 
deutlich dem wünschenden in einfachen Sätzen , weil ein beabsichtigtes 
Ereignis eben em gewünschtes ist; der Wunsch gehört aber hier nicht 
dem Sprechenden selbst an, sondern er ist von ihm in die Seele einer 
anderen, meist ^ der im Hauptsatze als handelnd angeführten Person 
verlegt, und wir können die Anfügung eines aolchen wünschenden, con- 
junctiviachen Satzes an einen einfach aussagenden, indicativischen im 
ahd. noch deutlich beobachten. Bisweilen jedoch, wo der Erfolg des 
erzählten Handelns dem Redenden vorschwebt, steht auffallend der Ind., 
auch wo das Verbum des Hauptsatzes die Absicht andeutete. 

In der indirecten Rede (§. 296 ff.) ist der Conj., wo er bei 
indicativischem Hauptsatze eintritt, ebenfalls ursprünglich dadurch zu 
erklären, dass entweder ein subjectiver Anteil deijenigen Person, in 
deren Gedankenkreis oder Aussage der Inhalt des abhängigen Satzes 
verlegt ist, an dem Ereignis desselben hervorgehoben wird, oder dass, 


1] Die Aufnahme bilden die §. 276 angeftilirten Fälle, wo ein Ereignis als durcb 
den weltrogelnden ZnBammeniiang der Dinge ,(die Voraehun^J gefordert erBobeint, 
tthna dasa dies im Haaptaatzc angedeutet ist. 
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was meiet damit zusammenbäagt , der Inhalt objectiv als uasichor oder | 
nngewias erscheint. Dagegen verharrt der abhängige Satz in indireeter 1 
Rede sehr häufig ohne ModuaverBchiebung im Ind., wenn die Tatsäch- 
lichkeit seines Inhaltes hervorti-itt. Bei vielen Verbis der Rede oder-1 
des Denkens hat sich bereits bei Otfrid je nach ihrer Bedeutung eine | 
oder die andere Auft'asaimg 
Satzes überwiegend ausgebildet (§. 308); im ganzen gering ist die Zahl ' 
derjenigen Fälle, in denen man annehmen kann, dasa nur die formelle 
Abhängigkeit des Satzes ohne Rücksicht auf seinen Inhalt den Conj. 
veranlasst habe. 

Auch in Substantivsätzen (§. 242 ff.)i welche den Inhalt eines 
im Hauptsatze grammatisch vei-werteten Begriffes umschreiben, ist in 
der Regel die absolute Geltung für den Modus entscheidend ; ein beab- 
sichtigter oder als unwirklich bezeichneter Inhalt steht im Conj., sonst 
steht gewöhnlich der Indicativ. Nur in einigen Fällen steht der Con- 
junctiv, wo weder ein Beabsichtigtaein noch eine IJnwirklichkeit des 
Inhaltes hervorgehoben wird; und hier wird man annehmen, dass eben 
die formelle Abhängigkeit des Satzes von einem anderen als eine Schwäche 
und Unbestimmtheit seines Inhaltes empfunden und durch den Conjunctiv 
bezeichnet wurde. So in Nebensätzen mit der Conjunction tha? II, 14, 16. 
H 97. Musp. 63. (§. 246); ferner in[deu ohne Conjunction an den Haupt-g 
satz angeschlossenen Nebensätzen z. B. ITI, 23, l(j. IV, 22, d. KI, 25, 25.1 
(g. 243); und namentlich nach oder vor zusammenfassendem {%, tha; imi 
1, 5. I, 1, 17? (§. 244); öfters nach einem Sahst, im! 
1 (§. 245. 248). regelmässig nach in'thiu. (§. 251 f.) In diesenl 
Nebensätzen , deren "Verbindung durch keine ilmen selbst ursprünglich f 
angehörende Partikel gekennzeichnet war, begiimt der Conj. eine formelle I 
Bedeutung als Abhängigkeitsmodus anzunehmen. 

§. (12. Neben der absoluten Geltung eines jeden Ereignisses ist J 
die relative besonders in folgenden Fällen für den Modns zweier ver- ' 
bundenen Sätze massgebend. 

a) Gleicher Modus steht in der grossen Mehrzahl' der coor- 
dinierten Sätze, indem zwei in gleicher Weise verlaufende Ereignisse 
auch in gleichem Modus ausgoBagt werden, in selbständigen Sätzen 
beide im Ind., in abhängiger Rede beide im Conj. Diese parallele An- - 
fugung zweier Sätze in gleichem Modus — dui'cb den Reim, für welchen ■ 
sie eine wesentliche Gnindlage bildet, wiederum begünstigt — ist beij 
Otfrid sehr häufig, und sie findet auch in solchen Fällen statt, 


1) Uöber die Fälle dea ModiiswediaelB s. nuten § ti 
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sowohl die lateiniscben Quellen als auch die jetzige nlid. Sprache ein 
bestimmtes Verhältnis der beiden Ereignisse ausdrücken, indem sie das 
eine als die Folge, Absicht, Begründung u. s. w. des anderen bezeichnen 
(9- 131). 

Gleicher Modus steht femer in eausaler Satzverbindung, wo in 
unabhängiger Rede beide Sätze im Ind. atehn; in conditionaler 
SatzTerbindung . wo entweder in beiden Sätzen der Ind. steht, oder in 
beiden die allgemeine Möglichkeit des Eintretens durch den Conj. Präs., 
häufiger Conj. Prät. bezeichnet wird. Ebenso achliessen sich relativisehe 
und durch relative Conjunetionen verknüpfte Nebensätze im Ind. an 
indicativlsche Sätze an, soweit ihnen nicht in den unter b angeführten 
Fällen eine im Vergleich mit dem Hauptsatze geringere oder durch 
gewisse Bestimmungen desselben bedingte Geltung zukommt, 

§, 63. An Sätze ferner, die bereits im Conj. stöhn , schliessen sich 
alle Nebensätze der Regel nach gleichfalls im Conj. Es zeigt sich darin 
die noch gefühlte Gleichartigkeit aller Conjunctive, deren verschiedener 
Gebrauch aus einer Wurzel entsprossen ist. So wird z. B. einem 
wünschenden Conjunctivsatze ein conditionaler Nebensatz in der Regel 
ebenfalls im Conjunctiv gegenübergestellt, obwohl dessen Inhalt nicht 
mit zum Bereiche des gewünschten gehört, sondern nur in demselben 
Masse wie der Inhalt des Wunsches allgeraeiu als möglich vorgestellt 
wird. Ebenso schliessen sich Relativsätze und alle anderen Nebensätze 
häufig im Conj. sowohl an selbstäniige als auch an abhängige Con- 
jnnctive an; nur bisweilen wird dem Sprechenden klar, dass der Inhalt 
des Nebensatzes dem Gebiet der Tatsachen entnommen ist, und die 
. Aussage springt wieder in den Ind. zurück. Die Fälle sind bei jeder 
Art der Nebensätze besonders aufgefiihrt. 

§. 64. Häufig, jedoch bei Otfrid keineswegs in allen FäUeu, wii'kt 
derlmp. in gleicher Weise auf den Modus der abhängten Sätze ein, 
indenr entweder der Inhalt des von dem Imp. abhängigen Satzes in den 
Vorstellungskreis des angeredeten Subjeetes verlegt wird, oder die allge- 
meine Möglichkeit des Eintretens, welche das im Imp. erhaltene, gebotene 
Ereignis notwendig hat , ancli auf das mit ihm verbundene, obwohl nicht 
direct mit unter den Befehl fallende Ereignis Übertragen und dort durch 
den Modus ausdrücklich bezeichnet wird. Vgl. §. 142. 176. 181. 238. 239. 
276. 310. Bei Notker stehn die von einem Imp. abhängigen Neben- 
s&tze der formellen Gleichartigkeit wegen fast ohne Ausnalmie im Conj. 

§. 65. b. Dagegen tritt in manchen Fällen ein bemerkenswerter 
Modnswechsel ein, der eine relativ verschiedene Geltung zweier in 
Verbindmig gesetzten Ereignisse bezeichnet. 
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Bisweilen schlieBst sich auffallead an aussagenden Ind. ein ein- 1 
fach mit coordinierendem joh, ouh, odo yerbundener Satz im Conj, an, j 
§ 132 — 136, Die Erklärung des Couj. aus einer geringeren absoluten ] 
Geltung der angeschlossenen Sätze lässt sich nicht überall durchführen, 
und man wird sagen können, dasa der Conj, gebraucht ist, weil das j 
zweite Ereignis als eine auf der Grundlage des ersten beruhende Aus- j 
fuhrung und also dui'ch dasselbe bedingt erscheint. Hierzu lässt sich 1 
vergleichen, dass einigemal in Polgesätzen mit tha^ der Conj, auch 1 
nach affirmativem Hauptsatze steht, §. 275. 

Beider concesBiven Satzverbindung §. 156 ff. könnte recht eigentlich 1 
eine relativ verschiedene Geltung der zwei in Beziehung gesetzten 
Ereignisse empfunden werden. Das Ereignis des eoncessiven Nebeu- 
satzes tritt dem des Hauptsatzes entgegen, hat aber nicht die Kraft 
es zu verhindern; deshalb steht bei der engeren und ausgebildeteren J 
Verbindung beider Sätze durch die Conjunction thoh {§. 166. 167.) stets 1 
der Conj. dorn Ind. gegenüber, auch da, wo -der Nebensatz ein durch- i 
aus als wirklich und tatsächlich gedachtes Ereignis anführt. 

Im Vergleichsatze steht der Conj. da, wo dem Ereignis des 
Nebensatzes ein geringerer Anteil an der beiden Sätzen gemeinsamen 
Bestimmung zugesprochen wird als dem des Hauptsatzes, nämlich bei 
thanne, das sich einen Comparativ (oder ander, alleswio) im Hauptsatze 
ansehliesst, §. 201. Dasselbe gilt von den temporalen Sätzen mit J 
er,^ §. 211. Wo aber durch eine beim Comp, stehende Negation diel 
ungleiche Geltung beider Ereignisse aufgehoben ist, tritt in diesen | 
Sätzen wider der Ind. ein. 

§. 66. Relativische und durch relative Coujunctiouen 
Nebensätze schliesaen sich in bestimmten Fällen im Conj. auch an 
indicativischen Hauptsatz an, wenn in diesem eine für die Geltung dieser 
Nebensätze massgebende Bestimmung entlialten ist. * 

Als eine solche massgebende Bestimmang gilt am entschiedensten 
imd auanahmelos die Negation im Hauptsätze, welche den ganzen 
Inhalt des Nebensatzes in das Gebiet des Unwirklichen, bloss Vorge- 
steUteu verweist. Daher steht ein Nebensatz, dessen Inhalt unter eine im 
Hauptsatz stehende Negation fällt, stels im Conj, Dies ist sowohl der 
Fall, wenn der Nebensatz selbst affirmativ, als auch wenn er nochmals 


1) Im Slavischen wird sogar bisweilen die relaÜT geringere Geltang des Ter- 
glichenen EreigniBBes durch die beigefügte Negation bezeichnet, MUdosich IV, 179; 
vgl. 181. 

2) Nur far dieae Fälle gilt die Bemerlcung von Mikloaicb , Vgl. Gramm. IV, 78: 
Eigentümlich iat die deutsche Art, die Belatiou durch den Cunj. xa beKeicLneu. 
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negiert ist. In dem letzteren Falle wird die Negation liea Hauptaatzes 
durch die zweite des Nebensabsea aufgehoben, so dasa der Inhalt des 
Nebensatzes wirklich stattfindet; trotzdem hat die formelle Abhängigkeit 
ilea Ratzes gesiegt und es steht sowohl in den an einen negativen Haupt- 
satz angeschlossenen ÜelatiTsätzen mit ther ni, tha^ ni , als auch ia den 
zahlreichen exdpierenden Sätzen mit blossem ni, uub, suntar (g. 269 £) 
durchweg der Conj. Wieweit etwa bei diesen Sätzen, die oft nur aus 
äusseren Gründen eine einfache Affirmation in zwei Negationen zerspalten, 
Einwirkung der analogen lateinischen Constnictionen anzunehmen ist, 
bleibt zu erwägeu. 

Ebendahin gehört es , dasa ein , relativer oder consecutiver Neben- 
satz, der die unbestimmten Ausdrücke man, iaman, iawiht oder einen im 
Hauptsatze gedachten Gegenstand näher beBtimmt,- in den Conj. tritt, 
sobald die Existenz dieses Gegenstandes durch die Fassung des Haupt- 
satzes als ungewisa oder nur allgemein möglich hingestellt ist. Dies 
ist der Fall bei fragenden imd hypothetischen Sätzen, an welche 
sich, auch wenn sie selbst im- Ind. atelm, ein Nebensatz der erwähnten 
Art fast stets im Conj. anschliesst (§, 235. 274.). Auch hier wird die 
Auafühi-ung des Nebensatzes auf einer bloss vorgestellten Grundlage 
aufgebaut. Endlich tritt häufig, obwohl nicht ohne Ausnahme, der 
Conj. in relativiachen oder excipierend-ausfiilirenden Nebensätzen em, 
wenn im Hauptsätze die ganze Art, welcher das Ereignis des Neben- 
satzes angrfiftrt, durch al bezeichnet ist. Die allgemeine Bezeichnung 
der Art erscheint hier gewissermassen als ein höherer Begriff, ^ welcher 
den unter ihn gehörenden einzelnen Begriff dominiert; und es trifli auf 
diese Weise die allgemeine Affirmation mit der allgemeinen Negation 
in ihrer Einwirkung auf den Modus des abhängigen Satzes zusammen. 
Dagegen steht auch nach al ein mit so wer eingeführter Satz (§. 198 f.), 
der nur eine quantitative Gleichsetzung, nicht eine Unterordnung unter 
den allgemeinen Begriff ausdrückt, stets in gleichem Modus. Ebenso 
wirkt das so , ther und andere demonstrative Bestimmungen des Haupt- 
satzes nicht auf den Modus des abhängigen relativen und consecutiven 
Nebensatzes ein; und nur in wenigen Fällen steht in einem durch tha? 
eingeleiteten Folgesatze der Conj. ohne durch eine der eben angegebenen 
Bestimmungen gefordert zu sein , a. §. 875. Coiynnctiviache Nebensätze 


1) Natürlich liegt dabei eine bcwnsate Unterordmuig im Rinne der Logilt 
Bljrecheiiden noch fern; treffend sagt DelbTück S. 95: wir dfirfen, wenn wir 
Sprach- und DententwicWnng nicht Gewalt autaii wollen, hier unter hohe; 
Begriff nur eine aolche üesamintvoratellang ilenlieo, welche wegen ihrer ( 
blltnisiaüSBigen ünvollständigkeit zu Ergänzungen herausfordert. 


nach vordeutendem i?, tha? 
eiTvähßt. 


TBUpea- nun HosusaBBaADCHBe in zveAHMssavisenTBii il-rzas. 

thiu des Hauptsatzes sind scbon §. 6ll 


§, 67. Bezeichnend für die Bedeutung beider Conjunctive in »elb-j 
ständigen und in mehrfachen Sät2en sind die Umschreibungen der- 
selben durch Hülfsverba, 

Häutig ist, sowohl in einfachen als 
der Indicatir eines mit eiuena Infinitiv verbundenen Hülfsverbums gaazl 
synonym mit der Conjunetivform des einfachen Verbums und weohael^ 
mit derselben. In anderen Fällen treten auch die Hülfsverba in deqig 
Conjunctiv. 

scal ist im Präsens mit Inf. synonym einem wünschenden Conj.l 
L. 25 thes scal er gote thankön, 26 thes thanke onh sin githiginifl 
Ebenso steht es in abhängigen Sätzen, wo man den Coaj, erwarten 
sollte: S. 6 tha? ir irkiaset ubaral, oba siu fruma wesan scal. Vgl, I,^ 
26, 6. IV, 7, 7. 8. IV, 28, 12. V, 20, 4, 

Das Prät. scolta wechselt einmal im selbständigen Satze mit e 
Conj. Prät.: I, 4, 12 opphorön er scolta, 13 zi gote ouh thanne thigiti 
= er soUte opfern und beten. Und ebenso ist in abhängigen Sätzen 
I, 9, 2 heran scolta = I, 11, 30 bäri; Wechsel zeigt sich auch inj 
indirecter Bede III, 17, 47 iagilih instuant, Üxax, ther man scoltaa 
wesan guat, 48 zi guaten sih gizeliti. IV, 15, 37 er zalta in, wioJ 
ther heilego geist 38 thie wizzt in scolta merön . -, 39 niheinem« 
ni brusti. 

Der Conj. Prfis. dieses Verbums steht im einfachen Satze nie; wohl ', 
aber steht er mit Inf. im abhängigen Satze Öfters ganz gleich dem Conj. ' 
des einfachen Verbums: HI, 12, 8 wer quedent sie, theih sculi aln 
odo ouh racha wese min? II, 22, 28. m, 20, 149 mit excipierendem 
ni; vgl- Musp. 34. 

Ebenso der Conj. Prät M, 15, 38 wärun eiscönti, war er w'OBaal 
seolti (■= wäri). KI, 8, 45 rafeta nan, ziu er seolti thea githerdtenj 
{= ziu er thes githähti). 

mag mit Inf. nähert sich einmal selbständigem auffordernden Coiy..] 
I, 26, 6 Mar mag er lernen = hiar lerne er; vgl. IV, 26, 24 ja i 
i? got irbarmen. IV, 5, 51 mag unsih gUusten (V, 49 simSs). In.l 
abhängigen Sätzen wechselt es einigemal mit dem Conj. : V, 23 , 37 thoht 
imo i^ abwerta? st, ni mag ouh scouön. Vgl. auch Samarit. 28 ittl 
thir wigic sein, da^ thü mäht forasago sin mit II, 14, 55 min muat ' 
duat mih wis, tha^ thü forasago sis. Einmal steht es im Nachsatz 
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nm Conj. Prät. des conditioEalen Vordersatzes gegenüber V, 23, 
(i) ih hiar nu redinön, ni mag i? thoh irkoborön. 
Ebenso wechaelt mohta mit Inf. einmal auffallend mit einem CoiijJI 
'. IV, 3,' 13 sie thea ni hogetin, . . tha? er nan mohta hei^an * 
• öfstän, 15 joh . . avur nan irquieti. 

Der Conj. Präs. megi steht öfters in zusammengesetzten Sätzen , 
6 eigene Bedeutung bei einem Inf., den Conj. dieses Verbuma umachrei- 
) im concessiven Vordersatze mit thoh I, 18, 5; im Absiehts- 
2, 55. II, 22, 3. V, 12, 17; iu indirecter Eede I, 27, 57. i 
[12, 37. II, 14, 91; mohti im Absichtssatze IV, 19, 25 tha^ ^ie 
imohtin biredinön, (26 irsluagtn). IV, 19, 64. V, 17, 38. 
rouaz hat im Ind. überall seine eigentümliche Bedeutung; wohl abet J 
ider Conj. zum einfach umschreibendem Hülfsvarbum abgeschwächt. 

bständigen wünschenden Sätzen L. 93 nia?au muaiji = 92 niasie'iJ 
^169. 164. U, 4, 88. IV, 1, 53 u. a. ; in Absichtsa ätzen mit und olmrf 
^I, 28, 4. 11. 16. 19. n, 24, 24. 38. III, 1, 19. 24. III, 21, 33. 363 
^3, 51. V, 24, 2. 18. V, 25, 89. Ebenso muasi in Absichti 

m, 9, 9. IV, 13, 16. rV, 35, 7. 27. 29. In indirecte 
. nach Verben der Gemütsbewegung steht der Conj. Prät. muaa 
i;emal, die Unwirkliehkeit des Ereignisses heryorhebend : IU, 

, blidta sih, er thes sih muasi frouön = dass er sich dessert'* 
* freuen würde. V, 10, 21 ward in filu leid, tha? er sih fon in 
leid, 22 tha? muasin aih sin frouSn = dass sie sich seiner hätten 

^ können. 

■ Von willu steht eine Indicativform in nachgesetztem Bedingunga- 
) nach mehreren abhängigen Conjunctiven III, 15, 46 oba sie mo 
ilent hören vgl. §. 49; Ind. acheint m sein II, 22, 39 gibit druhtin iwer 
ut, oba ir imo folg&t joh inan bittaff wollet. 

Der negierte Conj. umschreibt in selbständigem Satze den Imp. 
Sfliv) in, 20, 132 bimldan thü ni woliea. 

steht der Conj. in abhängigen Sätzen: im Absichtssatze 

Fl, 43 thea drabtön, thd metar wolles ahtön. HI, 22, 63 tha; ir 

Hingt joh ouh gilouben wollet ; ebenso auch in indirecter Rede , wo 

t eigene Grundbedeutung des willu ganz verloren ist: IV, 24, 22 wir 

waltan woUe ther keisor ubar alle; wolti im Absichtssätze 

I 17, 5 giatuant thenken, tha? er wolti wenken. 

[Teberslcht der Mttel zar Bezelchniing der SatzTerltindnng. 

. 68. Die §. 59 — 6S gegebene Uebersicht des Modusgebrauches 
I ^e Yerschiedenen Arten tmd Formen der zusammengesetzten 
t als beBtehend und nach ihrer Bedeutung bekannt Yoraus. Aller- 
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diogB sind es Bchüesalich dieselben oder doch sehr ähnliche Verhälto 
zwischen zwei Ereignissen, welche in den früher entwickelten stau 
verwandten Sprachen erkannt unil durch Anwendung bestimmtsr sprt 
licher Mittel zum Ansdi'ucke gelangt waren, und welche sich auch im "^ 
Deutschen, wie in allen modernen Schriftsprachen, allmählicli ausprägten. 
Jede Sprache gelangte aber, wenn auch von gemeinsamer Orundlage J 
ausgehend, auf eigenen Wegen, durch eigene Mittel und wohl auch inj 
eigener, von den anderen vielleicht abweichender Reihenfolge zur Aua-I 
bildung der zusammengesetzten Sätze. 

§. 69. Ich betrachte für die Untersuchung derselben im alid. 
Delbrück S. 98 — den einfachen Satz als sprachliche Widergabe eines 
in der Aussenwelt stattfindenden Torganges als gegeben. Dieser Vor- 
gang bildet in dem Bewusstaein des Sprechenden einen einheitlichen 
Vorstellungainhalt, welchen ich ein Ereignis nenne. Bei foiischrei- 
teuder Entwicklung der Sprache werden immer deutlicher und immer 
vielseitiger die verschiedenen Vorstellungen, welche in dem Ereignis zu 
einem Ganzen verbunden werden, als verschiedene Bestandteile des 
Satzes gesondert (Subject, Prädicat, Object, nähere Bestimmungen'), auf 1 
weiche ich hier ebenfalls nicht einzugehn habe. Steinthal §. G48. 272—275. 

Aus einer Aneinanderreiliung mehrerer Sätze entsteht die zusammen^ i 
liängende Rede , die eine Reihenfolge von Ereignissen als eine Handlang i 
erzählt. Zwischen den einzelnen Ereignissen muas irgend ein Zusammen-r 
hang, eine Verbindung im Geiste des Sprechenden mehr oder weniger] 
klar empfunden werden, welcher eben die Veranlassung ist, dass < 
das eine im Anschlüsse an das andere durch' einen Satz aussagt. Jedeu 
noch so ausgeführte und zusammengesetzte Rede aber mnss in Verbin-] 
düngen von je zwei Ereignissen sich zerlegen und auf solche zurückführen ' 
lassen. • 

Neben der Auftigung eines Satzes an den andern ohne eine Bezeich- 
nung ihrer Verbindung dienen erst als Keniizeichen und dann als bewusat 
angewandte Mittel derselben gewisse Partikeln und Pronomina, 
welche entweder dem ersten oder dem zweiten Satze ursprünglich als 
Bestimmungen angehören; ferner unterscheidet die Wortstellung 
bestimmte Arten von Sätzen. Nach der Anwendung dieser Vorbindungs- 
mitt«! unterscheide ich in den ahd. hei Otfrid sich zeigenden Satzver- 
bindungen sechs Gruppen, welche im ganzen einen Stnfengang von ein-f 
facher zu verwickelterer und späterer Gedankenverbindung erkennenl 
lassen. 1 

g. 70. L Zwei Ereignisse werden am einfachsten eines nach dem 
andern in einem Satze ausgesagt ohne eine Bezeichnung ihrer Verbin- 
dung. Eine solche unverbundene Anfügung zweier Sätze kann i 
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stattfinileo , wenn fceide aelliBtämlig fiu- sich betrachtet gleichen Wert 
für (lie Aussage haheu, d. h, beide Hauptsätze (oder beide in gleicher 
Weise zu eiuem Hauptsatze gehörige Nebensätze) sind. 

Es können aber auch zwei in unverbundenen Sätzen nach einander 
ausgesagte Ereignisse verschiedenen Wert für den Zusammenhang der 
Bede haben; das eine ist das für die Darstellung des Redenden haupt- 
säcblicfae, das andere nebensächlich, indem es eine mehr oder 
weniger zur Deutlichkeit notwendige Ergänzung jenes, um dessen wiUon 
es nur gesagt wird , angibt. 

Nur auf einer solchen allgemeinen Unterscheidung nach der Wichtig- 
keit ihres Inhaltes für die jedesmalige Aussage kann der Unterschied 
zwischen Hauptsatz und Nebensatz beruhen; er existierte schon 
bei dieser unverbnndenen Anfügung zweier Sätze ohne formelle Unter- 
scheidung imd jede Erklärung der allmählich entwickelten formellen 
ünterscheidungsmittel muss von ihm ausgehn. ^ 

Vielleicht aas keinem Denkmal irgend einer indogermanischen 
Sprache lässt sich dieser allgemeine Satz mit verhältnismässig ao zahl- 
reichen und manigfaltigen Beispielen belegen wie aus Otfrid's Bvange- 
lienbache. Für die verschiedenartigsten Verhältnisse zweier Ereignisse, 
welche der an lateinischer Grammatik geschulte Mönch unzweifelhaft 
deutlich empfand und in anderen FäEen« auch durch bestimmte Mittel 
der Satzverbindung bezeichnete , verziehtet er häufig auf solche Bezeich- 
nung und gibt — offenbar dem Gebrauche der deutschen Volkssprache 
folgend — beide Ereignisse in ganz unverbundenen Sätzen an, Ich 
habe Beispiele solcher parallelen unverbundenen Anfügung als der primitiv- 
sten Form der Satzverbindung in jeder Gruppe der nach dem Sinne 
des Satzverhältnisses geordneten Belege vorangestellt. 

§. 71. IL Bestimmte Pai'tikeln ferner bezeichnen die einfache Verbin- 
dung zweier Sätze, deren Ereignisse gleichen Wert, gewissermassen 
gleiche Berechtigung für die Aussage haben. Es wird eben nur ange- 
deutet, dass das eine Ereignis unmittelbar nach dem anderen in das 
Bewu.sstsein tritt, ohne dass eine bestmimte Einwirkung des einen auf 
das andere gefühlt 'wird und in der verbindenden Partikel zum Aus- 
druck kommt. 

Die verbindende Partikel steht ahd. allemal und ausschliesslich im 
zweiten Satze. Es ist ein Kennzeichen dieser Sätze, dass man stets 
die Folge beider vertauschen, den ersten mit derselben Partikel an die 


1) Beflonders büsömmt hat dies Delbrück S. 98 beim üeberblick der Satzein- 
pßmig anageaprochan imd in den eiogelnen Abschnitten aeiaer üntarHttchiiPg duioh- 
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zweite Stelle setzeu kanu, ohne dasB die GedaDkenverbindung scbnlflncfer 1 
oder immöglich wird. 

§. 72. Hierbei kann eich iler Sprechende die beiden EreignisBe, 
die er eines nach dem anderen ausspricht, auch beide als Voi^änge 
der Wirklichkeit denken, die in der Auasenwolt in örtlicher oder zeit- 
licher Reihenfolge eines neben resp. nach dem anderen stattfinden. Diese 
Auffassung wird bezeichnet durch die copulativen Conjunctionen joh, 
dem in negativen Sätzen noh entspricht ; ouh , inti. 

Bei joh, welches von Otfrid unter diesen Partikeln am hänfigaten znr 
Verbindung ganzer Sätze gebraucht ist, lässt sich diese Wirkung mit seiner 
Etymologie leicht vereinigen. Es ist in ihm deutlich der anapborisch hin- 
weisende Pronomiualstamm ja- mit dem die Hinweisung verstärkenden, 
gewisaermassen fixierenden SufBx — h ( — uh?) zu erkennen (Soherer' I 
S. 374). Es drückte also ursprünglich eine unbestimmte und allgemeine 
Hindeutung auf das ersterwähnte Ereignis , oder vielmehr auf die durch 
das Eintreten desselben gegebene Situation aus, und dm'ch diese Hin- 
weisung wurde es erleichtert beide Ereignisse im Zusammenhange 
zu denken. Aehnliche Wirkung kann auch unser allgemein hinweisen- 
des so wohl noch haben; vgl. Luther Luc. 16, 3 graben mag ich nicht; 1 
so schäme ich mich zu betteln (= und so, und dabei schäme icb mich). 

In der Stelle I, 11, 52 ist ira lob joh giwaht, tha? thü irrimen i 
ni mabt will Kelle H, 422 joh sogar als stark demonstrative auf den 1 
folgönden Consecutivsatz hinweisende Partikel aufi'assen. Ehe ich jedoch 
eine so sehr von dem sonstigen Gebrauche der in zahllosen Fällen 
gebrauchten Partikel abweichende Auffassung annehme, fasse ich lieber 
giwaht als Subatantivum , welches durch joh mit dem vorhergehenden - 
lob verbunden ist: es ist von ihr Löbens und Ersäklens (Rühmens), 
so dass du es nicht aussingen kannst. Ich glaube nicht, dass die von 
Kelle n, 306 in seinem Glossar verheissenen Gründe mich von der Un- 
möglichkeit dieser Auffassung überzeugen werden, 

joh steht, wo es einen ganzen Satz mit dem vorhergebenden auf j 
die angegebene Weise verbindet, stets an der Spitze des zweiten Satzes. 
Bisweilen zielit es das Prädicataverbum desselben an sich heran: I, 20, 3 ' 
er Santa man manage 4 job dätun se. I, 21, 1, I, 25, 15. 16. H, 3, 15. 
Man kann dies als eine Einwii"kung der in joh Kegenden Verweisung 
erklären, wie sie jede nachdrücklich vorangestellte inhaltliche Bestimmung 
auf die WortsteUung des Satzes ausübt, dem sie angehört. Doch findet . 
der gleiche Wechsel der Wortstellung öfters auch in asyndetisch ange- j 
fügten Sätzen statt (§. 131), und häufig steht der mit joh angefügte j 
Satz auch in gewöhnlicher Wortstellung: I, 17, 31. I, 22, 10 u. ; 


noh, aUB Verbiadimg der Negation mit demselben Suüis hervor- 
gegangen, reiht in der Regel einem durch ni negierten Gedanken einen 
zweiten ebenfalls negativen an; bei einem neuen Verbum wird in der 
Regel das ni wiederholt. S. GraÖ' II, 980. Kelle II, HS. 

ouh ist in ähnlicher Weise aus Anfügung eines von dem h in joh 
abweichenden Sui'lixes an eine proaominale Wurzel entstanden; vgl. 
Graff I, 120. Scherer S. 285. Die Eridärang Jacob Grimms Gramm. DI, 
274 aus der Wurzel dea gotischen aultan nehme ich nicht an, weil 
der Gebrauch eines wirklichem „plus" als anreihender Conjunetion nicht 
den einfachen und primitiven Spraehverhältnissen angemessen erscheint 

In seinem Gebrauche erscheint ouh unselbständiger als joh; es ist 
oft in den zweiten Satz erst eingeschoben, öfters mit joh, inti, odo, noh 
verbunden; auch vorangestellt scheint es auf die Wortstellung keinen 
Einfluss zu üben, vgl. z. B. II, 8, 8. 

Für uns überüössig steht es auch in Sätzen , die bereits durch 
andere Conjunctionen verbunden sind, eben die Tatsache des Verbunden- 
seins durch eine gemeinsame Grundlage noch hervorhebend; ao in con- 
junctivischem Vergleichsatze IV, 36, 14 girrent mer, thanne ouh therSr 
däti (auch dieser hatte verfährt!); in conjunctiviBchem Folgesätze mit 
tha; I, 5, 32. 

inti, ursprünglich anti, verbindet hänßger einzelne Satzteile als 
ganze Sätze mit einander; im letzteren Falle steht es stets am Anfange des 
zweiten Satzes, und das Subject desselben bleibt meist vor dem Verbum 
stehn, z. B. I, 27, 66. I, 22, 41. U, 14, 18 u. a. Wenn wirk- 
lich (nach Kelle II, 422) an der Stelle V, 8, 55. 56 enti, das am 
Schlüsse dos ersten Verses und Satzes vor einem joh an der Spitze 
des zweiten steht, diese Conjunetion sein soll, so ist das nur aus dem 
Bedürfnis des Keimes zu «'klären; ich möchte lieber einen Schreib- oder 
Lesefehler annehmen und vermuten, dass Otfrid geschrieben: thiu tfld 
giscankt in enti, joh wewon thö manne gab zi drinkanne. 

joh ouh und inti sind neben einander gebraucht I, 1, 55. 

Oh die Ableitung dieser Partikel mit der von wanta zusammengehört, 
^ind ob diejenigen Fälle, in welchen offenbar das zweite Ereignis — obwohl 
nicht als Begründung, sondern als Gegensatz zum ersten — mit Nach- 
druck hervorgehoben wird (§. 159), mit dem gemeinsamen Elemente 
beider Partikeln in Zusammenhang gebracht werden können , gehe ich 
weiterer Erwägung anhoim. 

§. 73. Ferner kann der Sprechende von den beiden ausgesprochenen, 
unter sich gleich berechtigten EreigniBsen nur eines als wirklich denken. 
Für (Üesen Fall ist die disjunctive Partikel odo im zweiten Satze 
gebraucht. Diese Partikel, deren älteste ahd. Form eddo ist, hängt^ 
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jedeiifälls mit dem indefinltiveD Stamme zusammeu, der sich in eddes'^ 
zeigt (Scherer S. 306), und ilire nraprÜDgliche Bedeutung wird nhd. äch 
am besten durch das m seiner ersten Hälfte demselben ebenfalls ange- 
hörige etwa verdeutlichen lassen. 

Diese Bedeutung des Partikel im einfachen Satze ist sicher anzu- 
nehmen, selbst wenn in einigen otfridischeu Stellen das von GrafF unsicher 
gelasüene, von Kelle 11, 423 angesetzte Adverb Ödo anzusetzen sein 
sollte, das in der Bedeutung dem odo ziemlich nahe kommen würde. 
IV, 16, 29 steht oda, bei dem Niemand an Ableitung von öd denken 
wird: oda er hörta gähun = er iiattc etwa, vielleicht gehört; und das j 
lU, 4, 21, m, 17, 33 vorangestellte, III, 20, 127 u. 0. nachgestellte | 
odo ist diesem ganz analog gebraucht. 

Indem odo also das Eintreten des zweiten Ereignisses a^ nur I 
möglieh bezeichnete , konnte bei enger Verbindung mit dem ersten sehr 1 
leicht die Vorstellung entstehn, dass es vielleicht an Stelle des ersten ' 
eintrete, und dadurch wurde die blosse Möglichkeit der Verwirklichung 
in gleicher Weise auch auf dieses erste übertragen, und odo nahm 
allmählich den streng disjunctiven Sinn an. 

Ein ihm öfters beigefügtes ouh weist auf das beiden Ereignisaeu 
gemeinsame, nämlich die bei beiden Ereignissen gleiche Möglichkeit 
des Eintretens hin. 

§. 74. Für die copulative wie für die disjunctive Satzverbindung 
ist hervorzuheben, dass alle positiven Partikeln bei OtMd ausschliesslich 
im zweiten Satze gesetzt sind, und dass sich eine den Parallelismua 
der Sätze hervorhebende Doppelsetzung dieser Partikeln in beiden Sätzen, 
wie sie im Lateinischen und Griechischen gewöhnlich ist, aus Otfrid 
und überhaupt aus originalen deutschen Schriftwerken nicht nachweisen '. 
lässt. > Die correspondierenden joh-joh, odo-odo gehören nur '. 
sierenden Quellen an und sind nie deutsch gewesen. 

Dagegen findet sich in negiertem Satze einmal bei Otfrid deutliehea ' 
noh-nob, nach welchem vor dem Verbum noch ni gesetzt ist: 1.1, 14, < 
tlia^ir noh hiar noh ouhthär ni betßt then fater. Aohnlich ist III, 7, 40, . 
obwolil man hier auch das erste noh als anschliessend an den vorher- \ 
gehenden Satz nehmen kann. Bei noh ist diese Doppelsetzung erklär- 
lich , weU es mit dem in der Regel vorhergehenden ni in enge Gedanken- 
verbindung trat und so leicht bereits im ersten Satzgliede statt desselben 


1) Kelle'e Angabe (11, 422) einer Corresponsion zwiBchen joh-joh V, 23, 33. 34 
beruht auf einfacher UnanfiaeTttsamlieitj die Annahme einer Correeponsion zwischen 
ouh-joh n, 14, 78 i«t annötig and würde immerhin nur einen ganz vereinzelten 
Fall EeatsteUen. 
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(ionveggenommen werden konnte. Doch Bind vielleicht auch diese ver- 

izelten Fälle von noh-noh statt des gewöhnlichen ni-noh bei Otfrid 

i Latinismen zu betrachten. 

g. 75. Eine vorherige Zusammenfasaung des Kesultates der folgenden 

pnterscheidung ist bei Otfrid sowohl da, wo das Eintreten zweier Mög- 

icbkeiten durch noh verneint, als auch wo das Eintreten der einen von 

inen durch odo often gelaasen ist, durch ni wedar und (flectiertes) 

pedar angegeben. Beide gehören aber deutlich dem Satze an, welcher 

beiden durch jene Conjunctionen verbundenen Satzgliedern vorher- 

L IV, 30, 13 er ui mag nl wedar ^r: thes hüses wiht bitbihan, 

Jih hera nidaratigan = er vermag Iteins von leiden: etwas vom 

^mse m Stmide zu bringen, noch auch herabsusteigm. IV, 22, 11 

1 ahtöt, . . wederan ir irwellet, ir Barrabäsan nemet ziu odo ir nö 

rist irwellet io. 

) Correaponsion der zasammenfasaenden (ni) wedar, ein wedar 
Bit dem folgenden teilenden noh, odo {mit eomparativischer Endung 
ffler) konnte erat bei völliger Unklarheit über den Sinn dieser Worte 
Spfunden werden. Kehrein III, § 362. Graff IV, 1219. 1220. 

. 76. Endlich gehört hierher noch die Partikel avur. Ürsprüng- 

^II und auch bei Otfrid noch häufig als adverbiale Bestimmung die 

Fiderholung eines und desselben Ereignisses an einem anderen Zeit- 

: bezeichnend (V, 7, 10 er kerit, fuachit avur thär u. o.), hat 

1 eine Bedeutung füi' Bezeichnung bestimmter Satzverhältnisse dadurch 

fvonnen, dass sie auch angewandt wurde, wo nach einem Ereignisse 

. anderes eintritt, das zwar wesentliche Bestandteile mit dem ersten 

nach ihnen eine Widerholung des ersten ist, 

iiend es in anderen Bestandteilen von demselben abweicht und also 

lijen Gegensatz zu ihm bildet.' 

Dieser Ursprung der adversativen Geltung des avur (mit welchem 

i die Bedöutungsentwicklung von widar vergleichen lässt) ist in fast 

ßen otfridischen Beispielen noch deutlich. I, 25, 21 gifuar er so er 

\ scolta: 22 therer wilit avur al. so sun min einigo ecal. II, 8, 47 

iJbit giwelih manuo . . then furiston (win) zi erist; 51 ja gisparätös 

fiTur tlifl then guaton win un? in nfl. Vgl. 11, 13, 81. 83. II, 13, 19. 21. 

lleberall widerholt sich die erste Situation, gewissermassen dieselben 

»■orbedingungen der Handlung, während das Resultat ein anderes ist, 

pd gerade die Vorstellung von diesem Anderssein verbindet sich mit 

, avur und bleibt an ihm haftea. Bei Otfrid steht avur noch nie 


1) Die Widerholung genau deäselben Vorganges gibt gar keine ■ 
tiedene VorsteUnng. Steinthal zg,.^" 
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am Anfange des Satzes , bisweilen nach anderen die Verbindung andeu- 
tenden Partikeln Qoh H. 52; nü III. 23, 32). 

Der positive Gegensatz zu einem negativen Satze wird ahd. immer 
erst durch Exeeption von der ersten Negation gewonnen, und dieae 
(mit Huntar, ni, nub) eingeleiteten Sätze habe ich im Anschluaa an die 
consecutiven Nebensätze behandelt , §. 269. 270. 

§. 77. in. Unter den Verbindungen zwischen dem Nebensätze und 
seinem Hauptsätze, zu welchen ich jetzt übergehe, betrachte ich 
zunächst diejenigen Partikeln, welche auf den gesammten Inhalt eines 
vorangehenden Satzes so hinweisen, dass dadurch eine bestimmte Be- 
ziehung jenes Inhaltes zu dem Inhalte des zweiten Satzes, an dessen 
Spitze sie stehn, angedeutet wird. Je klarer diese Beziehung gefühlt 
wird, um so deutlicher erscheint der erste Satz als (begründender, 
beschränkender , bedingender , zeitlich bestimmender) Nebensatz , der 
zweite als (bedingter, beschränkter u. 8. w.) Hauptsatz; und ich nenne 
in der angegebenen Stellung beider den ersten den Vordersata, den 
zweiten den Nachsatz. 

nii = in dieser Lage der Dinge. Es dient je nach dem Inhalte 
beider Sätze zur Hervorhebung entweder des causalen Zusammen- 
hanges (auch nach einem mit wauta eingeleiteten Satze), und hat dann 
die Wirkung eines: und deshalb; oder auch, obwohl seltener, des Ge- 
gensatzes beider Ereignisse: und dennoch. 

thoh zeigt ausschliesslich die letzterwähnte Verwendung nach einem 
concessiven Vordersatze: dennoch. 

so, das häufig zu allgemeiner anaphorisehen Zurückweisung auf 
einzelne vorangeschickte Bestandteile desselben Satzes dient,' steht 


1) BÖ nimmt das Torangeatellte Sobjeet dee SatxsB wider auf: V, 23, '. 
einfoltn wanna b6 aomit thär bö sanßa. III, 14, 82 alla? gnat zi wäre 96 flSi; 
fon imo fhire. IV, 4, 38. IV, 18, 40. Zwei oder drei Snbjecte znaamnienfasBend 
V, 16, 29. I, 9, 36; ebenso das Object U, 5. 14 jenan aö biialt er. H, 11, 18 
aDa? thaj gisidüi s 6 det er filn nidiri. 1, 1, 25. H, 12, 47. .11, 9, ]&. IV, 12, 27. 
IV, 19, 44i einen Dativ m, 23, 39 mir, quad er, s3 folgö; einen Genetiv der 
Beschaffeulieit L. IT kleinero githaiilio aö ist ther selbo Franko; einen abaolnten 
Noiuinfttiv (?) I, 4, 33 gnati — bö ißt er höhfir = Güte — darin ist er hodi. Ferner 
nähere Bestimmongen mit versoliiedenoTi Präpositionen: V, 4, 32 in wi^ea fnäwen 
foiBwi aö was al sin gigarawi. H. 107 buh in tbeaa wisün bö sleif thin worolt 
herasim I, 26, 9. 10. — I, 23, 28 mit worfeon filn reht^D so ilet aie giTUhten. 
L. 57. I, 22, 17. — I, 4, 36 fon r§we tlierä muater sü ist er io giwihtSr. 
n, 20, 8. — n, 3, 56 ingegin widarwicnön so senlan wir tmaih wamön. 
IV, 19, 42. — L. 3 ubar Frank&no lant so geogit ellu sin giwalt. L. 11. — V, 4, 1 
IjiQnih tJies kräces krefti . . sü quem« mir in mnat. — III, 17, 49 bi thiu aö 
ikiobtiin ee thär, QI, 5, T bt soaUcbö däti so abtun sin tbie liuti. IV, 22, 14. 
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SO auch nach ganzen Sätzen, die mit Reinem Satze in Verbindnng 
gebracht werden. Bei Hindeutxing auf einen — conjunctionsloseii oder 
mit oba eingeleiteten — Vordersatz, der ein als möglich hingestelltes 
Ereignis enthält, erlangt es conditionaleu Sinn: in diesem Falle. 
Bei Hindentung auf ein bestimmtes tatsächliches Ereignis (der Ver- 
gangenheit) deutet ea auf den Zeitpunkt des Geschehens bin : in dieser Zeit. 
Nach conditionalera Vordersatze sind ebenso wie so einigemal thär 
nnd tbanno gebraucht; letzteres steht meist temporal: in der Zeit. 

Ebenso stehn als temporale Kindeutimgen bei einem gleichzeitig 
geschehenen Ereignis thö (Vergangenheit) und sär (Gegenwart und 
Zukunft) = ebendanmls; bei. einem später als das ersterwähnte ein- 
tretenden sid = nachher; bei einem vorher eingetretenen der adver- 
, biale Comparativ er = früher, vorher. 

§.78. Alle diese Partikeln stehn als adverbiale Bestimmungen im Nach - 

t^atze und zeigen ihre Zugehörigkeit zu dem Inhalte desselben dadurch, 

\ass sie an seiner Spitze stehend das Prädicatsverbum desselben nnmittel- 

r an sich heranziehn, während das Subject nnd alle anderen Bestim- 

buingen nachfolgen. Sie unterscheiden sich von den unter Tl. angefahrten, 

ofalls dem zweiten von zwei zusammenhängenden Sätzen angehörenden 

ikeln nur durch die Beschränkung auf ein bestimmtes Verhältnis, 

1 welchem das Ereignis des ersten (Vorder-) Satzes zu dem dieses 

Veiten Satzes etebt. Bisweilen stehn auch nur die farbloseren Parti- 

1 joh, onh, inti, wo eine dieser bestimmteren Bezeichnungen (z. B. 


', 15, 50 zi thin Bö kös ih iwih läj; besonders Beatinunangen des Ortes und der 

r, 1, 63 in felde joh in walde bö aint sie samsbalde. S. 21. I, 15, 88. 

, 19, 8, IT, 32, 32. V, 16, 19. — V, 22, 3 in fiwinigö wimni aö ferit tha? 

IV, 33, 23. — L. 33 allä ziti guatü s ö leb er io gimuBto (L. 96 ohne 

^>. m, 20, 47 Bärio thia warba, sü spü er in tbin erda. IV, 33, 25 sätio thia 

" 'i lia; er sela aina. I, 20, 25 in then alten ^wöu aö sagft thesan wewon. 

i dagea inti nahtes bö thenket io thes rebtes. I, 22, 32. IV, 19, 21. 

— rV, 12, 39 after themo muase, gö kleib er Satanäse, m, IT, 1; ahn- 

li nach dem ganzen Satze nochmals wideiholt U, 8, 1 after tbin, in när min, 

mi mohton thii dagü sin; 2 so thes tliritten dagea aar aö ward thizj anch mitten 

1 Halbverse I, 27, 55 after mir so qnimit er. m, 18, 61 er imo sü ist tha? 

fSMa min. JH, 22, 11 wie lange so firdrsgen wir? Wenn man die vorao gestellten 

bBtimmnngen als Keime eines besonderen Satzes betrachtet und durch ein Komma 

sondert, so erscheint auch hier so als Hindeatniig auf die durch jene Sestim- 

^ebeue Situation. Die zuletzt aogeföhrten temporalen Beatimmangen 

d besondeis nahe den vollständigen Temporalsätzen mit 6i, sär, auf welche im 

^achsatze ai folgt. 


E 


46 


tfBBRSICHT DER MITTBL Z 


thoh, nü) gesetzt sein könnte, s. §. 159; vor einem ilö im Nachsät!'« i 
steht noch enti Wessohr. gebet 6. 7, • 

Diese Verwendung der genannten Partikeln als adverbiale Beatim- 
raungen des Nacbsatzes halte ich fiir die uraprüngliche , und ihre Ver- 
wendung im Nebensätze erat fiir eine aecundäre, aus derselben abge- ^ 
leitete. Zur Verauschaulichung dieses Ueberganges gestatte ich mir, 
wäbrend die otfridiscben Belege bei den einzelnen unten folgenden Ab- 
schnitten aufgeführt sind, zwei in einem Sprichwort bei Notker ver- 
bundene Sätze durch die hauptsächlichsten Arten der Verbindung hin- 
durchzuffihren. 

1) Cauaal: i? regonöt(a); nü na^^ent thie boumä. 

2} Adversativ: a) 15 regonöt, tboh ui na^^ent thie boumä. 
b) (concessiver Conj.) 'u, regonS, thoh ni na?s;Snt thie boumä. 

3) Couditional: a) i; regonöt, so na??ent thio boumä.* 
b) regonöt i;, sö (thär, thanne) nai;?ent thie boumä. 

4) Temporal gleichzeitig: 

a) i^ regonöt, sär (thanne) na^^ent thie boumä. 

b) 15 regonöta, aö (thö) na^^etun thie boumä. 
Das Hauptereignis später eintretend: 

c) i? regonöta, sid na^^etun (ua^^ent) thie boumä. 
Das Hauptereignia früher eingetreten : 

d) ii( regonöti ('•=es soUte noch ri'tjnenj;' er nai^/.etun thie boumä. 

e) ii, regonöta; Sr ni na^^fitun thie boumä (§. 65, Ende 211). 
§. 79. Nun erscheinen dieselben Partikeln auch an der Spitze dea 

Vordersatzes, entweder dort allein oder auch noch im Nachsätze 
widerholt; und in dieser eine engere Satzverbindung anzeigenden 
Doppelsetzung unterscheiden sie sieh von de-n unter II. angeführten. 
Daas sie aber auch in dieser Stellung nach ihrem eigentlichen Inhalte 
dem Nachsatze angehören, beweiet erstens ihre Bedeutung, die, wie 
namentlich bei er und sid klar ist, für den Nebensatz gar keinen Sinn 


1) Zwei ahd. Beispiolo von euti im Nachsätze nach conditiDnalem und tcmiio- 
ralom Vordersätze gibt Kölbing, ZachCTS ZtGcbr. lY, 347. Das otfridisclio Beispiel 
lur einen Nachsatz mit joh aher iat wohl unpaaaend angeführt; denn UI, 7, 36 
verbindet Job zwei Glieder des Nacbsatzes, der suboa 35 beginnt; uba thü rs roauhia, 
thü thär ria diofo snachis. joh thäi irfiagöt tii'ma; muat barto nionogfalta; guat:=^ 
wenn du nach ibr begehrat, au sucbat du aie dort in der Tiefe, und dort findet 
dein Sinn nrnnigfacbea Gat. Nach einem Tordersatze mit oba wird der conjunctdona- , 
loae Nachsatz nicht invertiert, §. 170. 

2) Kese Wortatellnng des Vorderaatzea wenigstena einmal bei Otfrid II, 18, 17. 

3) Allerdings ist dieser Cunjiinctiv nie in einfacher Satzverhindnng erhalten, 1 
er iat aber zur ErUärang der corrclatiren Sata Verbindung , in welcher er naoh &r J 
atcta gebraucht ist, wohl anzusetzen. 
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gebeu würde; und sodann der Umstand, dass sie auch da, wo aie nur 
einfach im Vordersatze gesetzt sind, stets die Wortstellung des Nach- 
satz-es invertieren, im Vordersatze aber die Worte in einfacher Folge 
stehn laasen. Indem sie an die Spitze des Vordersatzes gesetzt wurden, 
wurden sie für diesen eine formelle Bezeichnung des Verhältnisses, in 
welchem er zom Nachsätze stand; d. fa. neben dem Inhalte, welchen 
diese Partikeln als adverbiale BeBtünmungen für den Nachsatz halten, 
wurde die Beziehung, welche sie zwischen beiden Sätzen auadrücken, 
mitgedacht. Indem z. B. s6 schon an die Spitze des Vordersatzes 
gestellt wurde, schwebte dem Sprechenden die Vorstellung \or, daas 
das Ereignis des Vordersatzes in einem „so" (d. h. in einem durch aö 
angedeuteten Verhältnisse) zu demjenigen des Nachsatzes stünde. ' 

Aus den oben angeführten Formen der Verbindung entwickeln sich 
danach folgende: 

1) nu i; regon6t(a), (nü) na^^Snt thie boumä. 

2b, thoh i:^ regonö, (thoh) ni na^^gnt thie boumä. 

3a oder 4a. s6 (thanne) i^ regonOt, (sö) na^^ent tliie boumä. 

4d. er i? regonöti, (er) na^;6tun thie boumä u. s. w. 

§. 80. Indem endlich die erwähnten Partikeln immer mehr als 
Beatandteile des Nebensatzes gefühlt wurden, wurden sie zu wirklichen 
Conjunctionen , d. li. zu bloss formalen Zeichen der Satzverbindung, und 
als solche auch in nachgesetzten und eingeschobenen Neben- 
sätzen der erwähnten Arten gebraucht. Doch haben sie daneben die 
Möglichkeit der Verwendung in ihrer ursprünglichen adverbiale» Bedeu- 
tung nicht verloren, wie ja auch nhd. nachdem, seitdem u. a. neben 
ihrer Verwendimg als Conjunctionen des Nebensatzes immer noch als 
adverbiale Bestimmungen des Hauptsatzes gebraucht werden kOnnen. * 

üass dieselben Verhältnisse zum Teil auch durch bestimmte Parti- 
keln, die ursprünglich dem Nebensatze angehören, bezeichnet werden 
können, a. VI, §. 114 ff. 


1) Dflllirück 8. 65 sagt Ton Jen Conjanotionen im voranatelienden priorisehen 
Satxe beBondars mit Bezug auf die griechischen Partilceln ni; und il (daii wie olid, 
9ö vom Stamme bvb- abKuleiten ist}: „Sie haben die Bestimmung, aua;Euaagen, daaa 
der ConjuDctionssatz mit einem noch anbekanuton Hauptsätze iu der Richtung zu 
verbinden sei, welche die Canjnnction an^bt. Dir Gedankeninhittt ist also ein 
indefiniter." Indefinite Bedeutnng haben wenigstens die ahd. Partikeln aber 
eben nur für den Vordersatz; für den Nachsatz behalten sie, soweit und solange 
sie noch als Bestimmungfln deaaelben gefohlt werden, ihre demonstrative Kraft, 

2) Auch nach solchem steht nhd. im Nebensatae, Spies'sches Fanst- 
buch von 1587. XI. (8. 29 der Aasg. von £Qhna, Zerbst 1868): Nach solchem, 
wie oben gemeldt, Doctor Fanstas die greueliche ünmcht mit dem Teafel triebe, 
Qb ergibt ä. 
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§. 81. IV. Alle Verbindungen zweier Sätze durch relative Pro-! 
nominaiind von ihnen abgeleitete Adverbia unterscheiden sich sacb^ 
der Art, in welcher eine Znsammengehörigkeit zweier Ereigniaae in • 
ihnen gefühlt und ausgedrückt wird, dadurch von den biaher (I — HI,) 
behandelten , daas nicht (oder nicht bloss) der Gesammtinhalt c 
Satzes als mit dem des anderen in irgend einem Verhältnisse stehend 1 
gedacht wird, sondern dass ein bestimmter Bestandteil der Aussage 1 
dem einen Satze mit dem andern gemeinsam ist, Bei jedem der beide» | 
Ereignisse ist entweder dieselbe Person, derselbe Gegenstand beteiligt, .| 
oder es wird beiden dieselbe, in ihrer Beschaffenheit deutlich empftm- ■" 
dene Besthnmung (des Ortes, der Zeit, der Art und Weise) augesprochei 
Diese beiden Ereignissen gemeinsame Vorstellung gehört zur Vollständig- 
keit beider, und sie müsste, jeden Satz für sich ausgesprechen, in beiden 
vollständig bezeichnet werden. Diese Gemeinsamkeit eines bestimmten j 
Bestandteiles der Aussage nun , welche auch bei den vorher erwähnten 1 
Sätzen zufallig vorhanden sein kann, führt eben hier zu einem engeren j 
Anschlüsse beider Sätze, indem im Gefühl davon (oder, sobald die j 
Verbindung bewuast geschiebt, mit Bezug darauf) dass das Gemeinsame 1 
in dem einen Satze vollständig enthalten ist, die Bezeichnung im anderen 
Satze modificiert wird. Diese Modification findet zunächst in der Weise 
statt, dass das Gemeinsame im ersten Satze ausgedrückt ist (entweder 
seinem Wesen nach durch ein Substantivum charakterisiert, oder durch i 
ein hinweisendes Pronomen angedeutet), und im zweiten Satze auf 1 
dasselbe durch ein Pronomen verwiesen sind. 

Eine solche „einfach anaphorische" (Windisch) Hinweisung, anf 
welche auch die Relativpartikelik des gotiseben und altnordischen (ei, 
er) zurückzuführen acheinen, geschieht im ahd. durch das persönliche 
Pron. er,, sin, i? mit den dazu gehörenden Casus (auch Gen. sin); ebenso 
durch die Pronomina der ersten und zweiten Person ib, thfi, wir, ir; | 
endlich auch nicht selten durch ther und nach einer localen oder tempo- J 
ralen Besthnmung des ersten Satzes auch durch Adverbia seines Stam- 
mes (thär, thanana, thanne). Otfndiscbe Beispiele dafür §. 212 — 216.' 
Der zweite Satz ist in diesen Stellen epexegetisch , dient nur zur deut- J 
lieberen Bestimmung dos im ersten Satze im Zusammenhang der Rede i 
erwähnten Gegenstandes, bildet jedoch in den otfridischen Beispielen | 
nie eine notwendige Ergänzung seines Begriffes, ohne welche die Be- 
zeichnung des Hauptsatzes unverständlich sein würde. Er kann nach J 
seinem Inhalte diesem gegenüber als Nebensatz bezeichnet werden, formell-f 
ist er aber selbständig und vollständig; das verweisende Pronomen gehört ] 
deutlich zu diesem zweiten Satze \md übt auf die Wortstellung desselben ] 
Es zieht nämlich, wie jede nachdrücklich an die Spitsa d«s I 
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Sat?:ea tretende iiihaltTolle Bestimmung, das Prädicutsverbum an sich 
lieran; da» Subject — weno es niclit eben schon in dem Pronomen 
eiitlialteu war — mid alle anderen Satzteile folgen. 

^. Sit. Ans. solcher anaphorisehen Verweisung auf das im ersten 
Satze genannte leitet Wiiidiscli in seinen Untereuchungen über das 
Relativpronomen das ganze relative Satzgefüge des Griechischen, Sans- 
krit und Zend her, indem er nachweist, wie das griechiscUe, etymolo- 
gisch dem althochdeutschen er entsprechende Pronomen og, rj, o ebenso 
wie die stammverwandten Pronomina des Skr. und Zend seine demon- 
Bti"ative Bedeutung (die oa bei Homer noch bisweilen aeigt,, Delbrück 
9, 32) mit Ausnahme weniger feststehenden Formeln verlor und sicli 
auf anaphorische Zurückweisung beschränkte, aus der sich dann erst 
secundär auch die Verweisung auf das noch zu nennende (im voran- 
gestellten Relativsätze) und überhaupt fast alle Fälle der engeren Ver- 
bindung zweier Sätze entwickelten (b. die üebersicht ibei Windisch 
S. 415. Delbrück S. .31). Ich stimme den Resultaten von Windisch, 
soweit sie das Griechische betreffen , zu. ' 

§. 84. Dieselbe Erklärung aber auch im ahd. für das eigentücli 
relative Satzgefüge, das mit den notwendigen Relativsätzen erat 
beginnt (Delbrück S. 94) und iu de» zahlreichen abhängigen Sätzen 
mit ther und sO bei Otfrid bereits ganz entwickelt vorliegt, anzunehmen 
hindern mich zwei umstände, welche die deutschen Relativsätze von 
den mehr als ein Jahrtausend früher ausgebildeten griechischen wesent- 
lich und unverkennbar unterscheiden. 

Erstens nämlich bildet im ahd. die Verschiedenheit der Wort- 
stellung eine auch von Windisch S, 415 anerkannte Kluft zwischen 
den erwähnten , bisweilen auch mit ther eingeleiteten selbständigen 
Sätzen und den abhängigen relativen Nebensätzen. In diesen uämlicii 
übt das an ihrer Spitze stehende ther keinen Einfluss auf die Stellung 
der Worte; das Subject bleibt bei Otfrid, auch wenn es nicht in dem 
Pronomen enthalten ist, mit ganz vereinzelten Ausnahmen (§. 216) vor 
dem Prädicataverbura stehn, häufig treten auch andere Satzteile vor 
dasselbe, und in einer grossen Zahl von Fällen ist das Verbum nach 
der in allen Nebensätzen allmählich herschend werdenden Kegel ganz 
an das Ende des Satzes gestellt. In dem nicht vom Bedürfnis des 


1) Kur die Fälle, in denen nicht Sg, wohl aber sein Ablativ äs doppelt im 
H&Qptsatze nnd im NebeuBat^ steht (DelbrBck S. 65), luBsen Bich kaum auf eine 
einfache Anaphora zuHickfQhren , sondern sind vielleicht nach der fUr das sinnver- 
wandte ahd. ab - 9if §. 93 itugencminenen Weise hob der Demonstration des Haupt- 
iwtxes XU erklären. 


OhersiCht t 
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Reimes al)hängigen Muapilli ist dieae letzterwälinte Stellung im Relativ- 
sätze die alleinherscliende; selbst scal, mag stelm bereits i'ogclmäesig 1 
hinter den Infmifäven. 

Der zweite Unterseliied der dentschon Relativsätze von den gi'iechi- 
schen besteht darin, dasa alle Pronomina und Ädverbia, welche im ahd. 
der Relation dienen (ther mit seinen Ableitungen und so, der einzige 
aber manigfacb veiivandte Kest des Stamüies ava-) durchaus keinen 
Verlust ihrer demonstrativen Kraft oder eine Beschränkung ] 
auf den relativen Nebensatz zeigen. 

Während dem griechischen relativ gewordenen Sg im Hauptsätze i 
eiu von ihm unterschiedenes ohog (Gen. rnvrmj, ixetKog, oder der Artikel 
ö tj tö mit Subst., nie aber ein noch demonstratives oy (Delbrück S. 48) 
gegenübersteht, entspricht bei Otfrid in der grossen Mehrzahl der Fälle 
(wie man sich aus den bei Kelle U, 344 ff. aufgezählten Stellen über- 
zeugen kann) dem relativ gewordenen ther des Nebensatzes im Haupt- 
satze ebenfalls ther mit und ohne Sabstautivum. Wenn dieses ther 
des Hauptsatzes bei Otfrid nicht eine Hinweisung auf die Aussenwelt 
ausdrückt (del^ig zfjg oif'siüg), ' sondern eine Hicweisung auf einen in 
.der Vorstellung vorhandenen Gegenstand (dei^ig im vov), welcher erat 
in dem zugehörigen Nebensätze näher bestimmt wird, so kann ich das 
weder als eine Abschwäcbang noch als einen Verlust der demonstrativen 
Kraft, sondern nni" (gegenüber dem stets rein sinnlich hinweisenden 
therer) als eine Beschränkung derselben auf diesen spedellen Fall ansehn. 

Das Pronomen der mit allen seinen Ableitungen und ebenso das 
Adverbium s o kann bis auf den heutigen Tag in jedem Ängenhlicke rein 
deiktisch gebraucht werden, und ich glaube, dass man diesen ursprüng- 
lichen und bis jetzt nie verlorenen demonstrativen Gebrauch stets in 
erster Linie ins Auge fassen mnss. i 

§. 85. Weil also im ahd. die der relativen Verbindung dienenden ' ' 
Pronomina und Ädverbia das Prädicatsverbum des relativen Nebensatzes 
nicht zu sich heranziehn, und weil sie ihre demonstrative Kraft nie verloren 
haben, versuche ich, dieselben in Analogie mit den in IH behan- 
delten Conjunctioneu als ursprünglich demonstrative Bestim- 
mungen des Hauptsatzes aufzuessen, welche für den Nebensatz, 


1) Nur Am kann Windiach meinen, wenn er S. 297 behauptet: „das* der 
StaiüiTi ta in allen indogeimaniaclieu Sprachen, das gotische ausgenommen, 
seine alte deiktische Eraft voUständiB' verloren hat." Ich glaulie, mit der oben 
gegebenen Beachrluikimg, dio anch S. 326 von Windisch gemachte. Ausnahme den 
GotiBchen und Altnonüischen anf alle gemianiachen Sprachen anadehnen zu bannen 
und nenne auch in dieser Beschränkung das alid. ther nicht (mit Windisch) satt- 
verbindend-anapbDriscIi, aundern satsverbindeud-deninustrativ, 
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ilflr sich au sie ansehloss, allmihlieli die rein formale Einleitung wurden, 
mit ihm als solche verwueliseu und sich dann auch seiner Constmction 
unterwarfen. 

Ich erkläre also das im ahd. entwickelte relative Satzgefüge nicht 
aus einer blossen Kfictweiauug vom Nebensätze aus, sondern durch ein 
Ueberwiegen der demonstrativen Hinweisung auf den gemeinsamen 6e- 
genatand im Hauptsatze in der Art, daas der Nebensatz ohne eigene 
Bezeichnung* dieses in der Vorstellung noch mächtigen Gegenstandes 
und in einfacher Wortstellung sich anscliloss. An die Spitze des Neben- 
satzes kam das dem Hauptsatze angehörende Demonstrativnm , wenn 
der Nebensatz bei engerer Gedankenverbindung unmittelbar hinter das- 
selbe gesetzt wurde. 

Sehr häufig ist bei Otfrid das persönliche Pronomen in einer Eeihe auf 
einander folgender Sätze manigfacber Art nicht gesetzt, wo der betreffende 
Gegenstand im ersten deutlich bezeichnet war; vgl. Grimm IV, 209 ff.; 
ich gebe die vollständigen Belege im nächsten Teile der Untersuchungen. 
Ein solches Foi-twirken der einmal stark augeregten Vorstellung im 
Bewusstsein ohne erneute Hinweisung ist gerade bei engerem Anschlüsse 
einer nebeosäehlieben Bestimmung au den Hauptgedanken sehr wohl 
denkbar und gerade für Relativsätze bei Otfrid noch häufig belegt. 
Sowohl an eine allgemeine Bezeichnung (wer, iaman, nist man, wiht, 
al §. 217), als auch an ein individualisierendes Pronomen (therer, ein- 
mal identifieierendes selb, meist ther) mit oder ohne Substantivuni 
(g. 218. 219 — 224) schlieast sich häufig ein längerer oder kürzerer, 
den Begriff klarer bestimmender Satz ohne Personalpronomen in uugeän- 
derter Wortstellung an , im ersten Falle öfters noch von seiner Bezeich- 
nung durch dazwischen stehende Worte des Hauptsatzes getrennt, im 
zweiten fast stets unmittelbar an dieselbe angeschlossen. 

Ich stehe nicht an, diese Form der ahd. relativen Verbindung, 
welche im Englischen noch jetzt gewöhnlich ist, fär die älteste und die 
Grundlage der folgenden zu erklären. * 

Auf diese Anfügung des Nebensatzes ohne eigenes Pronomen gehn 
auch die Fälle zurück, in welchen eine nähere Bestimmung zu einei.. 
Bestandteile des Hauptsatzes durch einen Nebensatz mit tha? (§. 272. 274) 


1) Die ursprünglich Ireilich aus Fron oniinalnurz ein autstandeneii Fersonal- 
endangen der Verbalformen k8niien ia dieser Periode der Sprachen twickltingr nicht 
melir als eine aolclie Bezeichnnng betrachtet werden. 

2) Dieser AnffaßSUDg nähert sich auch Tobler in Steinthals Ztschr, VlI, 339: 
„ea ist (bei dem Fehlen des relntiven Pronomens) natiirlicli weniger an ein bloases 
Weglassen , vielmehr an ein ursprüngliches Entbehren va denken, dem später abge- 
iioifeo werden konnte, aber nicht muaste." 
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oder äü (§. 229) oliue Pronomeu gegeben ist; diese zur allgomeinen 
Satz Verknüpfung entwickelten Conjunctionen traten statt der ftüheren 
imverbnn denen Aafügung des Neljensatzca ein, und eine flectierte Hin- 
weiBung auf das Nomen des Hauptsatzes fehlt auch hier. Daneben 
dann wiedev tha; mit or (§. 230) und aö wer (§. 94). — Ebenso 
beurteile ich die Fälle, in denen unde einen relativen Nebensatz ohne 
Pronomen einleitet, bei dem doch ein Bedüifnis nach einem lautliehen 
Zeichen der Verbindung gefiihlt wurde. Dkm. XLVl, 78. 79, Schade 
Lb. 127, 25, 26; wie ja mhd. und auch vor und nach dem rela'tiven 
Pronomen überflüssig gesetzt ist. S, Tobler in Pfeiffers Germ. XIII, 96. 

§. 86. Die verschiedenen Stellungen des Relativsatzea gegenüber 
dem Hauptsatze erklären sich aus dem Platze, welchen jedesmal der 
Bestandteil des Hauptsatzes hatte, den der Relativsatz bestimmt. Ent- 
weder stand das demonstrative Pronomen mit oder ohne Substautivum 
am Anfange des Satzes: dann schloss sich ihm der Nebensatz in unge- 
ändorter Wortstellung an, und hinter ihm folgte der übrige Teil des 
Hauptsatzes, fast stets mit Voranstellung des Prädicatsverbums : HI, 
2-i, 2 ther, ' sTn friunt was iu er, lag fiardon dag bigrabaner. H. 14, 44 
mit themo brunnen, thfl nü qaist, mih wgnegfüi gidranktist. S. die 
übrigen Beispiele §. 2iy. 221. Oder das Deinonatrativum steht erat 
hinter dem Verbum des Hauptsatzes und bildet dann den Uebei^ang 
zwischen beiden Sätzen: I, 17, 74 in droume sie in zelitun then weg, 
sie faran scoltun. IV, 5, 15 wir wänm aö thie, aar got nirknäent. 
S. §. 220. 222 ff. 

§. 87. Für den Fall, dass die Constniction beider Sätze verschie- 
deneu Casus verlangte, ist fast überall der dem Hauptsatze gebührende 
Casus gesetzt, §. 223; doch ist diesej- Fall bei der manigfaltigeren Satz- 
bildung , die er voraussetzt , in der frühesten Periode kanm sehr häufig 
eingetreten. Erst allmählich verwachs das Pronomen so mit dem Neben- 
satze, dass ea auch der Rectioii desselben unterworfen wurde. Die 
nicht zalilreichen Fälle, wo dies bei dem einmal für beide Sätze gesetzten 
Pronomen tber (nie mit Subst. verbunden) bei Otfrid geschieht a. §. 224. 

Dass selbst ein solches der Rection des ihm zunächst stehenden 
Nebensatzes unterworfenes Pronomen noch als ein demonstratives gefühlt 
sein kann, zeigen vielleicht otfridische Beispiele wie das folgende: 1.8, 
1 — 2 ther man, theih noh ni sageta, ther tha^ wib mahalta, was 
irao i? harte ungimah, wo niemand das ther man (etwa wie ein latei 
nisches qui homo) relativ nehmen wird. 


I) Ueber das Komma §. 69, 


§. 88, Neben dem an die Spitze des Nebeiiäatze^ gu»ckteu ther 
trat dann im Hauptsätze noelimala ein ther oder er iiuf (§. 226^227). 
Dies erklärt sich bei vorangestelltem Nebensatze selir leicht aus dem 
auch sonst häutigen Gebrauche beider Pronomina »ur Wideraufiiaiime 
vorangestellter Bestimmungen innerhalb ihres eigenen Satzes. ' Man 
betrachte die Sätze: 11, 13, 9 ther, bnit Imbet, — in war min — 
ther seal ther brütigomo sin. IV, 24, 9 ther man, tha^ giagalei^it. . . 
tber widoröt therao keisere. Das Substantivum (Bezugwort, Delbrück 
S. 3a) bleibt in diesem Falle stets bei dem ersten, sicher noch demon- 
strativen ther; ein vorangeliendes ther mit folgendem tber man im 
Hauptsatze, und ebenso ein ther im Hauptsatze mit nachfolgendem 
relativen ther man (lat. qui bomo) ist ahd. unerhört. 

Bei nachfolgendem Nebensatze aber ist eiu ther oder er im Haupt- 
satze wol erst dann gesetzt worden, als das ursprüngücli allein den 
Uebergang vermittelnde ther bereits ganz mit dem Nebensätze ver- 
schmolzen war und im Hauptsatze au anderer Stelle eine demonstrative 
Hinweisung als erforderlich gefühlt wurde. 

Hervorzuheben als Zeugnisse für die Zugehörigkeit dos Pronomens 
ztun Hauptsatze sind diejenigen nicht gan?, seltenen Fälle, in welchen 
auch bei solcher Doppelsetzutig beidemal der dem Hauptsatze gebührende 
Casus gesetzt ist, §. 226, 

§. 89. Dass freilich das dem Nebensatze vorgestellte Pronomen 
tber von Otfrid mit diesem schon eng verbunden gefühlt wurde, beweist 
der Umstand, dass es stets und auch da, wo es den dem Hauptsatze 
und nicht dem Nebensatze gebührenden Casus zeigt, mit dem Neben- 
satze in derselben Vershälfte steht Die Kommata, durch welche ich 
iu den angeführten Beispielen die Pronomina von den sich an sie 
imschliessenden Sätzen getrennt habe, entsprechen also schwerlich noch 
dem Sprachgefühle Otfi'ids; sie aollen nur die Genesis des bei ihm 
bereits lest ausgebildeten relativen Nebensatzes veranschaulichen. 

In der grossen Mehrzahl der Fälle ist bei Otfrid das ther des 
Nebensatzes ausgebildetes Relativum, welches den Relativis der alten 
.Sprachen analog gebraucht wird; nur ist der Pal] im Deutsehen uner- 


1] Ich gebe <tie Aufzählung dieser Fälle im zweiten Teile bei der Behandlung 
des Pronomens. Wie wenig das relative tbvt mit diesem iiincrhaJLi Heines üatiea 
anaphorischcn gemein hat, kann man sieb vitiUeiiiht an dem vnn Winiliach S. 397 
dtierten Beispiele War machen: I, 21, 7 ther iro tisnt ther ist dOt. Fügt man 
dem ersten Abachnitt« ein was binxu, so entstellt ein relativer Nebensatz: ther, iro 
fiant was, tber ist döt. Hier wird aber das ertite ther zum Bclativura, während 
das aiiaphoriscbe im Hauptsätze bleibt. 


hört, dass ein Subfitantivum au uiii relatives Uier im Dachrolgendeu 
Nebeuäatze sich anschliesst, wie dies Delbrück S. 'di mit Sanskrit- 
beiBpielen belegt, und wie es beim lat. qm niuht uiigewöhnlich ist. 

§. 90. Das dem Nebensatze nnr ab foimales Zeichen, nicht als 
inhaitvolle Bestimmmig angebörende ther liess aber, wie die S. 77. 79 
angeführten Conjunctionen , dem Prädicataverbum des Nebensatzes seine j 
Stelle, während es das Prädioataverbnm des Hauptsatzes, wo es ihm 
voranging, an dessen Spitze treten liess. Der so auf ganz mechanische 
Weise entstandene Unterschied zwischen der Wortstellung des (demon- 
riti-ativen) Hauptsatzes und des (relativeu) Nebensatzes verstärkte sich, 
was bei Otfrid schon häufig aber durchaus nicht überall und mit gewissen 
Beschränkungen (§. 330 Ende, 357; vgl. 366) geschieht, dadurch, dass 
das Verbum des Nebensatzes nicht nur hinter das Subject, sondern auch 
hinter alle anderen Bestimmungen und Satzteile trat. Diese den Neben- 
satz charakterisierende Wortstellung, die allmählich eine innere Bedeu- 
tung gewonnen hatte, trat schliesslich auch in solche Nebensätze ein, 
deren Conjmictionen gar nicht aus dem Hauptsätze übernommen, son- 
dern von Anfang an dem Nebensatze angehörig waren : wanta und oba, 
jedoch bei Otfrid noch nicht regelmässig; ebenso in die durch wer und 
seine Ableitungen eingeleiteten Nebensätze (VI), wenn sie in diesen I 
nicht aus der nicht seltenen Anwendung im Ausrufe (§, 125 — 137) 
Iierzuleiten ist, 

Diese allgemeinen Sätze über die ahd. Wortstellung als KeimzeichSn 
der Satzbeschaffenheit und Mitte! zu Oirer Kennzeichnung sollen in dem 
folgenden Teile dieser Untersuchungen eingehender bebaudelt und belegt 
werden. 

g. 91. Das auf die angegebene Weise entwickelte ahd. Relativ- 
pi'onomen tber ist tiir gewöhnlich in seiner Form vom demonstrativen 
nicht unterschieden. Nur bisweilen zeigt sich eine Differenzierung 
desselben, und zwar durch Anfügung von neuen Demoustrativpartikeln, 
gebildet ebenfalls von den dei Belation dienenden Stämmen. Bei Otfrid 
linden sich the, thär, einmal so (§. 228), Sie atehn meist in vorange- 
sotzten Kelativsätzen, wo eine Verdeutlichung am meisten notwendig 
war. Ihnen entsprechen die unten angeführten Verdoppelungen des bö 
in relativen Sätzen, sowie die in anderen ahd. Denkmälern dem der 
(oder auch dem du, ir) beigefügten Partikeln dar, der, dir, dS; 
8. Graff V, 24. 

Auch im gotischen ist die von ülfila allgemein angewandte (und 
wol erst von ihm in dieser Allgemeinheit durchgeführte) Differenzierung 
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dev Helaliva durcli augel'iigtes -ei ebeü diiruti Anfügung oiiici- neuen 
demonstrativen (vielleicht anaphorischeii) Partikel erreicbt. ' 

Die quantitative Verstärkuug der Demonstration hebt iu allen 
diesen Fällen die reia formale oder abstracte Bedeutung des Pronomens 
als eines aatzverbindenden hervor. 

§. !)la. Neben der Verbindung eines relativen Nebensatzes durch 
das Pronomen ther findet sich einigemal eme andere, in welcher die 
beiden Functionen des Relativnms: Satzverbindung und Beziehung auf 
einen bestimmLen Bestandteil des Hauptsatzes auf zwei verschiedene 
Worte verteilt sind. Die Hinweiaung auf ein Nomen des Hauptsatzes 
wird im Nebensatze durch Hectiert«s er, aiu, i^ gegeben, die Satzver- 
bindung aber dui'ch das zur Conjunction entwickelte thaij (s. unten) 
vermittelt. Diese Fälle, die ich §. 230 aufgezählt habe, beweisen wider, 
wie wenig das anaphorisehe er allein im Stande war, wirklich eine 
enge Verbindung des Nebensatzes mit dem Hauptsätze auszudräcken. 
Kinmal (§. 231) schemt so gar so wa? . . es gleich so wes gebraucht 
zu sein. Miklosich IV, 77. Sätze in denen die Verbindung und das 
Bede Verhältnis durch je ein Wort ausgedmolft ist, finden sich auch in 
J^mderen Sprachen (dort noch zwei aga. Beispiele). 

;. 92. Das Adverbium aö, der einzige ahd. Best des Stammes 
liat neben den manigfaehen Verwendungen, welche ea in der 
^eatsohen Wort- und Satzverbindung zu verschiedeTien Zeiten gefun- 
hat und die in unserem nhd. so grösstenteila noch iiachgebtl- 
oder doch nachgefühlt werden können, seine demonatrative lüaft 
unverwüstlicher Frische bewahrt. Ich lege daher auch dem 
[ativen so diese Bedeutung zu Grunde, indem ich es (wie ther) als 
raprünglieh demonstrative Bestimmung des Hauptsatzes auffasse. Von 
L allgemein auf die (durch vorangeschickte adverbiale Bestimmungen 
[der durch den Inhalt eines ganzen Satzes angedeutete) Situation hin- 
fceisenden so, welches ich oben §. 77 f. bei der Entwicklung des eon- 
Sitionalen Satzes besprach, ist eine bestimmte Hindeutung auf die Art 
Knd Weise des Geschehens, wie i«h glaube, achon früh zu unter- 
^heidon gewesen. Während jene allgemeine Hinweisttng nur dem 
llaclieatze als Zusammenfassung des im vorhergehenden Satze (oder Satz- 
feile) enthaltenen angehörte, ist diese Hindeutung eine für jeden von hei- 
len Sätzen zur Vollständigkeit seiner Aussage notwendige BesUmmung. 


1) In den bekunntcn Stollen des MnapiUi dagegen 10 da;i ist rehtu virhilih ding. 

K4 dari ist lip äoo tüd sind die durch -i verstärkton Fornieo einfach doiiioustrativ, 

ie die gerade in diesem Denkmale streng nnteraolüedene Wortatellimg und der Vergleieh 

i. den analogen Sätzen V, 5. 15. 17. 26 und der übereinstimmeaden Stelle lai Otfrid 

1 18. 9 beweiBt. 
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Auch an dua demouätrativG sei des Hauptsatzes ächloss eich nach 
meiner ÄnsicLt die Angabe des Ereignisaes, welcliem dieselbe Art und 
Weise seines Verlaufes beigelegt wiu'de, in einem Nebensatze ohne eigen« 
Bezeichnung derselben an; und die mit deu relativen durch fcher einge- 
leiteten Sätzen übereinstimmende Wortstellung passt zu dieuer Erklärung. 
Jedoch ist das einfache so bei Otfrid nie mehr vom Nebensatze zu 
trennen und entspricht überall unserem nhd. wie. Dem in den Neben- 
satz übergegangenen sö entspricht im Hauptsätze bisweilen eine Hin- 
Weisung ebenfalls durch sö oder sulih (§. 190). In der Mehrzahl der 
Fälle folgt der vergleichende Notensatz mit sö dem Hauptsätze, ohne 
(iass dieser eine demonstrative Hinweisung enthält (§. 191 f.). 

Bisweilen ist das relative so auch gesetzt, wo der Nebensatz in 
Beziehung nicht auf die ganze Art und Weise der Handlung des Haupt- 
satzes, sondern auf ein einzelnes Snbstantivum desselben steht, also 
das flectierte Relativum ther vertretend (§. 229). 

§. 93. Wie ther mit einem den gemeinsamen BegiiiT characteri- 
.^ierenden Snbstantivum , so wird sö mit einem Adj, oder Adv. verbun- 
den, welches das Gebiet bestimmter angibt, auf welchem die Verglei- 
ebnng Stattfindet, Diese nähere Bestimmung steht bisweilen im Haupt- 
satze (§. 194), meist aber ist sie mit sö in den vorangestellten oder 
nachfolgenden Nebensatz geti'eten und wol nicht mefir von ihm zu i 
trennen, §. 195. 196. 

§. 94. Dasselbe . gilt von den Verbindungen des s6 mit dem Pro- 
nomen wer und dessen Ableitungen (welih , wedar; war, wanne). Diese 
haben offenbar indefinite Bedeutung (s. §. 124), und sind an das demon- 
strative sö angeschlossen, wie es noch IV, 12, 18 sö welihö däti (= sulih 
thing 17) zeigt; sö wer und sö wa^ sind ursprünglich in demonstrativem 
Sinne zu denken : so einer , so etwas. Das mit dem sÖ bereits eng ver- 
bundene wer kam mit ihm zusammen an die Spitze des Nebensatzes 
und wurde, mit diesem verwachsend, relativ; emmai hat es bei Otfrid 
noch den Casus des Hauptsatzes bewahrt I, 15, 32 thiu fruma ist Mar 
irougit sö womo i? ni gUoubil Die qualitative Bedeutung dieser 
Vorbindungen ging (wie später die des relativ gewordenen welcher) 
in die einfach substantielle über, indem mehr oder minder deutlich die 
itUgemeine Geltung des an dem einzelnen Individuum angeschauten 
Vorganges iur alle Exemplare derselben Gattung empfunden wurde 
(= lat. quicunque). In der Verbindung des durch sö wer eingeleiteten 
Nebensatzes mit dem Hauptsatze zeigt sich Schwanken zwischen den 
verschiedenen nach Form oder Bedeutung nahe stehenden Satzverbin- 
dungen, s. §. 198: 
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§. 95. Da» temporale »ö kann man alu eiae ünterarb des ver- 
gleidiendeu aaaehen, iudem zwei Ereignisse in Bezug auf die Zeit ihres 
PJiDtretcns als übereinstiininend bezeichnet werden. Namentlich da, wo 
diea noch durch Beifügung einer temporalen Bestimmung (so sliumo) 
verdeutlicht ist, achliesBen sich diese Sätze den comparaüven an, und 
ihre Entstehung ist diesen ähnlich zu denken. Das einfaclie temporale 
KÖ jedoch ist vom conditionaleu schwer zu trennen, da mit der Hin- 
weisung auf daa im Vordersatze angegebene Kreignis auch ein Hinweis 
auf" den Zeitpunkt seines Eintretens leicht verbunden wurde; und der 
Unterschied liegt nur darin, ob das Ereignis als allgemein möglich 
oder auf einen bestimmten Zeitpunkt beachränkt gedacht wird. Alle 
Beispiele, wo Otfrid so mit dem Ind. Präs. verbindet, gehören zu der 
ersten Art, und ich habe sie deshalb als conditional aufgeführt; zur 
Bezeichnung der Gleichzeitigkeit zweier im Ind. Präs. angegebenen Er- 
eignisse braucht Otftid ateta sär. Beim Ind. Prät. jedoch bezeichnet 
8& (wie thö) ateta einen bestimmten Zeitpunkt der Vergangenheit, in 
welchem beide Ereignisse eingetreten sind; imd ich habe diese Sätze 
als temporale aufgeführt. 

§. 96- Differenziert (vgl. §. 91) wird das relativ gewordene s6 
und seine Verbindungen durch ein hinzutretendes zweitea a6. Dieaes 
tritt an das einfache comparative so unmittelbar an: aös6 (got. svasvS); 
in den otfridisclien Beispielen ist eine Trennung dieses unmittelbar 
fcen 9Ö von dem ersten als demonsti'ativen wol nirgends anzu- 
, wie Kelle es IV, 7, 61 durch die Interpunction so, so bezeichnet. 

Wo sich das zweite so oder sösö hinter den fertigeu Verbindungen 
des comparativen so mit Adverbien: so fram aö, s6 wito sös6 u. s, w. 
und mit indefiniten Pronominihua oder Partikeln: s6 wer so, so wes 
aösö (U, 12, 28), Bö wer manno so (I, 24, 17. I, 26, 5), so wer aö 
manno so (IV, 26, 26) zeigt, kann man bisweilen versuchen, dies zweite 
so, sösö als eine schon relativ gewordene Partikel dem ersten als noch 
demonstrativ gebliebenen Bestandteile entgegenzustellen. Danach würde 
die Satzbildnng I, 24, 17 so wer manno, so aih bua^it, gihoufit er 
mo manag guat ganz gleich atehn der oben angeführten^ I, 8, 1 ther 
mau, ther tha^ wib mahalta, was imo i^ harto ungimah; doch ist 
unverkennbar das so, und zwar zusammen mit den angefügten Adver- 
bien und Indefinitis, viel mehr in den Belativsatz hineingewachsen, als 
diea bei dem mit einem Subst verbundenen ther anzunehmen ist, welches 
namentlich (a. oben §. 89) nie im nachgesetzten Nebensätze steht. Ich 
habe daher in der unten folgenden Aufführung der Belege nirgends das 
zweite s6 oder sösö von dem ersten Bestandteil durch ein Komma 
getrenDt. 
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Nie aber ist bei Otfiid an das eiufaelie temporale tiud uuuditiODale 
Hö eiu zweites so angefügt; während in dem bekannten Sprichworte 
bei Notker (Schade Lb. S. 71) allerdings auch in conditioiialem Vorder- 
sätze söse steht: söao snel snellemo pegagenet andermo, so wii'det ölu 
sciero firsniten sciltriemo. 

§. 37. V. Eine neue Bedeutung gewinnen die demonstrativen 
Pi-ouomina für die Satzverbindung dadurch , dass fleetierte Formen von 
ihnen gebraucht werden, um wieder auf den gosammten Inhalt 
eines Satzes hinzuweisen und ihn als einheitlich und gegenständlich 
gedachten Begi'iff in die Aussage uud Conatruction eines anderen Satzes 
aufzunebmeii. Es geschieht dies hesonders häufig durch tber, entweder 
in Verbindung mit einem zugleich diesen Satzinbalt nach seiner Be- 
schaffenheit mehi- oder weniger deutlich charakterisierenden Subat. 
(§. 100) , oder in den Formen des substantivisch gebrauchten Neutrums 
(tha;, thes, thiu); ferner durch das einfach einen substautieU gedachten 
Gegenstand andeutende i^, es, bisweilen auch durch stark deiktisches thiz. 
Eine solche Hinweisuug findet sich nach lose angefügten selbständigen 
Sätzen bei Otfrid nur vereinzelt; wohl aber ist sie ein vielfach ange- 
wandtes Mittel zur engeren Verknüpfung eines Nebensatzes mit seinem 
Hauptsatze geworden, in einer Weise, welche neben und aus der rela- 
tiven Satzverbindung entwickelt ist. 

g. 98. Der Inhalt einer Handlung kann nämlich ahd. noch stets 
betrachtet werden als ein durch ihr Stattfinden erwirktes Object;' und 
dieses „innere Object" (Cui'tius) ist vielleicht die erste Form, in 
welcher der Inhalt einer Tätigkeit als gegenständlich (substantiell) anf- 
gefasst wurde. Diese Geltung als inneres Object einer Tätigkeit zeigt 
der sächliche Accusativ im ahd. noch an allen Orten. Der in der oben 
erwälmten Weise im Hauptsatze angedeutete und in dessen Construction 
aufgenommene Inhalt des Nebensatzes wurde zugleich auch im Neben- 
sätze selbst noch als inneres Object, also in einer bestimmten gram- 
matischen Function, gefühlt; er war nicht wie in unserer Auffassung 
ein bloss aus dem Nebensatze gezogener, von ihm getrennter Begriff, 
sondern ein der Aussage beider Sätze gemeinsamer Bestandteil. Diese 
Gemeinsamkeit konnte eben den "Verbindungspunkt beider Sätze bilden 
nach der bei den relativen Nebensätzen behandelten Art; und auf diese 
Weise erkläre ich mir alle Nebensätze, deren Inhalt im Hauptsätze 
durch ein Subst. oder substantiviertes Fron, bezeichnet ist, als ursprüng- 
lich relative, indem der im Haupfisatze auf die angegebene Ai^t bezeich- 
nete Gegenstand zugleich im Nebensatze als inneres Object gefühlt 
wurde. Den relativen Nebensätzen schliessen sie sich auch in ihrer 
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•Wortstellung an; mid uach AuBbilduag den relativen Satzgefüges wiifde 
'/.XU- Eiuleitung dieser Nebensätze eben der das innere Objoct andeu- 
tende säcLlicbe Accusativ des Pronomens ther vorwandt, welcher ihren 
Inhalt dem Hauptsatze gegenüber gleichsam repräsentiert, sowohl neben 
den erwähnten ÄJideutungeu im Hauptsutze als auch ohne dieselben. 

Ich vei'anschauliehe die ursprängliche Bedeutung der Satzverbindung 
durch üebersetzmig dreier Beispiele. 

V, 23, 287 ist uns sua^ista thai;, wir unsih thes thär frouön = 
das Süsseste ist uns dasjenige, teus tiHr uns dort freuet* (in Freude 
erleben), = der InJialt unseres Freuem; dann erst = die Talsache, 
dass wir uns dort freuen. 

L. 65 in thesemo ist ouh scinhaft, thaz er ist . . gote thiooönti — 
itt ihm ist o/fenhar (das), was er GoUe dient d. h. der Inhalt seines 
OoUedienens , sei» Gottesdienst. Vgl. H. 17. 

I, 1, 49 dihto io tha^ zi nöti, , , tha^ thfl thih girustSs = be- 
treibe immer dasjenige, was (=^ worin., inwiefern = dass) du dich 
bereit tnachett könntest. 

§. 99. Wenn man daran festhält, was durch die ahd. Casussyntan 
bewährt wird, dass in der älteren Sprache ein solcher Accuaativ des 
inneren Objectes bei jedem Verbum und neben allen anderen Beatini- 
mungeu desselben {auch neben anderen Accusativen) gedacht werden 
konnte, wenn auch die nhd. Nachbildung desselben unserem Sprach- 
gefühle anfangs Schwierigkeiten macht, so wird es klar, wie an und 
aus einem aolchen inneren Objecte sich die sächliche Auflassung des 
Satzinhaltes überhaupt entwickeln und wie die pronominale Andeutung 
eines solchen Objectes dem Hauptsätze gegenüber eben den ganzen 
Inhalt des Nebensatzes repräsentiereu konnte, bis sie in dieser Eigen- 
schaft ein rein formales Zeichen der Satzverbindung wurde. 

Als lautliche Bezeichnung einer derartigen Verbindung zweier Sätze 
kann also im Hauptsatze eine Andeutung des folgenden Satzinhaltes 
durch ein Subst. mit ther oder das Neutrum eines demonstrativen Pro- 
nomens stehn; an der Spitze des Nebeusatzea die aus dem relativen 
Pronomen entwickelte Conjunction tha'^. üeber den Umfang und die 
Art beider Bezeichnungen gebe ich liier eine Uebersicht. 

§. 100, 1) Im Hauptsatze stehn Substantiva (fast stets mit 
ther oder therSr verbunden) als Andeutiuigen über den Inhalt des 
folgenden Nebensatzes, in dem sie mein- oder weniger deutlich noch 
als inneres Objeet empfunden werden können. So allgemeine Bezeich- 
nungen des Handelns: thisu, thiu dät IV, 11, 43. IV, 28, 3 u. a.; 
tha? thiug I, 23, 45. I, 25, 1; tha? giräti III, 20, 91; bestimmter 
ouaMcierte Angaben , die zugleich ein. Urteil über das durch die Hand- 
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lung des Nebensatzes erwirJrte Itenultat auBspretheii : Ibii^ guiit IV, a7, 32 ; 
thio guatt m, IG, 43. III, 19, 11; thin sälida II, 7, 44. II, 10, 7. 

IV, 2, 13; temporale Bezeichnungen: thiu zit, thio Kit! IV, 2 , 3 u. o. 
ther antdag I, 14, 1; freiere Bezeichnungen vor einem Abaiehts- 
aatze (§. 293) in themo willen IV, 21, (5; in agalei^e I, 1,2; bi einen 
i'uachon IV, I, 33; vor indirector Hede (§. 306) tha^ märi I, 21, 11. 

V, 12, 7; gibot IV, 15, 51; aninti I, 27, 54; endlich ein Substantivum, 
neben dem der durch tha; eingeführte Nebensatz als Tautologie erscheint. 
V, 24, 11 ist uns giwiBsi . . tba^ irstantnissi, 12 thu^ (dass näm- 
lich) unser stubbi ffila? wei'de avTir suiih, 3Ö80 i% wa?. 

§. lyi. Noch häufiger findet im Hauptsatze eine blosse Hindeutung 
durch Neutra der Pronomina statt, von denen i? einfach das Vorhan- 
densein eines Gegenstandes für die Construction des Hauptsatzes andeutet, 
tha; zugleich die Hinweisung darauf gibt, daas dieser Gegenstand im 
folgenden Nebensätze ausgeführt wird, thiz neben dieser Andeutung 
und Hinweisung zugleich auch das wirkliche Vorhandensein des Satz- 
inhaltes in der tatsächlichen Wirklichkeit anzeigt. 

Diese Andeutungen des Satzinbaltes können im Hauptsatze sehr 
verschiedene grammatische Functionen erföUen, Sie bilden das Sub- 
ject desselben bei den Pradicatsverben sin, werdan u. a. in den §. 243 ff, 
aufgeführten Fällen; das Object nach Verben verschiedener Art, nament- 
lich vor Sätzen, welche eine indirecte Rode oder Absicht enthalten, 
sowohl im Acc. (tha?, i/J, als auch, namentlich im letzterwähnten Falle, 
im partitiv objectiviaierenden Gen.; vgl. besonders §. 295 und 306. Im 
Gen. stehn sie auch einigemal von einem Subat. abhängig und in sepa- 
rativer (ablativer) Bedeutung, §. 250. 

Endlich stehn. sie auch im Instrumentalis und dem ihm in dieser 
Bedeutung entsprechenden Dativ, jedoch mit Ausnahme eines zweifel- 
haften Falles (IV, 13, 41) stets mit Präpositionen verbunden. Die Ver- 
bindungen in thiu, zi thiu, bi thiu sind auf diese Weise adverbiale 
Bestimmungen des Hauptsatzes geworden, welche auf den Inhalt des 
Nebensatzes wieder ebenso lünweisen, wie die unter III erwähnten 
Beatimmungen s3, nü, thär, th6 u. s. w., und an die Spitze des Neben- 
satzes tretend werden sie wie diese als Conjunctionen verwandt, die in 
ihrer Bedeutung zum Teil mit jener übereinstimmen. Doch ist es klar, 
daas sie ihrer Bedeutung und Casasform nach dem Hauptsatze ange- 
hören; S. §. 251 — 253. 

§. lOiJ. Nach einer solchen Hinweisung durch ein mit ther ver- 
bundenes Subst. oder durch ein sächliches Pronomen folgt der Nebensatz : 

a) unverbunden ohne Conjunction. Wir sind wohl geneigt 
einen solchen Nebensatz als selbständige parallele Ausführung der im 
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Pronomen gegebenen Andeutung aufzufassen, also z. B. I, 1, 126 (tha^) 
wir tfaa; gUeb&tun, in frenkisgon nan lobötun zu übersetzen: dass 
wir das erlebten, nättdteHi ihn in fränkischer Sprache legten. Die 
Möglichkeit einer solchen Auffassung ist nicht zu leugnen, und Otfrid 
mag diese Satze grösstenteils schon so parallel geftihit haben. Ich 
möchte aber wenigstens fnr alle diejenigen Nebensätze, welche die Wort- 
stellung der Relativsätze zeigen, als ursprüngliches Mittelglied der Verbin- 
dung die Gemeinsamkeit eines Bestandteiles mit dem Hauptsatze in der 
§. 98 ausgeführten Weise annehmen, so dass auch ein solcher Satz ursprüng- 
lich 80 gedacht ist: dass ww das erJ.(Men, was wir Um (an ihm) gelolit 
hohen (d. h, sein jetei stattgefundenes Loben in frwnkiseher Sprache). 

Diejenigen Fälle, wo ein tha^ am Ende des Hauptsatzes steht, 
zeigen, wie das pronominale tha^ ursprünglich an die Spitze des Neben- 
satzes treten imd dann als Relativum mit ihm verwachsen koimte; so 
7.. B. H. 17 unsar lib scal wesan tha?, wir thionöst duSn thtna^. II, 2, 8 
gizalta in sär thaz, thiu sälida untar in was. 

b) durch das zur Conjunction gewordene tha^ einge- 
leitet, welches deutlich mit den Bestimmungen des Hauptsatzes corre- 
spoadiert und die eben für die unverbundenen Sätze angenommene 
relative Geltung zeigt. lieber seine Entwicklung siehe unten §. 104 ff. 

c) bisweilen eingeleitet durch indefinit - satzverbinden de 
Pronomina und Partikeln: wanta, wer, wio, welih; einmal auch 
durch oba, s. VI. Beispiele §. 294. 304. 306. Diese Verbindungsmitte] 
haben keine ursprüngliche Correlation mit dem andeutenden Pronomen 
des Hauptsatzes, sondern die Nebensätze sind selbständige, formell 
abweichende Ausführungen des durch das Demonstrativum angedeuteten 
Gedanlieninbaltes. Denkt man sie sich als einfach indefinit ohne die 
Fähigkeit der Satzverknfipfung , so fallen diese Nebensätze mit den 
unter a) angeführten unverbunden angefügten zusammen. 

Dass in der Anknüpfung eines solchen wa? an ein tha^ im Haupt- 
satze die Anfange der relativen Verwendung des Stammes hwa- im 
ahd. zu suchen sind, ist §. 128 nachgewiesen. 

§. 103. Nur vereinzelt findet sicli ein hinweisendes tha? im Haupt- 
satze in den unter II und III besprochenen Satzverbindungen; so an 
einer Stelle im Nachsatze nach conditionalen Vordersätzen I, 1, 
18 — 20; ebenso einmal anakoluthisch nach einem durch so wer »5 
eingeleiteten Vordersatze IH, 24, 29, a. §. 198; bt thiu mit wanta 
correspondierend ist §. 150. 152 erwähnt. 

Unerhört ist ahd. auch eine solche gegenständliche Hinweisung 
nach einem Inf., die uns ganz geläufig ist (Goethe: -und nichts en 
ntcAen, das wat- mein Üimt). 
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g. 104. 2) Im Nebensätze steht als Mittel der Satzverlaiflpfiing ' 
— neben einer demonstrativen Andeutung im HauptsatzG oder olint' 
Mne solche — die Conjunction tlia^, welche nach den oben gegebenen 
Auseinandersetzungen gleicli dem griech. oVi, dem lat. quod und dem 
zu gleicher Manigiältigkeit des Gebiauclies entwickelten que der roma- 
nischen Sprachen urs])rünglich als Accusatir des siichliciien relativen 
Pronomens ther das innere Object der Handlung des Nebensatzes bildete 
und deshalb geeignet war, den ganzen Inhalt desselben dem Haupt- 
sätze gegenüber zu repräsentieren. Eine bemerkenswerte Eigentümlich- 
keit des ahd. tha?, welche die enge Zugehörigkeit desselben zum Neben- 
sätze bezeugt, ist es, dass vorangesetzte Nebensätze, welche zu dem ' 
durch tha^ eingeleiteten Satze gehören, nicht hinter der Conjunction 
eingeschaltet, sondern vor derselben zwischen dem Hauptsatze und dem J 
Satze mit tba; gesetzt werden. 

So Conditionalsätze S. 27 ofto wirdit, oba guat thes mannes jungero 
giduat, tha^ es liwit . . ther zuhtäri guato, HI, 24, 85. 86. IH, 26, i 
19. 20. V, 25, 25; ein cauHaler Satz mit ja I, 25, 5; ein vergleichen- 
der temporaler Satz mit so fram so L. 65; ein Satz mit er 11, 6, 29; j 
ein Relativsatz: V, 11 , 39 i? mag man wi^^an, ther the wilit e 
tha; in an lib ruarit. 

Ich gebe hier eine Uebersieht des Gebrauches dieser Conjunotiou, 1 
mit Rücksicht darauf, ob und in welcher grammatischen Function sich ] 
eine Geltung des als gegenstäudlich gedachten Satzinlialtes für die 
Conatruetion des Hauptsatzes auch ausser denjenigen FäUen, in welchen 
diese Geltung durch ein entsprechendes Pronomen des Hauptsab 
bestimmtem Casus deutlich gemacht ist, nachweisen lässt. 

§. 105. a) Als Subject gilt der durch tha? vei-tretene Inhalt 
im Hauptsatze bei verschiedenen Verbindungen von unporsönlichem ist 
oder wirdit mit adjectivischem oder substantivischem Prädicat, sowie 
bei einfachem (15) ist, wirdit, giburit, zimit, limphit u. e. a. 

§. lOfi. b) Deutliches Object ist der Inhalt des Nebensatzes bei 
deu Verbis des Bewirkens, sowie bei denen des Redens, Denkens und 
Wollens; so z. B. V, 15, 17 thü weist, tha; ih tbih minndn = rf« 
kennst den Inhalt meines Licbens = meine Liebe eu dir. Hierher gehört 
der häufige Gebrauch des tha^ in der indirecten Rede und in den an 
bestimmte Verba angeschlossenen Absichtssätzen, §, 285 ff. §, 302. 

§. 107. c) Ferner liegt ea unserem Sprachgefühle, die gleiche 
Geltung des durch tha^ eingeführten Satzinhaltes als eines Objectes 
für die Tätigkeit des Hauptverbiims zu erkennen bei Folgesätzen und 
bei solchen Absichtssätzen, deren Hauptsatz in seinem Terbnm nicht 
schon eine deutliche Willensäussemng enthält; doch ist eine solche | 


Geltung unzweifelhaft hier ebenfalls ala uraprünglicli TorUanden anzu- 
nehmen, indem der au9 der Beschaffenheit der Haopthandlnng resul- 
tierende Inhalt des Nebensatzes eben durch den Verlauf der Tätigkeit 
oder des Zustandes. welche» der Hauptsatz angibt, mit oder ohne 
bewusste Absiebt des Subjectes erwirkt ist , und eine solche Folge oder 
Wirtcung bei jedem Verbum durch einen Äecuaatiy des Innern Objectes 
ausgedrückt werden kann. Eben durch die grosse Ausdehnung des 
inneren Objectes im Althochdeutsebeu, die ich beim Accuaativ des 
Nomens ausführlich nachweise, erkläre ich es mir, daas die Verbindung 
durch das acciisativische tha; auch in diesen Sa,tzen (abweichend vom 
lateinischen Sprachgebrauche) eingetreten ist 

Es ist mir, um die Entwicklung des consecutiyen tha^ an einem 
Beispiele anschaulich zu machen, nicht zweifelhaft, dass ein Satz wie 
II, 3, 52 quam in inan, tha? man sah ursprünglich so gedacht worden 
ist: er kam auf ihn, etwas was man sah = ein sichtbar -sein. Wie 
nun schon innerhalb desselben Satzes der Ace. des inneren Objectes iu 
die Bestimmung der Art und Weise übergeht, wofür ich ahd. Belege 
in der Casuslehre bringen werde, ehenso wii^d auch der durch tha?, 
repräsentierte Inhalt des Nebensatzes zu einer qualitativeu Bestimmung 
der ganzen Haupthandlung, und der Satz nimmt den Sinn an: er kam 
auf ihn in siehtharer Weise (so, dass man es sah).^ Charakteristisch 
für den Folgesatz ist jedoch, dass auf denselben nie mehr bei Otfrid 
im Hauptsätze durch ein dem abhängigen tha:; sprachlich Korrelates 
Pronomen (i?, tha?) hingedeutet wird, sondern dass eine solche Hin- 
weianng auf einen Folgesatz nur durch ein seiner entwickelten Bedeutung 
entsprechendes demonstratives Adverbium; sö, aus gegeben ist. Dieses 
sfl, BUS konnte vor einem conaecutiven Nebensatze ebenso selbständig 
eingeschoben werden wie etwa vor einem artbestimmendeu Adverbium; 
er quam aus in inan , thaz man sah wird ursprünglich nicht verschieden 
sein von : er quam sus ungisewanlicho = er liam so , nämlich unsicht- 
bar. Allerdings fühlen wir, und fohlte wol schon Otfrid zwischen 
dem sö des Hauptsatzes und dem consecutiven tha^ des Nebensatzes 
eine Beziehung; diese kann aber eben wegen der formellen üngleich- 
artigkeit beider nicht ursprünglich gefühlt sein, sondern sie ist erst 
dem Triebe entsprungen, sobald sachliche Gegensätze wie Beschaffen- 
lieit ^ Folge, Üi-sache — Wirkung empfunden werden, auch die sprach- 
lichen Mittel mit denen dieselben bezeichnet werden in gegensätzlicher 
Verbindung und Beziehung zn denken. 


!) In gleicher Weise Ijönnte etwa dar Ant, itinps abstrsct«n Snb«t. gebraucht 
fir er qnam in iuitii gisetvaniiehri kunfti. 
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Bei dem Abaichtssatze tritt noch hinzu, daas das durch die 
Handlung des Hauptsatzes bewirkte Ereignis dnrch den Conjonctiv 
zugleich als vou dem Subjecte desselben heabsiclitigt bezeichnet wird: 
also U, 2, 8 er quam, tha^ er kundti drückt aus: »"r hewirlde durdt 
smn Kommen eine (von ihm) heahskhticjte Verhiindigimg , §. 280- Der 
Absichtssatz wird nicht selten verdeutlicht durch ein vorhergehendes 
zi thiu, bt thiu, §. 253. Im Folge- und Absichtssätze ist das ans 
diesen Urapifingen herznleitende tha? schon bei Otfrid Iierschende Con- 
junction geworden. 

§. 108- d) Bisweilen ist tha?, wie lat. quod rein formelles Ver- 
bindungsmittel geworden , ohne im Hauptsätze construiert werden zn 
kSnnen, 

So gibt es einmal an, dass der von ihm vertretene Inhalt eines 
Satzes in Beziehung zum nachfolgenden Satze steht, obwohl in diesem 
eine Kuckdeutung nicht auf diesen ganzen Inhalt, sondern nur auf 
einen einzigen im Vordersatze erTvähnten Begiiff stattfindet: IV, 7, 45 
tha? iwer iagilih nu qutt bt thesa jungistün zit, 46 niat tber thia 
g^zeinfi = was das anbetri0 , dass jeder von euch von der letsten Zeit 
spricht — so ist keiner, der diese angdien könnte. 

%. 109. e) Aebniich ist das tha^ aufzufassen, wo es in causala-l 
Bedeutung übergeht. Ueberall gibt es nicht den Giimd an, weshalb | 
das Ereignis des Hauptsatzes geschehen ist, sondern den Qrund, weshalb ' 
in dieser Weise über dasselbe gesprochen wird, I, 17, 64 rehtea sie j 
githähtnn, tha? fie mo geba brähtun -= wohl gesinnt waren sie, um'] 
sieh dann zeigt, dass sie ihm Grahen JtracMen. L. 27 er uns ginädön I 
stnen riat, tha? fulJchan kuninc uns gihialt. IV, 24, fi (wir) tbih zthen i 
unhuldt, tha? f=- dafür dass) thfl fua \^ (= lä^is) in heilen haut tbea ' 
keiseres fiant. 

Auf ein vorhergehendes thiu ist das tha^ bezogen 11, 16, 34 in 
quimit sälida tbiu m6r, tha; sie s5 ahtent iwer = deshalb um so 
mehr, weü sie euch verfolgen. 

tha^ als Einführung eines Relativsatzes mit und ohne persönliches 
Pronomen s. §. 230. 272. 274. 

§. 110. f) Noch mehr ist der Casuscharakter des tha; verwischt, 
wo es zur Einfühi-ung von Sätzen verwandt ist, denen kein vollständiger . 
Hauptsatz vorhergeht, in dessen Aussage der durch tha; vertretene 
Inhalt Platz finden könnte. So scMiesst sich bei Otfrid einigemal ein 
(conjunctivischer) Satz an die blosse Negation ni, verstärkt nales an, 
welche als dominierende Bestimmung vorausgeschickt ist und als deren 
Weiterfahrung der Satz mit tha; erscheint, §. 373. 


Diesen ahd. Beispielen zu vergleichen sind mlid. Sätze mit da?, die 
sich an Intei^eetioiien auschlieasen , wie Pai'z. 587, 15 6w&, da? u. a. 
Ebenso ein Relativsat/. Tristan ed. Hagen 179(57 hl, der verbieten 
Icuitde. Auch die Interjeetion ist kein ausgefülu-ter , grammatisch 
gegliederter Satz, gibt aber eine Richtung des Gedankeus au, die dem 
ausfiifarendeu Satze zu Grunde liegt. 

§.111. i) Ganz ohne einen aolcheu AusgangspunM ist tba? mit 
dem CoBJ- ala Ahbängigkeitsbezeicbnung eines Ereignisses einigemal 
bei Otfrid ge))raucht , um einen conditionalen Satz einzuleiten , dem 
implieite die Annahme des betreffenden Ereignisses durch die Vor- 
stellung des Sprechenden zu Grunde liegt; tha? ist gleich: gesetzt, 
angenommen dass.'^ So ateht es V, 13, C tha? wir thea biginnSn, 
wir fulicbö data zellen, ganz gleich dem in thiu fie tha? biginnSn II, 
12, 80, 3ti, IV, 13, 41 thi ih* es wurti ■wirdig, mit thionöstu ih biwurbi ff. 

Ebenso steht tlia? einmal in wünschendem Ausrufe ohne Abhängig- 
keit von einem ausdrücklich gesetzten Verbum des Sagens IV, 26, 36. 
37 wola ward thia lebenta; tha? sälig ei in giwissi thiu kiudea unbera sT, 

Zwischen wünschendem und conditionalera Gebrauche steht in der 
Mitte II. 6, 29 er er i? firslunti, thei? widorort irwunti, joh tha? er 
ea firleipti, i? avur tharakleipti in thea boum, tbär li i? nam; ni misai- 
^angin wir s9 fram ^ wenn er es (den Äpfdbissen) doch, eÄe er es 
verschhtcMe , wieder umgewend^, wenner es zurüi^gdasseMWid wider 
im den Baum gekld>t hätte; dann wurden wir nicht so irre gegangen sein. 

Dies sind die einzigen otfridischen Beispiele, wo die Abhängigkeite- 
form (tba? mit Couj.) für dem Inhalte nach unabhängige Sätze ange- 
wandt ist. Mhd. Beispiele eines wünschenden da^ sind nicht selten, 
z. B. Tristan (Hagen) 14404. Im Franz. ist bekanntlich que auch im 
unabhängigen Wunschsatze berschend geworden, 

§. 112. Verschiedenartige Verwendung des tha? in mehreren auf 
einander folgenden Sätzen wird nicht gemieden; es steht ala Belativum 
und als Conjunction den Subjeetssatz einleitend I, 11, 25 bi thiu ward, 
thi ih* nu faggta, 26 tha? Joseph fih irburita; ala eonsecutive und als 
finale Coujunction V, 4, 27 ni tha; er tharagillti, tha? er then weg 
girfimti. 

§. 113. In allen Satzverbindungen, welche durch die im vorher- 
gehenden (§. 97 — 112) behandelten zusammenfassenden Pronomina und 

1 gleicher 


1) Delbrück R. 26 sagt von ilem eine» selbstäudigcn WunscIisatK 
Weise einleiteuden tu«: w; kann hier nur die Aufgabe bulien, Ann Wnnscl] 
Situation anzuknripfen. 

2) Wenn die» (nach Kelle II, 346) ala tlia? ih und nii-lit etwa iil« 
risnfaaxeo ist. 
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diirch die pronominale Conjunction tha^ hezoiehnet sind, findet sieh a 
daneben auch einfache Anfägting, ohne Andeutung der Verbin- 
dung weder im Hauptsatze noch im Nebensatze. In der Regel zeigtl 
jedoch der Nebensatz die abhängige Wortstelinng. Wenn man er 
dass sich bei Oti'rid eine relative Satzvorbindung findet, bei der i 
im Hauptsätze noch im Nebensätze der gemeinsame BegritF angedente 
ist; I, 1, 93 nist untar m, tba^ thuUe = es ist nkJd (Jemand) ««fe^J 
ihnen, (der) das dulden möchte, so kann es als möglich erscheinflOjrJ 
selbst diese Nebensätze §. 243. vgl. 269. 296. 311 als relative zu den-« 
ken, indem es die Gemeinsamkeit eines (in anderen FäUcn durch tha; 
bezeichneten) Bestandteiles war , welche sie verband. Wenn oder wo ' 
diese Auffassung zu gesucht erscheint , musB man annehmen , dass 
Nebensätze sich wirklich durch unvevbundene Anfuhrung ilires ganzes I 
Inhaltea, den ja auch tha;? nur vertretend andeutete, aii den Hauptsatz 
anschlössen. Die FäUe in denen mhd. und naehgeaetzto Nebensätze 
verschiedener Art einleitet (Tobler in Pfeiffers Gerai. XHI, 100 ff.) i 
gehn nach meiner Ansicht auf diese ui-sprünglich häufigere Anffigung 
oiine Pron. zurück, zu welcher dann als äusseres Zeichen der Verbin-ri 
düng diese au sich farblose Partikel hinzutrat. S. §. 85. 

Bei Folgesätzen findet eine Ausführung ohne tha? fest auBsehliesal 
lieh durch die Negation ni statt (g. 259 fF,), was man vielleicht i 
eine frühere selbständig demonstrative Bedeutung derselben zurückführen: ] 
kann. (Miklosich IV, 170.) Vgl. lat. ue, gr. //»J in AbsichtssätzMi, 
welche ebenfalls die von anderen Pronominalstämmen gebildeten Con- ' 
junctionen meist entbehrlich machen. 

§. lU. VI. Alle in den Abschnitten IH— V behandelten Ver- 
bindungsmittol zwischen Haupt - und Nebensatz ergaben sich unserer. ] 
Untersuchung als ui'sprünglicJie Bestimmungen des Hauptsatzes. 

Der jetzt folgende Abschnitt soll diejenigen Satzverbindungsmittel 
zusammenfassen, welche ursprünglich dem Nebensätze angehören, d. h, 
welche schon damals, als derselbe noch einen selbständigen einfachen 
Satz bildete, als seine Bestandteile zu denken sind. Auch hier sind ^ 
die beiden Fälle zu unterscheiden , dass der Nebensatz entweder nach 
seinem - geaaramten Inhalte oder nur durch Hervorhebung eint 
zelnen Beatandteiles seiner Aussage mit dem Hauptsatze in Verbindung < 
gebracht wird. Der ersten Art der Verbindung dienen bei Otfrid - 
entweder ursprünglich oder aus einer speciellen Bedeutung zu dieser ■ 
allgemeinen Verwendung gelangt — die Partikeln ja, nö, wanti 
sowie die zu emem bestimmten Merkmale der Satzbeschaffetiheit auB-"] 
geprägte invertierte Wortstellung coiyunctioiisloser Sätze; der zweitea 
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das Pronomen wer, wa^ mit seinen Caauä und Ableitungou (war, wanne, 
wio; welili). 

§. 1 15. Alle diese Satzverlindangsmittel werden in eiiifaclieii 
Prageaätzen .gebraucht oder sie zeigen doch lautliche Verwandtschaft 
mit dem interrogativen Pronomen. Es ist daher zw erwägen, welche 
Eigenschaften der Frage ein Ereignis ala besonders geeignet dazu erachei- 
neu laaaeu können , daaa es za einem anderen als nebensächlich in 
Bezieliung gedacht wird. 

Dies ist nach meiner Ansicht durchaus nicht dasjenige Moment, 
welches für unser Gefühl die Eigentfimliclikeit der Präge ausmacht, 
nämlich die Erwartung einer Antwort von Seiten einer anderen 
Person. Diese kann doch nur bei einem selbständigen Satze vorhanden 
sein, auf den eine Pause folgt, die ihu abschliesst; iind die von einem 
anderen gegebene oder erwartete Antwort (denn eine vom Sprechenden 
an sich seibat gerichtete Frage im eigentlichen Sinne ist in einfachen 
Zuständen der Sprachentwicklung nicht anzunehmen) ist wider ein 
Ding für sich, von dem ich nicht ebisehe, wie es mit der Aeusseiimg 
des ersten Kedenden zu einer Satzverbindung venrachsen kann, die wir 
uns atets als in einem Geiste entstanden denken mflsgen. Ich glaube, 
dass apeciell im Deutschen jeder Versuch sich an bestimmten Beispielen 
— sei es mit ahd. oder nhd. Worten — einen Nebensatz aus einer 
wirklichen Frage abzuleiten, scheitern wird. (Vgl, §. 127.) 

§. 116. Mit diesen Erwägungen atimmt es überein, dass — wie 
Delbrück S. 75 hervorhebt — das wirklich fragende Moment, die Er- 
wartung einer Antwort, in keiner indogermanischen Sprache durch ein 
Plus von lautlichen Mitteln ausgedrückt wird, sondern durch einen 
besonderen Ton und durch die Rede begleitende Geberden. Alle die 
oben erwähnten Sprachraittel heben eben ein anderes Moment hervor, 
das bei jeder Frage vorhanden aber nicht auf aie beschränkt ist, näm- 
lich, wie Delbrück S. 74 es nennt, die Spannung, oder wie ich ea 
bezeichnen möchte, eine besondere Richtung der Aufmerksamkeit auf 
die dem Sprechenden entweder gewisse oder Ungewisse Tataächlichkeit 
dea Eintretens eines Ereignisses oder die ihm entweder bekannte oder 
nicht bekannte Besehaffenheit eines einzelnen Satzbestandteiles. 

Diese beaondere Richtung der Aufmerkaamkeit macht die Aeusserung 
dea Sprechenden, der zunächst allein ins Auge zu fassen ist, zu einem 
die erwähnten Elemente besonders hervorhebenden Ausruf. 

§. 117. Dieser Auaruf reizt allerdings uiiter Umständen den 
sympathischen (Steinthal 514. 515) Hörer, bei dem wir besondera in 
einfachen gesriligen Zuständen ein im Wesentlichen gleiches Interesse 
fBr dii'st'lbeii Vorgänge voraussetzen miii^seri, zu eimr Aeunsennig 
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aeineraeits eben über die au eiiiam Ereigiiis hervorgehobenen Elemente.! 
Auf die hervorgehobene Gewissheit eines Vorganges entgegnet er, fall» 
ihm dieselbe ebenso einleuchtet, durch zustimmende Bestätigung, ami 
einfachsten vermittelst Widerholung desselben Satzes (Steinthal §. 35^)' 
Oller nur einiger wesentlichen oder besonders charakteristischen Bestand- 
teile desselben; auf die letztere Art mag jS, im nhd. in die Antwort 
gekommen sein. 

Hebt der erste Sprecher dagegen seine üugewissheit über das Ein- 
treten des Ereignisses oder über die Beschaffenheit eines Bestandteiles^ 
desselben hervor, so muss der Hörer, falls er etwas über dieses Ere 
nis weiss, d. h. falls er aus seiner Erfahrung oder früheren Wahraeh-J 
mnng bereits eine deutliche Anschauung von dem betrefi'enden Vorganj 
als einem eingetretenen (oder nicht eingetretenen), oder im anderen 
Talle eine deutUehe Anschauung von aUen Bestandteilen desselben, auch 
von dem in der ersten Aensserung unbestimmt gelassenen, im Geiste 
trägt, durch den Ausruf des ersten Sprechers an diese Anschauung 
erinnert und zugleich getrieben werden, den Inhalt dieses Ausrufes nach . 
dieser ihm ins Bewusstsein geflohenen Anschauung zu berichtigen und 
zu ergänzen, indem er entweder das ganze Ereignis so wie er es selbsfei 
im Bewnsstsein hat (als gewisses , in allen Punkten deutliches) in f 
vollständigen Aussagesatze angibt, oder nur die in seiner Anschauung von 
der des ersten Sprechenden abweichenden (oder über dieselbe über- 
schüssigen) Momente hervorhebt. Diese Aeusserung des Hörenden ist.i 
die Antwort, die in iiirer Wirkung vom Sprechenden beobachtet und] 
mi nächsten Falle von demselben erwartet und auch durch besondere BeJ 
tonung und besondere Geberden mit Absicht hervorgerufen werden konnte. *[ 


1) Diese Ameinandersetenng versucht freilich anob blosse „Fictionen, dorch 
welche die Gasetae, naoh denen die Sprache entstehn musste, beiapielaweiBO erläutert , 
werden" (Steinthal § 497), Ich gehe zur Erläutenmg noch einige Citate a. 
thiÜH Werke. Ala die verachiedenea Stadien der MitteDung stellt er 499 hin: tat- 
sächlich Btattgeliabte, obwohl gar nicht beabsichtigte, Äeussernng dercb einen ' 
erpressten Bnf; Veratändnia desselben durch den Hörenden, und in Folge der-J 
Beobachtung des Erfolgs auch dnrcb den Rufenden. Vgl, 614 ; Abaioht znr 101* I 
teilong kann DTSprünglich noch gar nicht bestanden haben. Tatsächliche Mitteiluiig3 
mnaa ungewollt stattgofanden haben, ehe die Absicht daün erwachen konnte, ündl 
zweiteuü an der nnabaichüichcn Mitteilung erwacht eben das Selbstverständnia (also \ 
auch das Gefühl von der Wirknug und Bedeutung bestimmter Sprachmittel). §. 535 
zeigt die hübsche Geschichte von der toten Fliege, wie der kindliche Geist dasjenige, 
was ihm an den entgegentretenden Erscheinungen nach seiner Erfahrung und seinem 
Bewusataein fehlt, durch eigenes Zntan ergänzt Wenn wir dasselbe auch auf dss 
Verhalten des Hörendon eq einem Ausrufe des Sprechenden anwenden, erklärt sich 
der Beiz aar Antwort in der oben angedeateten Weise, 


§. 118. Bei jedom Fragesatze ist es aber möglich, diese Erwar- 

toBg der einer zweiten Person zufaUendeii Antwort als das zuletzt hinzu- 
getretene Moment hiiiwegKudenken, uud gerade im Deutscheu kann 
noch jetzt jede Frage bloss durch Aenderuug des Kedetones in einen 
Ausruf verwandelt werden. Wenn also die alten ßhetoren als beaon* 
deres Kunatmittel der Kede Fragen anwandten, auf die sie in der Tat 
keine Antwort erwarteten, so erfanden sie damit nicht eine neue Art 
von Sätzen, sondern sie benntzten jene beaondern, über den einfach 
anssagenden Satz hinausgehenden Sprachmittel (auäuorksatn machende 
Partikeln, Pronomina, abweichende Wortstellung) in einer Art, die zu 
allen Zeiten neben, oder — wenn man die Zeitfrage auf die Spitze 
treiben will — schon vor' ihrer Benutzung im eigentlich fragenden 
Satze möglich war ; und diese nicht fragende, sondern nur hervorhebend- 
auBmfende Verwendung jener Sprachmittel ist es nach meiuer Ansicht, 
welche sie auch zur Satzverhindung fähig geniaclit hat. 

Ich gehe nach diesen Bemerkungen zur Charakterisierung der ein- 
zelnen oben angeführten otfridischen Satzverbindungsmittel über und 
suche ihre Fähigkeit zur Satzverbindung mit ihrer Verwendung im 
einfachen, nicht fragenden Satze in Zusammenhang zu bringen. 

§.119. 1. ja (= griech, »'} zeigt eine besondere Richtung der 
Aufmerksamkeit auf die Tatsächlichkeit des gesammten Ereigniases an, 
welche dem Sprechenden als gewiss und sicher erscheint. 

Wenn er sich dabei fragend (im eigentlichen Sinne) an seine 
Umgebung wendet, so setzt er bei dieser eine Bestätigung voraus; 
d. h. die mit ja eingeleiteten fragenden Sätze erwarten — - wie die 
lateinischen mit uonne, spät. lat. nnmquid eingeleiteten, (griech. ^, aQu 
und ä^a ni) eine bejahende Antwort, die mit ja — ni natürlich eine 
verneinende. Nlid, ist ja in diesem Sinne aus der Frage verschwunden, 
aber im Munde des antwortenden erha.lten. (S. 68.) 

Im nelbständigen nicht fragenden Satze aber drückt ja eine 
Beteuerung aus: fürwalir, gewiss; imd sobald dieses Ereignis mit einem 
anderen — meist folgenden, bisweilen vorhergehenden — in Verbindung 
gebracht wii'd, lässt diese besondere Hervorhebung der Tataächlichkeit 


1) Den (auE einer boetimiuten Art der Demonstration eDtstsadcDen) itidcfiaiten 
Gebraucb setzt nameotlicli aach Sohömana in Hüfera Zeitschrift I, 24ö vor den 
interrogativen, nnd bemerkt dazu: „im griechischen, lateiniachen, germanischen 
gibt es kein Interrogatimm , dae nicht auch als Indelinitam anftrate, dagegen 
mehrere ItideflnitA, die sich auf keine Weise ans Interrogativen ableiten lagseu." 
Tobler in Steinthals Zeitschr, VII, S42 ff. will beide Arten des Gebranohes i 
einander aua demonstrativer Hinweisung erklären. 
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aeiues Ichaltes es als besouders geeignet eiacheineu, je nacli dem luhalie^ 
beider Sätze eatweder als eine Begründung oder als eine Beschränkaiig 
des Hciuptereigiiisses zu dienen, d. L. ja stebt sowolil iii causaleii 
(g. 148 f.) als in concesaiven (g. Ifil) Nebensätzen, welche ihrem 
Hauptsatze meist vorangehn, bisweilen ilim folgen. 

§. 120. 2. Ebenso wie ja. ist an zwei Stelleu iifi im causaleo J 
Vordersätze so gebraucht, daas es das Prädicatsverbum an sich her^- 
zieht und daher abweichend von der oben §. 77 angeführten Art dem. 
Nebensatze ursprünglich anzugehören scheint. S. §. M7, J 

§. 121. 3. wanta, eine mit unklarer Ähleitunggenduug vosfl 
Stamme des Fron, wer gebildete Partikel, kommt bei Otfrid nicht mehr iifl 
einfachen Sätzen — weder Fragen noch Ausiufen — vor, Grafl' IVS 
1206 führt nur eine Glosse an, die ein fragendes quare durch hwantaT 
widergibt. Diese einzige Glosae des zehnton Jabrliuattei-ts erscheint 
durchaus nicht geeignet, über die urspningliche Bedeutung der Paiükel 1 
Äufschlusa zu gewähren , sie wird vielmehr ihre Uebersetzung aus der J 
Anwendung des wanta in cauaalon Nebensätzen entlehnt haben, die 1 
unter Umständen wohl einem lat. relativen quiU'e entsprechen konnte,! 
Sonst zeigt sich wanta in allen ahd. Denkmälern (auch Muspüli .^0) nnu 
bei Otfrid ausschlieaslich und häufig im begründenden Nebensatz ej 
Dass es diesem urspi-ünglich angehört, ist uicht zu bezweil'eln; welch*! 
Bedeutung es in ihm und für ihn gehabt habe, läset sich nur vermuten. " 

Ich bin nicht geneigt , schon eine relative Geltung des wanta auza- i 
nehmen, wie sie dem von einigen Quellen (Graff V, 52) au seiner 
Stelle gebrauchten danta allerdings zukomint, da von dem Fron, wer ' 
bei Otfrid nur das Neutrum und auch dieses mit Beschräulcang auf den 
Anachluss an bestimmte Verba und Verbindungen (s. §. 128) Anlängu 
eines relativen Gebrauches annehmen läast, der sich bei allen anderen 
Ableitungen, von denen aich wanta doch schon fi-üh getrennt und f^n 
den speciellen Gebrauch in causalen Nebensätzen abgesondert hatj 
ei'st viel später entwickelt, Eine directe Einwirkung des lateinischeifl 
relativen quando, quandoquidem auf die deutsche Partikel läast sieh bejfl 
der sonstigen Verschiedenheit der deutachen Conjunctienen von denv 
liiteiniacben nicht annehmen, I 

Ich möchte vielmehr glauben, dass wanta iu ähnlicher Weise ' 
wie Ja die Tatsächlichkeit des ganzen Satzinhaltes hervorhob, wenn eä i 
auch diese allgemeine Geltung erst aus einer zu Grunde liegenden [ 
specielleren , durch das Sufüx bezeichneten Bestimmung entwickelt haben 
m^. Ich denke mir also wanta ursprünglich etwa in der Wirkung, j 
eines ausi-ufenden : wie doch, wie sehr doch!, uud leite daraus die ] 
Verwendung der Partikel iu Cauaalsätzen ab. In den meisten Eällea , 1 
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wird durch wanta eine nachträglich dem Hauptsätze angefagte 
BegründuEg angeführt, und mir acheint dieser Gebrauch der ältere, 
der im vorangehenden causalen Nebensätze der jüngere zu sein; 
die specielleren Nacbweiao darüber ao wie über die verschiedene Wort- 
atellnng nach wanta siehe §. 15ü — 152. 

§, 122. 4, oba lenkt ebenfalls die Aufmerksamkeit auf den ganzen 
Satzinhalt hin, aber so dass die Ungewissheit des Sprechenden 
über das Eintreten des Ereignisses heryoi'gebohen wii^d. Ich glaube, 
dasB wir der ursprünglichen Bedeutung dieser Partikel überall durch 
die Uebersefczung: etwa, vielleicht am nächsten kommen werden.* 
Zu bemerken ist, dass oba bei Otfrid in der Regel das Prädicatsrer- 
bum seines Satzes nicht an sich heranzieht, ebensowenig aber auch 
(wie BÖ, er u. s. w.) das des zugehörigen Hauptsatzes. Dass oba noch 
bei Otfrid in einem unabhängigen fragenden Satze gebraucht sei, 
was Kelle nach seiner Intei'punetion in der Ausgabe (nicht nach seiner 
ITebersetzung) in der Stelle I, 27, 23 oba thu Helias avur bist . . tha; 
gizeli thu uns nü sär (vgl. V. 15) annimmt, ist mir wegen der Wort- 
stellung unwahrscheinlich, zumal da der Satz sich den unten angeführten 
Nebenaätzeu ansobliessen läsat. Die Partikel wird sonst nur in Neben- 
sätzen gebraucht. 

a) So besonders häufig in Bedingungssätzen, für welche oben 
die Bedeutung der Ungewissheit vortrefflich paast. * S. §. 173. 

b) Als ein adverbiales etwa, vielleicht lässt sich oba noch an 
zwei Stellen aufi'assen, wo es io einem Conjunetivsatze stobt, der ein 
excipierendes ni bI ausführt: III, 26, lo iii si oba wir biginnen = 
ifs sd denn, dass wir etwa heyinnen. V, 23, 94 (s. §. 264); und aus 
einem ähnlichen Anschlüsse an die blosse Negation (ni, oba = ni si, 

1) Sehr gut würde eich diese Bedeutung erkllireti, wenn man sich entsclilicsseii 
wollte, uba, uba gan^ von iba za trennen und vun dem indefiniten Stauuuc herzu- 
Iwten ans *liwabft. Andere lautliche ahd. Analogien eines aoluhen üebtrgftngea im 
Aalaote fehlen freUicli. 

2) Zu erwähnen ist, dasa aha cinigemalo auch gebraucht ist bei Anrührung 
einer von den Sjirecbenden als gewisa und sicher hcrTorgcbobenen Tatsache: 
in, 18, 13 wa:; mlBBiquedan wir, oba ther dinfal iat in thir = loorin reden wir 
ftüaelt (oder neUeicht, obwoM dem Oiunlteit nicht genau entsprechend: imsa 
reden ieir noch itnnüii?), da ja doch der Teufel in dir ist? V, 7, 37 ward mir 
wä mit miusu, theih sinö liubi in mih gilio;, ob ih sia nio^an ni mna; ^= dass 
ich da' Liebe jm ih)n nachgegAen habe, da i'cA sie doch nicht genicsnen ftatin. 
Doch ist hier nicht eine andere arpriinglii^he Sedentnng dea oba (= wanta, ja), 
sondern eine Anwendung der allgemeinen, alle Fälle omfassenden conditionalen 
Auadmclisweise auch auf den Fall der Wirklichkeit anzQnebmen (^ in dem — jefcit 
wirklicli deutlich sicLtbaren — Falle, dass —). Einige andere Beispiele §, 176. 
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olia) arkläre ich nub, dass liei Otfrid ansRchlieanilich zur excipierenden ] 
Ausführung eiuer vorherjfeliendeii Negation gebrauclit wird, s. §■ 265, 

c) In den an Verla der Rede uud des Denkeiiü angeschloBsenen 
Sätzen bebt oha hervor , dass eine üiigewissheit über daa Riutreten des 
Kreignisses vorhanden ist, uiid befördert dadurch den Äuschlusa diesar 
Nebensätze an die Hanptsät/e, welche eben das Vorhandensein einer' j 
Ungewissheit (gewöhnlich zugleich mit dem Bestreben nach ihrer Hebiuig)J 
angeben. Dieser Oebranch von oba gehört mit der ersten Elasas de» 
durch wer und seine Ableitungen eingeleiteten Nebensätze zusanmieii,J 
§. 127. Die mit oba eingeleiteten Sätze sind mit Ausnahme einerl 
Stelle , an welcher das Hülfsverbum scal mit Inf. steht (S. 6 ; -vgl. §. 67)5 
alle conjimctirisch. 

§. 123. 5. liline besondere Bedeutung als Kennzeichen bestimmte 
Weisen der Aussage hat bereit» bei Otfried die invertierte "Wort-ll 
Stellung gewonnen, d. h. dio Voranstellung des Prädicataverbnma I 
an die Spitze des Satzes, indem daa Subjeet wie alle anderen Bestim-'l 
niungen nachfolgen. 

Diese Wortstellung wird ohne Ausnahme angewandt in der ein- J 
fachen Frage' (ohne aufmerksam machende Partilteln oder Pronomina), 
auf welche eine Auskunft oi"wart«t wii'd, die bejahend oder verneinend 
seiu kann. 

Häufig zeigt sich dieselbe Wortetellung auch im unabhängigen 
Wunschsatze wie z. B. S. 1 si aäUda gimuati Salomönes guati. 
L. 82. 84. 93. 96. H. 159. 160; während an vielen anderen Stellen 
andere Beatimmungen, auf denen der Nachdruck des Wunsches liegt, 
dem Verhum vorangehn (L. 28. 33. 74. 75. 77. 83. 85. 92. ! 
H. 14. 116. 166), selten aber (L. 76". S. 29. 47. H. 165) das SubjectJ 
vor dem Prädicatsverbuni steht. Der Frage ist mit dem Wunsche! 
gemeinsam, dass in beiden das Stattfinden des Ereignisses nicht alal 
gewiss, sondern bloss als möglich erscheint; und diese Bedeutung derl 
Ungewissheit oder blossen Möglichkeit steht jedenfalls mit der inver-i 
tierten Wortstellung in einem ZusammeiJiange, der vielleicht darauf] 
aurückzuführen ist, dass das Subjectsnomen stets einen conGretenT 
einzelnen und daher bestimmt existierenden Gegenstand, das Prädicata- 1 
verbum aber den allgemeinen Begriff einer Tätigkeit bezeichnet. Daher 1 
kann bei Voranstellung des^ Prädicates, wo also nicht von Anfang an 1 
ein bestimmter Träger der Tätigkeit (das Subjeet) erwähnt ist, der 
Gedanke leichter auf dem Gebiete der blossen Vorstellung sich bewegen ] 


1) NicLt im AuBrnfo; vgl. IV, 24, 8 tiiü t 


I nd lä^es! IIl. 13, 17. 
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(iline eiDen wirkliclieu einzelnen Fall hinzustellen. Doch ist dies durch- 
aus nicht immer und notwendig der Fall; ea findet sich die invertierte 
Wortötelluug auch in der eiiifach-scliliebten Erzählung, wo schon das 
Prädicat durchaus als wirklich bestimmt ist; jedoch meistens erst in 
Anknüpfimg an einen vorhergehenden Satz mit vorangestelltem Sub- 
jecte (§. 131). Später wurde in diesem Falle noch als formelles Suh- 
jcüt i^ vorangeschickt. 

Entschieden die Bedeutung dej- Ungewissheit und blossen allge- 
meinen Möglichkeit verleiht die invertierte Wortstellung den conjun- 
ctionslosen conditioualen Nebensätzen, in denen sie mit wenigen 
Ausnahmen hei Otfrid angewandt ist, §. 170, 

§. 124. 6, Die Pronomina wer, wa^ deuteu einen Gegenstand nui' 
unbestimmt an, dessen Vorhandensein bei oder in dem Ereignisse der 
Sprechende als gewiss voraussetzt, den er näher nach seinem Wesen 
zu charakterisieren aber entweder nicht WUlons oder nicht im Stande 
ist. Schf^mann in Höfers Ztschr, 1, 247. 

a) So steht bei Otfrid wa;; als blosses toulosea Indelinitum (wie vi) 
= e/'Was II. i, 22 sprah er odo deta wa^. T, 7, 41 tha? ih wa? 
thionöstes gidäti. IV, 12, 48 hia^i er . . wa? armen wihton spentßn. 
irr, 16, 10. IV, 1, 24. IV, 3. 30; ebenso Notker II, 392 b 32 
wänintS wa? sin danue sie nieht siiit. Häufiger wird schou bei Otfrid 
wer und wa; in dieser Bedeutung an betontere Bestimmungen ange- 
schlossen: s6 wer, so wa? u. s. w. §. 94; etheswer, ethes wa?; alles 
wie, alles wa^ Keile II, 367; auch oba . . wanne II, 12, 50 = si quando. 

§. 125- h) Bei besonderer Richtung der Aufmerksamkeit auf den 
durch dieses Pronomen angedeuteten Gegenstand tritt dasselbe an die 
Spitze des Satzes; und zwar zunächst im Ausrufe. In diesem kann 
der auf diese Weise an hervorragender Stelle nui- angedeutete Gegen- 
stand nach seiner Beschafienheit dem Sprechenden (und Hörenden) 
ebensowohl bekannt als auch unbekannt sein. 

Im ersten Falle genügt eben die bloss andeutende Hervorhebung 
dazu, die Existenz des Gegenstandes lebhaft vor das Bewusstsein zu 
rufen. Es gehören hierher Sätze wie II, 6, 39 wa^ er ISwes wunni 
= was hätte er dock, leider, erreichen können] V, 7, 42 wa? wäri 
mir thanne! Auch wol IV, 22, 18 wa? wan ther wenego man = 
«(WS vollbrachte dock der elende Mann (Pilatus)! 

Im zweiten Falle wird durch die blosse Andeutung eben die Unge- 
wissheit über die Beschaffenheit des Gegenstandes hervorgehoben. 
So in einem selbständigen Satze IV, 3, 13 bi hiu sie thes ni hogetin 
= warum dachten sie im/tl nicht daran! IV, 26, 23 ziu sie nan sus 
iiii tiiwesben , thia fruma in imo irlesggn ! Andere Sätze in derselben 


Wortsteliimg köiiiieii mit den iLneti vorUergeLondoii Sätzen in Verbin- 
dung gesetzt werden, ao EU, 24, 76 (75 ahtötun). 

§. 126. c) Ana einem Äuarofe dieser letzterwäliiiteii Art mit Erwartung 
einer Antwort d, li. Auskunft in Betreff dea uudoutlicUen Bestandteiles 
der Aussage eutsteht die Frage (Delbrück: Verdeutlichnugsfrage). Ein 
■ti iyiviTo = wa^ ward thajme ist jedeufaÜK zu denken als ein: ettims 
Heschah doch damals.', mit einer die Ungewissheit hervorhebenden Be- 
tonung und Geberde, welche den wissenden Hörer zur ergänzenden 
Autwort, d, h. zur vollständigen Angabe der nur angedeuteten Vor- 
stellung, reizen musste. 

In der Frage iat es jedoch Mr die Wortstellung durchaus Hegel, 
(lass das Verbnm an die fragenden Pronomina oder Ädverbia herange- 
zogen wird und das Subject ihm nachfolgt. Die wenigen abweichenden 
Fälle acheinen entweder durch Gründe des Eeimea oder Metrums ver- 
anlasst, wie V, 7, 20 wa^ ungifuaro tbina? ist, so ungimacho rin^t? 
oder aie erwarten nicht wirklieb eine Antwort und sind als Ausrufe 
zu betrachten, wie IV, 19, 11 ziu thü frägeg es mih! 

§. 127. d) Nebensätze eingeleitet durch wer und seine Ablei- 
tungen erscheinen bei Otfrid bäuög , stets zur indirecton Rede gehörig, 
d. h. den Gedanken oder die Rede der im Hauptsatze als denkend oder 
redend eingeführten Person angebend; doch ist für diese Nebensätze, 
sowie fiir die mit oba eingeleiteten , die ans der lateinischen Grammatik 
entuommeue Benennung „indirecte Fragen", wenn damit eine An- 
deutung über ihre Gestalt ajs einfache Sätze gegeben werden soll, nach 
ihrer Form wie nach ihrem Inhalte unpassend. 

Formell sind sie von der wirklichen Frage dadurch unterschieden, 
dass steta das Verbum hinter dem Subjecte und meist schon nach der 
bei Otfrid bereits in allen Nebeasätzen herschend werdenden Regel 
auch hinter allen anderen Bestimmungen ganz am Ende des Satzea 
steht, während die eigentliche Fragestellung ausgeschlossen ist, 

Was den Inhalt dieser Nebensätze betrifit, so geben sie freilich, 
was jene Benennung veranlasst haben mag , ebenso wie Sätze mit oba, 
oft eine nähere Auaföhrung zu einem im Hauptsätze enthaltenen Ver- 
bum des Fragens, Forschens, oder zu dem Imp. eines Verbums der 
Rede: sage, zeli mir (§. 326); aber man überzeugt sich leicht, dass in 
diesem Falle das Streben nach Auskunft eben durch das Verbum des 
Hauptsatzes ausgedrückt ist. Der NebensatK enthält durchaus nichts 
fragendes, sondern das an seiner Spitze stehende Pronomen deutet eben 
nur denjenigen Satzbestandteil an, "über welchen eine Tlngewisshoit vor- 
handen ist, deren Hebung das Verbum des Hauptsatzes erheischt. Ebenso 
schliessen sich dieselben Sätze, wie auch oba, an zahlreiche Verba an, 


die einiach cüie Ungewisslieit oder eine unbofrieJigte Krregmig des 
Gemütes angebeu, ohne dass ein wirkliches Streben nach Auskunft aus- 
dnicklicti ausgesprochen wird (§, 327). 

Dagegen atebn die mit wer und seinen Ableituagen , nicht die 
mit oba eingeleiteten Nebensätze zweitens ebensogut auch nach Verben 
des Wissens, Mittoilens in solchen Fällen, wo weder von einer Frage 
noch von einer üngewiaaheit. die Rede ist, sondern wo im Hauptsatze 
gerade die Gewissheit der als redend oder denkend eingeführten Person 
über den im Nebensatze bloss angedeuteten Gegenstand ausgesprochen 
wird, S. die Belege und die Uebersicht über den Modus in diesen 
Füllen §. 303. 308 — 31i.>. Hier kann die bloss andeutende Hervor- 
hebung dieses Gegenstandes nnr den Sinn haben, dass der Sprechende 
es nicht für nötig hält, über die Beschaflenheit desselben näheres anzu- 
geben, entweder weil er sie als bekannt voraussetzt oder weil ihm für 
den Zusammenhang der Rede die blosse Andeutung der Existenz jenes 
G-ügenstandes genügt. 

Nach alledem haben die beiden Klassen dieser Nebensätze in der 
Fassung und Geltung, wie sie sich an ihre Hauptsätze angeschlossen 
haben, mit wirklichen Fragen nichts gemein, wobl aber lassen sie sich 
mit den beiden oben angeführten Klassen der unabhängigen Ausrufe 
zuBannmenbringen, in denen gerade auch dieselbe Stellung des Verbums 
bei Otfrid öfters erscheint. ' 

Das Pronomen wer ist in diesGu Sätzen nicht ein luterrogativum, 
sondern ein betontes IniJefißitnm , das denjenigen Gegenstand bloss her- 
vorhebend andeutet, über welchen der Hauptsatz entweder eine Ünge- 
wissheit (oft zugleich mit dem Bestreben nach ihrer Hebung), oder 
eine G-ewiasheit der als redend oder denkend eingeführten Person aus- 
drückt. Weil dieser durch sie angedeutete Gegenstaml aber auch zum 
Hauptsatze in Beziehung steht, indem die in diesem ausgesprochene 
Gewissheit oder Ungewissheit sich eben auf ihn bezieht, werden sie 
zugleich die Vermittler der Satzvei-bindung und vereinigen die beiden 
Functionen , welche durch die beiden Beatandteile des griechischen 
fig-zig fein bezeichnet sind, nämlich die Andeutung eines Gegenstandes 
im Nebensätze nnd die Verweisung in Betreff desselben auf den Haupt- 
satz. Ich würde das wer des Nebensatzes im Gegensatze zu dem 
ursprünglich dem Hauptsatze angehörenden, demonstrativ- satzverbin- 
denden ther als in definit-aatz verbinden des Pronomen bezeichnen. 

1) Ich wUI liioaen Punkt allei-ilings niuLt zu sehr lietonen, weil in de» orwähiiteii 
8t«Ilßii die Wortatellüüg aucli erst aus den häufig gebrauchten Nehenaälzen in dia 
unabhängigen Sätze hinein gekauiniou sein kann, wie ja z. B. tha; auch bereits 
in selbständigen WunBchsätieu goijraiicht wurde (g. HI), 
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g. 128. e) Im lateiniecheu ist bekanntlich auf ähnliche Weise in 
dem entsprechenden Pronominalstamme die volle relative Verwendung 
aua indeöniter Andeutung im Nebeusatze entwickelt, nur wenige Foi-men 
(quis, quid) sind für diese speciell abgesondert auf eine Art, lUe histo- 
rischer Untersuchung wert und bedürftig ist. Im abd. bei Otfrid sind 
dagegen die Bildungen und Ableitungen dieses Prononiinalstammes 
durchaus noch aof die erwähnte Anfügung von Nebensätzen der indireetea 
Rede beschränkt, und nur innerhalb dieser und beschränkt auf das 
Neutriun (wa^, einmal weliha^) beginnen sich AniUnge einer relativen 
Verwendung zu entwickeln. 

Diese wurde wahrBcheinlich erleichtert dadurch, daas auch vor 
diesen Nebensätzen ein ihren ganzen Inhalt zusammenfassendes (d. h. 
eigentlich das innere Object ihrer Handlung andeutendes) tha?, i; im 
Hauptsatze gesetzt wurde, welches mit einem diese Nebensätze ein- 
leitenden wa^ leicht in eine Beziehung gesetzt werden konnte. ' 

Doch deutet an einigen SteUen tha? im Hauptsätze noch deutlich aut 
den ganzen Inhalt des Nebensatzes hin, während wa? im Nebensätze 
mir einen einzelnen Gegenstand oiler Bestandteil der Aussage enthält 
und unmöglich auf tha? bezogen werden kann. 

IV, 26, 6 sie ouh tha? ru^Iu, wa? sie imo l&wes wi?in = dass 
sie auch darüber weiiiten, was jene ihm doch zum Vorwurfe machten 
(= wie ungerechte Vorwürfe sie iJim machten; vgl. V. 16 in directer 
Rede : wa? wi^Sn sie imo !). Eine streng relative Beziehung dea wa^ 
auf tba^ würde einen ganz verkehrten Sinn geben. 

II, 5, 1 wir aculun uns ntt k6ren tha; zi muate, mit wiu ther 
diufal fö fram bisweih then eristou man. Auch hier deutet thaij das 
ganze Ereignis dea Nebensatzea, mit wiu nur eine einzelne Bestimmung 
(Mittel oder Werkzeug, übergehend in Bezeichnung der Weise) des- 
selben au. 

An anderen Stellen ist eine relative Beziehung des wa? auf das 
vorhergehende tha^ möglieb, weil auch das wa^ einen allgemeineren, 
mit dem inneren Objecte des Nebensatzes, auf welches jenes tha? ursprüng- 
lich hinweist, ziemlich identischen Gegenstand bezeichnet. IV, 22, 2 
tha? er tha? gihörti, wa^ druhtin. thes giquätti. IV, 19, 67 wa? 
er selho hiar nft qutt, tha^ eigit ir gihörit. V, 9, 55 zait in thes 
ginuagi, welihes io giwuagl = c** er zählte ihnen genug davon, wovon 
ein jeder (V. 52) redete; vgl. den Relativsatz im vorhergehendenVerse : 
zalt in al tbia selbiln redina, thia se scrihmi thanana. 

1) VgL die ebeDBO seeundäie Correlation zwiadien dem so hn Haoptsatze and 
dem tha; des consecutiven NeTiensatzes §. 107, wo die correBpondierenden Ele- 
f mentä nicht einmal formell übereinstimmen. 
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Äucli ohuB vorhergehendes tba? steht das wa^ dos Nebeusatzea 
bisweilen relativer Verwendung nahe. Denn Sätze wie II, 21, 13 weistu, 
weih ledinöu. I, 3, 29 hugi, weih thir sageti. 1, 12, 26 hugi, wai; 
tha? vers singe sind schwerlich sehr verschieden gefühlt worden von 
den folgenden, durch relatives tha? eingeleiteten: III, 14, 4 lis selbo, 
theih thh' rediöu. II, 9, 87 fimim, tha? ih thir zalta; so selbst im Conj. II, 
14, 35 flrnim nö wip, theih redinO, weuii hier nicht bloss des Keimes 
wegen das don Ind. bezeichnende n abgeworfen ist. Vgl, noch die fol- 
genden Beispiele: III, 12, 9 sie imo redinötnn, wa^ siea all@ hOrtun. 
IV, 23, 36 ni w^eistö, wa^ ih sagen thir, tha^ steit ff; vgl. 111, 18, 27. 
11, 8, 18 theih ouge, weih fon thir nam. I, 17, 28. I, 27, 52 (tha^ 
ist Conjunction, §. 230). IH, 2ü, 310 zalta, wes er fualta. 

Indefinites Proii. ist neben relativem ther gebraucht Samarit. 9 
obe thü wissts, wielih gotes gift ist, 10 nute den ercantis, mit themo 
du kÖBÖtis. — P setzt Öfters bl thiu, wo V bi hiu zeigt (Kelle II, 
366), und dieses selbst schwankt zwischen zi thiu und ziu III, 14, 
44. 45. 

§ 129, Ans diesen, bei OtfriJ noch den angegebenen Beschrän- 
kungen ausnahmelos unterworfenen Anlangen hat sich die relative Ver- 
wendung wol erst allmählich auf alle Ableitungen des Pronomens wer 
und auf alle Fälle der Kückbeziehung auf eine im Hauptsatze enthaltene 
BeBtimmnng ausgebildet, und die Stufen dieser Entwieklang sind noch zu 
untersnehen. Nhd. sind die Ableitungen des wer aUmählich in alle Satzver- 
bindungen, in welchen so oder Ableitungen von ther gebraucht wurden, 
eingedrungen, und einige von ihnen {wie, wo, wann, wenn) haben im 
nhd. diese in relativer Bedeutung ganz verdrängt. Nur tha^ (dass) hat sich 
in den Substautivsätzen aller Art fest behauptet und kein wa? (= lat. 
quod, ft'anz. que) neben sich aufkommen lassen. 

Dagegen beginnt sich schon bei Otfrid in der Einleitung der indi- 
recten Rede zu einer allgemein die Verbindung des ganzen Satziuhaltes 
mit dem Hauptsatze vermittelnden Conjunction zu entwickeln der Instru- 
mentalis des Neutrums wa? in der bestimmten abgeachwächteu Form 
wio, indem in dieser Partikel das einielne Moment (die Art und Weise 
der Handlung), welches sie _urspi'flnglich hervorhob, mehr und mehr 
zum Vertreter des ganzen Satzinhaltes erhoben wurde. Dabei ver- 
schwindet in indicativischen Sätzen auch (üe Unbestimmtheit und IJnge- 
wissbeit, und wio mit Ind. steht häufig dem das Pactum des Eintretens 
eines Ereignisses auadi-öckenden (ursprgl. accusativischen) tlia^ sehr 
nahe. So 1, 3, 3 zellent, wio er quam. IV, 7, 70 zalta, wio fuar 
ein man richi. II, 3. 29 raaht lesan, wio er kösön bigonda. II, 7, 75 
Uä aelbo, wio er giliolöta. So steht -wio neben tha; IH, 20, 151 giwiaBQi' 
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wei^ tha; unser mnat, wio got tben suntigon duat, tha; er ae g&r 
ni hörit. m, 13, 46 Hsist thfl, t,ha,y, tliri er hia^ mit imo gän, . . 
48 nio sie ouh . . in woltua gi.HeliJÖii; etwas anders wio mit Conj, 
nach liypotlietiächem Satze IV, 20, 33 findet ir tbär aII6. wio er tha? 
rehta woUS. Dieser Gebrauch des wio ist offenbar nicht durch Ein- 
wirkung lies in Absichts- und Folgesätzen angewandten lat. uti ent- 
standen, kann aber ala Analogon dafür betrachtet werden, wie dieses 
auH der Bezeichnung der Art und Weise des Gosehehena zur Einführtmg 
des ganzen beabsichtigte!] oder bewirkten Satzinlialtca gekommen ist. 


%. 130. Ausser der unverhuu denen Anfügung von Sätzen (I) finden 
wir also bei Otfrid Verbindungen von Hauptsätzen durch bestimmte 
Partikeln (!1), und Verbindungen zwischen Haupt- und Nebensatz ent- 
weder durch Bestimmungen des Hauptsatzes (IH — V) oder durch Be- 
atimmungen des Nebensatzes (VI). 

Die otfridischen Belege in den folgenden Abschnitten sind nach 
dem Sinne der Satzverbindung geordnet, und icli habe micJi bemüht, 
in jeder Gruppe sowohl die Bedeutung der Modi als auch die Entwick- 
lung der verschiedenen Satz Verbindungsmittel möglichst klar hervor- 
treten zu lassen, weshalb ich manigfache Verweise und selbst einzelne 
Widerholungen nicht habe vermeiden können. 

Äurclhung gleichartiger SKtze. 
g. 131. An einen Satz wird nnv erblinden ein zweiter angefilgt, 
wenn sich das in diesem zweiten angegebene Ereignis an das des ersten 
in rliumlieher oder zeitlicher Folge anschliesst, ohne daas eine bestimmte 
Einwirkung des einen Ereignisses auf das andere gefühlt und bezeichnet 
wird. Beispiele solcher asyndetischeu Anfügung in gleichem Modns 
bieten sich überall; ich hebe hier nur hervor, dass häufig die Wort- 
stellung in der Weise wechselt, dass der erste Satz die gewöhnliche 
einfache Wortstellung: Subject, Prädicatsverbum, nähere Bestimmungen 
zeigt, wäirend in dem oder den folgenden das Prädicatsverbum voran- 
tritt: I, 1, 9y er ist gizal ubaral . . HH weltit er githiuto managero 
liuto. I, 2, 33 thu dmhtin ein es alles bist, 34 weltis thü thes Hutes. 
Vgl I, 3, 1 — 3. 1, 5, 3 — 4. 5 ff. 19—20. I, 8, 15 — 17. I, 8, 
19 — 2IJ. 27—28. I, 15, 3 — 4. 34—35. I, 18, 13 — 14. I, 22, 
17 — 18, 29 — 30 n. a. Man kann dies so erklären, dass durch das 
im ersten Satze vorangestellte Snbject der Kreis der Personen oder 
GegeHStäJide, an und in welclien sieh die Vorgänge voUziebn, bereits 
angedeutet ist, so daBS in den folgenden Sätzen bloss die Angabe dieser 


Vorgänge selbst in don Vordergrund tritt. Vgl. §. 123. Doch kann 
der Wechsel auch einfach als ein stilistisches Mittel zum Zwecke der Ah- 
wechselung und Manigfaltigkeit in der Darstellung betrachtet werden. 

ünverbundene Aiifögung zweier Sätze in solche» Fällen , wo wir 
ein bestimmtes Verhältnis heider Ereignisse fühieu und bezeichnet 
wfinschen würden, sind im Eingange mehrerer folgenden Capitel anfge- 
Zählt; Tgl. §. 143. 15H. 174. 255. 281. Sil. 

Für die Verbindung gleichartiger Sätze in parallelem Modus durch 
die §.-72—70 angeführten Partikeln erscheinen weitere Belege unnötig. 

§. 132. Bemerkenswert Jedoch eind diejenigen , bei Otfvid Dicht 
seUeneu Fälle, wo in gleichberechtigten, entweder asyndetisch ange- 
fügten oder durch Job, onh. inti, odo verkuilpften Sätzen sich Wech- 
sel des Modus zeigt. In der grossen Mehrzahl der Fälle steht im 
ersten Satze der Ind., in dem folgenden der C'onj, Dieser Wechsel 
hat gewiss zunächst in der Verschiedenheit des Inhaltes beider Sätze 
seinen Grund; im Indicativ wird ein Ereignis einfach ausgesagt, im 
Conjunctiv als möglich vorgestellt, nnd es schreitet die Rede vom ein- 
fach tatsächlichen zu der sich daran knüpfenden Vermutung, von Er- 
zählung eines Ereignisses zur Ausmalung seiner Folgen vor und gestaltet 
sieb bei dieser weiteren Ausfühning immer subjectiver. Doch kommt 
neben dieser absoluten Geltung beider Sätze offenbar auch in der Form 
der parallelen Anfügung ihre relative (§. 60 f.) in Betracht, und das 
zweite, im Conj, ausgediückte Ereignis wird in seinem Eintreten als 
von dem ersten, indicativischen bedingt, d. h. von ihm abhängig gefaBst. 
Daher- können diese Sätze öfters durch consecutive oder finale wieder- 
gegeben werden. 

§. 133. Uebergang des Ind. in den Conj. findet statt in parallelen 
Sätzen ohue Conjünetion : V, 19, 11 (u. ff. widerholt) ward wola thie 
meimisgou, 13 in thie thoh ubil thanne nist wiht zi zellenne, 14 mit 
thiu sih thoh biwerien joh emmi^igen nerieu = gegeti die nidits 
ubdes auszasagen ist, die sich (also) damit wd verteidigen mtti erhcUtm 
kömien. III, 14, 83 s9 wer so ea thanne thär giwuag, ther thara 
giliafi = iver daran dachte, der etwa hinliefe. Umgekehrt folgt auf 
ther mit Ind. a5 wer so mit Conj. III, 18, 31 ther giduit . ., 32 so 
wer so tha? giwerbe, In beiden Fällen stimmt der Satz mit s5 wer 
im Modus mit dem „ regierenden " Satze überein , während m dem mit 
ther eingeleiteten Satze der Modus selbständig bestimmt ist, 

%. 134. Beispiele mit joh und inti: I, 17, 19 sagetun, tha? sio 
gähün sterron einan sähun, 20 joh dätun filu märi, tha? er sin wäri. 
Das Erblicken des Sternes ist Tatsache, die Deutung desselben subjec- 
tive Vermutung. Aehnlich: III, 20, 43 sagS uns, wio sihiat thft. Bft> 


Bcioro, 44 joh wer thir däti thia matt. I, 10, 21 er ist heil gebenti. 
inti Ile onh irwente. IV, IG, 31 tli6 wänta er, in ther nöti sili 
anderlichau däti, 32 tha^ man uaji irknäti; joli tliiz bi tbiu quäti. 
Parallel sind die Sätze mit wänta und quäti: er glaubte, dass Jener 
(Christus) sieh m der Not vertcamldn würde, so dass man ihn nicht 
erkennen Mmite; utid deshalb sprach er wol so. Doch liat den Con- 
junctiv quäti vielleicht falsche Analogie mit dem vorhei^elienden Satze 
tmd das Bedürfnis des Reimes veranlasst. 

' §. 135. onh: 1, 1, 8 i^ duukal eiguu funtau, zisamane gibuntan, 
9 sie ouh in thia gisagetin, tha? = sie haben es dunkel ersonnen, 
emanimengefügt, und sie sprachett dabei wol (in der Absiclit), damit ff. 

Gewühnlich ist der erste Satz negativ, der zweite eine unter der 
Negation stehende Folgening (s. §. 66): HI, 25, 29 tha? gimah fou 
imo er sullh hiar ni sprah, thiu sprächa auh so gizämt fou imo hiar 
biquämi = dieses angemessene Wort sprach er nicht von sich selbst, 
so dass die so geziemende Aeusserung wn ihm sellist gekommen wäre. 
Vgl. rv, G, 37. 39. Absichtssätzen ist onh beigefügt II, 4, 9 er thar 
niheiua stigilla ni firlia? onh nnfirslagana, 10 then ingang ouh ni rine 
ni ai ekordi thie sine = den Eingang soll auch nidd (irgend Jemand) 
berühren ausser den Seinen. Ebenso IV, 27, 5. 6. 

Auch wo durch andere Verbindnngsmittel im Coujunctivsatz au 
einen Ind. angefügt wird, steht ira uweiten Satze bisweilen — für uns 
flberflüssig — onh; so 7,. B. in conjunctiviachem Vergleichsatze IV, 36, 14 
m6r thanne ouh therer däti; und in conjunctiviscliem Folgesatze mit 
tha? I, 5, 32. 

§. 136. odo: I, 23, 45 ni dröatet iwih in tbiu thlng, tha? iagillh 
ist edilinc, odo fordoröno guatt biscirmen thiwo däti ^ dass jeder 
von edeler Geburt stammt, oder dass etwa die Vei^ieiistc der Vor- 
fahren eure Handlungen beschönigen. Auf den Modus des ersten Satzes 
mit tba? hat die Negation des Hauptsatzes nicht gewirkt, wol aber 
auf den des zweiten. 

Sonst enthält überall der erste Satz selbst die Negatipn, und der 
mit odo angefügte Conjunctivsatz gibt eine Ausfühi'ung an, die noch 
unter dem Bereiche dieser Negation steht: II, 4, 105 ni quam i/, in 
slu muat, . . 106 odo ouh thes herzen guati wiht innana biruarti = 
es kam nicht in seinen Sinn, so dass es (oder er, V. 104. 106) iiwaa 
die Güte seines Hergens getrübt h&tte. IV, 2 , 28 ni deta er i^ bi guatä, 
odo inan thie armuati wiht irbarmSti. 

Mehrmals folgt auf nist ein coDJunctivischer Relativsatz, mid hierauf 
mit odo ein selbständiger durch ein persönliches Pronomen (er, 15) 
eingeführter Satz (vgl. §. 21'JJ, der aber wie der Relativsatz im Conj. 


ebenti. ^^ 


; IV, 7, 46 uist ther tfaia gizoinö ... 47 odo i? wi^^i woroltman 
- nicht ist einer der die anzeigen könnte , oder dass irgend ein Mensch 
es toüsste. V. 23, 19 niat mau nihein , ther tha? irsaggti . ., 21 odo 
onli swigSnti es maunes muat irbogeti. V, 23, 245 nist themo . . 
tßd io tha? iBblante, 249 odo imo töd se gieuge. 

Ausführende Conjunctivsätze nach einem Imp, sind oben §. 3i. 32 
angeführt; nach wünschendem Conj. §. 35. 

§. 137, Bisweilen geht umgekehrt der Gedanke Otfrid's von allge- 
meiner Andeutung zu bestimmter Vereinzelung, von Vermutung zur 
Tatsache über und die Verschiedenheit des Qedankeninhaltes zweier 
parallelen Sätze wird dann durch Vertauschung des Conj. mit dem Ind. 


V, 12, 13 wiö er aelbo qu&mi, tha^ ist seltsäni, biapartgn därön 
thara ri in, joh stuant thar mitten untar in. Wie er hineingekom- 
men, ist fraglich, dass er dort unter ihnen stand, ist Tatsache. 

Aehnlicher Wechsel des Modus findet in indirecter Kede statt, wo 
nach unbestimmterem Nebensatze mit wio ein Satz mit thaz eintritt 
(vgl. §. 129): II, 3, 11 mäht lesan, wio i? wurti zi tbera druhtines 
^burti, tbaz engil . . i% kundta = du kannst lesen, wie es geworden 
sdn mag, dass nämlich u. s. w. Auf die allgemeine Andeutung des 
Conjnnctivsatzes folgt Anführung bestimmte!" einzelner Tataachen im Ind. 

ni, 20, 61 Bum quad, er däti widar got (suhjective Ansicht des 
Redenden); tha? sin unwizzi so wialt, tlia^.er then samba;;dag ni hialt 
(Tatsache, auf welche jene Ansiclit sich stützt). • 

g. 138. Bisweilen acheint durch bestimmteres Ausmalen des erst ' 
allgemein augedeuteten Gedankens die Darstellung concreter zu werden; j 
daher ist der Cebergang des Modus in den Ind. erklärlich. Ein merk- J 
würdiges Beispiel dafür ist folgende Stelle, wo ein äusserer Grand deB* 
Moduswechsels im Bedürfnis des Reimea oder des Metrums nicht gegeben 
ist: IT, 26, 19 saget man, thaz zi wäru sie scrigtln fon theru bäru; 
20 tha^ lib bigondun sie avarön joh stuantun ir then grebirön. 

Ebenso ist wol nicht ganz gleichgültig der Moduswechsel in demselben 
CapitellV, 26, 37 thaz sälig si in giwissi, thiu kindesumherasi (allgemeiner 
Relativsatz : die immer se/jf mag); dann werden die Einzelheiten als tat- 
sächlich ausgemalt: fon reue izio ni irougta, mit brastin ouh ni aougta. 
Vgl. I, 11 , 39 wola ward thio brustä, thio krist io gikuati joh maater, 
thiu nan ctuatta inti emmi^igfin thagta! Daa io gibt dem ersten Verse 
Unbestimmtheit. IV, 7, 7 sag@ uns ... wio thiu zit gigange, zeichau, 
wio thO queman acalt, joh wio thiu worolt ouh zigftt. Der zweite_ 
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Vers scheint durch die Prolepais von zeichan etwas bestinunteren Aus-I 
druck zu erhalten. 

Ebenso nimmt bei weiterer Ausmalung selbst einer nur als mögUoli 1 
gedachten Tatsache der Gedanke die Form der Wirklichkeit im iBd. 1 
an: H, 18, 19 oba thü thes biginnes , tha? thfl geba bi-iages, irhngia I 
thär thoh eines mau ff. 

Vielleicht ist auch eine kleine Äenderung der Darstellnngsweise 
anzunehmen bei dem Modnswechsel IT, 14, 3ö firaim nö wib, theih 
redinö, firnim thiu wort, ellu thiu ih thir hiar nü zellu, denn durch 
Hinzufügung der Bestimmungen ellu, hiar, nü wird der zweite Gedanke 
etwas concreter , fasslicher. Doch ist ea möglich , daas OtMd die Form 
redinö einfach als Ind, gefühlt, aber des Reimes wegen das schliessende 
n unterdrückt hat; vgl. U, 18, 3 so ih nfi redinö: foroaagöno, wo gar 
kein Grund für den Conj. vorliegt. ' 

§. 139. Nicht zu leugnen und auch nicht zu vemundern ist jedoch, 
dass allerdings Beispiele vorhanden sind, wo Otfrid zwischen Conj. und 
Ind. wechselt, ohne dass sich ein Unterschied der Darstellung heraus- 
bringen lässt. So setzt ei- in willtörlichera "Wechsel zwischen zwei an 
sich gleichberechtigten Constructionon im Bedingungssatze L. 9 Ind., 
lOConj., H, 4, 29 Ind., 39 Conj. {V, 16, 32 ist der Conj. gidonfit werdßn 
alle wol wünacliender Nachsatz zu V. 30.) Ebenso wechselt nach Verheil 
der Absicht Parallelconstruction im Ind. mit abhängigem Conj.: IV, 2, 

I. 2. II, I, 29. 30 in der Richtung Ind.— Conj.; umgekehrt II, 5, 
15, 16. In indirecter Rede zeigt sich ganz willkürlicher Wechsel nach 
mäht lesan wio IV, 6, 4 Conj., 7 Ind., 11 Conj. (mit ouh), 12 Ind., 
16 ff. Ind., 33 ff. Ind., 39 Conj. (mit ouh). Ebenso im Belativaatza 

II, 16, 13. 14 Ind., 17. 18 Conj., 25. 29 Ind., und im Vergleich- I 
satze III, 2, 13 Ind., 14 Conj., 15 Ind., wo der Wechsel nur im | 
Bedürfnis des Reimes Entschuldigung findet. 

Verblmltmg caiigaler, coiicesslTer aud cnnditionnlcr Nehensittzo 
mit ihren Haaptsiftzcii. 
g. 140. Das Gemeinsame der drei genannten Satzverbindungen ' 
besteht darin , dasa zwei Ereigniaae nach ihrem ganzen und vollen Ein- 
treten zu einander in je eine bestimmte Beziehung gesetzt werden. ] 
Diese Beziehung besteht bei causalen Sätzen 'darin, dass ein als wirklich ^ 
ä Ereignis durch aein Eintreten das Eintj-eten eines anderen 


Andere Beispiele, wo mir die Äbwerfuug des anHlaatetiden n oder a im ReimB 
wohtsoheinlich ist, sind aufgezählt iii der Zeitschrift für denta che Philologie I, 4SS. 
Vgl. nooli m, 24, 94 dÄti(s): bäti, III, 15, 4B wotton ofEouöro: .Tndeoao, 


roi'NK i;Ar«Ai.RH, foKfü^sivnii iraii roshiTiu-iiLBn Nk.bensitze etc. ß3 

Korruft, bei fleti concesaiven darin, dass ein — sei es als wii'klicli 
regebeiiQB oder als nur möglich geilaehtes — dem Einhitt eines 
Heren entgegentritt, aber das in jedem Falle dennoch verwirklißhte 
desselben nicht zu hindern vermag; in den conditionalen 
as ein als möglich gedachtes {aber nicht immer durch 
s als solches bezeichnetes) Ereignis für den (einmaligen oder 
|äerholten) Fal! seines Eintretens ein anderes hervorruft. 

Die im allgemeinen gleichen Züge, welche sich in der Form aller 
i Satzverbindungen linden, sind in der oben gegebenen üebersiclit 
-8ü. 119 — 122 angegeben und charakterisiert; ich gebe die Za- 
Dstellnug der einzelnen Gehrauchsweisen bei jeder nach ihrer 
läeutung zusammengehörenden Omppe von Fällen. 


§. 141. Eiu cauaalei' Nebensatz enthält ein bestintmtea , als tat- 
jilich dargestelltes Ereignis, welches durch sein Eintreten das ebeu- 
als tatsächlich angegebene Eintreten eines anderen Ereiguissea 
Uärlich macht. 

' Die Stellung heider Sätze zu einander kann entweder der Art sein, 

t zuerst das begründende Ereignis ausgesagt wird und dann das für die 

^e hauptsächliche, dessen Begründung jenes enthält, oder so, dass 

IScbet das Hauptereignis angegeben und die sein Eintreten erklärende 

{bd dadurch die über dasselbe gemachte Aussage rechtfertigende) Be- 

indung nachfci'äglich angeschlossen wird. Beide Stellungen sind, wie 

scheint , schon in den ältesten Perioden der Sprachentwickluug 

[glich gewesen; von den bei causaler Satzverbindung verwandten Par- 

bln scheint sich nü nach dem vorangestellten Nebensatze, wanta 

lachet in dem nachgestellten entwickelt zu haben. S. §. 77. 121. 

142, Da beide Ereignisse als gleich tatsächlich ausgesagt werden, 

^ßtehfc in Otfrid's originaler deutscher Rede — ebenso wie im Griechi- 

, aber verschieden vom lateinischen Sprachgebrauche in den Sätzen 

b quum — stets in beiden Sätzen gleicher Modus, und zwar in directer 

' Ind. Vor wünschendem Conj. und Imp. bleibt der Nebensatz, 

lieber den tatsäcliliehen Grund des Wunsches und des Befehles anführt, 

Jls im Indicativ stehn. Der Schreiher von F jedoch setzt einmal, 

• später eintretenden Neigung (§. 64) folgend, den Conjunctiv IV, 7, 

i duet ir ouh s6 , wanta ir ni wi^it thia zit. Der Ind. bleibt auch 

\, Causalsatze vor abhängigen Sätzen , die durch Einwirkung einer vor- 

äehenden Negation in den Conj. flbergegangea sind', da tue Tat- 

bblichkett des begründenden Ereignisses nicht aufgehoben ist: so z.B. 

I. B. unten. Dagegen ist iu indirecter Rede auch der causale 


m VBKBIKBÜSO CAUSALER , CDNCESSIVEH UND CONDITIONALES ■ 


Nebensatz in den Conj. verschoben IV, 20, 36. IV, 29, 47 (hier mitj 
sid). Die Belege folgen geordnet nach den §. 70. 77 — 80. U9. 181 
besprochenen Arten und Mitteln der Satzverbindung. 

§. 143. 1. üubezeichnet bleibt der Zusammenhang zweier 
Satze, von denen der erste eine Begründung des folgenden enthält: 
TI, 11, 37 thero järo was in themo zimborönne . . fiarzug inti sehsu: 
39 bihei^ist thih niwihtes, tha^ thu tha^ irrihtSs . . in drio dago ziti — 
— und deshalb tiHimst du dich nicMiger Weise, das in drei Tagen 
voll^iden SU wollen. Ebenso bei Begründung einer Aufforderung im 
Imp.: I, 2, 47 thn hilfis io mit krefti: (deshalb) dua huldi thinö ubar 
mih. HT, 16, 47 zi imo thih ni bilgis: 48 ouh ni beiget widar mih. 
H- 13. 14 u. a. 

Ein otfridisches Beispiel eines unverbnndeneu Satzea, der eine, 
nachträgliche Begründang des vorhergehenden enthält, habe icb. 
nicht, doch gehört hierher Samarit. 5 bat er sih gitrencan tha; wip: 
6 würben stna theganä, wo das enim das lateinischen Textes ausge*' 
lassen ist. Vgl. jedoch I, 27, 44. 

§. 144. 2. nü bat als Conjunction nie temporale Bedeutung in 
dem Sinne, dass es bloss das zeitliche Verhältnis zweier Ereignisse 
vergleicht, sondern es weist auf die als vorhanden angeschaute Gesammt- 
lage der Dinge in einer Weise hin, welche aus dieser Lage den fol- 
genden Satz erklärt und so begründet. 

a) So steht es zunächst allein im begründeten Nachsatze, auf die 
durch den vorangehenden Satz angegebene Lage der Dinge hinweisend; 
und zv/ar — entsprechend seinem Gebrauche in einfachen, alleinstehen- 
den Sätzen (1, 6, 15. I, 15, 27 u. a,) — besonders gern vor einer 
Aufforderung oder einem Wunsche, der durch den Inhalt des vorher- 
gehenden Satzea gerechtfertigt erscheint. III, 10, 43 in thiu werk minu 
so ist stark gilouba thinu, 44 nQ werden al thio däti ^ und deshaM> 
möge edles das geschehen. 1, 18, 15 ni woltun wir gilös sin, 16 nü ria;en.i 
elÜente in fremidemo lante ^ und nun, und deshalb trauern wir j'rfri. 

Nach ja im ersten Satze C3): m, 4, 45 ja bistCl heilSr, nO ni^ 
suntö thÜ mer. IV, 22, 9. 11. 

Nach wanta im ersten Satze (§. 152); II, 7, 69 wanta ih thir, 
zalta . . 70 nfl habes thu festirfin gilouba. II, 6, 26 want er nan kou 
joh firslant, nQ bfien andera; lant. H, 46 want er wialt muates stnes,! 
n ft nia;it paradises. In diesen Beispielen ist die Corresponsion zwischen 
wanta und n& wohl sicher; au anderen Stellen (I, 7, 7. n, 6. 
kann wanta zum vorhergehenden gezogen und nü selbständig fflr 
gefasst werden. 

Ebenso nach aid: IH, 26, 55. 57, s. §, 163. 
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§, 145. b) Aug dem NaehsatKe ist nft in [der §, 79 beaprocheuen 
Weise an die Spitze de« begrfindendeii Vordersatzes gekommen; im 
Nachsätze folgt entweder nochmals nft, oder er steht ohne ConjunctioD. 
In beiden Fällen ist die Wortstellung des Vordersatzes durch at nicht 
geändert, die des einfach aussagenden (nicht fragenden) Nachsatzes in- 
vertiert. Beide Fälle aind jedoch bei Otfrid auf Begiündung einer 
Aufforderung, einer Willenserklärung und einer verwunderten Frage 
beschränkt. 

nö ^ nfi: 

I, 4, 65 nfi thü tha; arunti ao harto bist tirmonänti, nfl wirdfl 
(wird thü) stummer sär. IV, 23, 14. 

in, 23, 59 nu er then tOd snachit . . 6U nft stmßs garawe alle 
mit imo zi themo falle. HI, 26, l. 3. 

IT, 1, 1 nü thie §warton bi noti machßnt tha? giräti, . . 6 nO 
willu ih scriban frammort. 

Einfaches nÜ im Vordersätze: 

V, 24, 15 nu ii, alla;, druhtin, thln ist, ginädö bi nnsih. 111, 23, 
öS nu er so wilit selbe in war, irstevbemäs mit imo. ü, 22, 37 all ir 
birut thes giwon . ., 39 wio harto mihiles m6r gibit drahtin iwer guat? 
I, 1, 31. 33. II, 22, 37. 39. V, 25, 75. 77. — HI, 22, 51 nü jene 
zi gote sint giwant— 57 ir quedet, üia.% thiu wort min widar druhtine sin? 

§. 146. c) nü erscheint au der Spitze des nachfolgenden be- 
gründenden Satzes, ebenfalls ohne das Prädicatsverbum desselben an sich 
heranzuziehen, und bisweilen einem nfl des Hauptsatzes correapondierend. 
Dieser Gebrauch ist nicht in der oben unter b) angegebenen Weise be- 
achränkt, sondern uü aehliesst sich einfachen Aussagesätzen jeder Art 
an, III, 12, 21 nü ni helet mih, wio ir fivnoman eiglt mih, 22 nü sie 
bi mih s6 zellent = da sie mich jetzt so nennen. III, 18, 35. 36. — 
H, 6, 57 biromga in zwlfaltero frewidu, 58 nÜ wir tha? wizi mlden joh 
hiniiliichea bilden. I. 27, 45. n, 14, 119. 120. IV, 5, 51. 62. 

§. 147, d) unterschieden jedoch von dem unter b) und c) ange- 
gebenen Gebrauch des nö im begründenden Satze sind zwei Fälle, wo 
es in einem Satze, der als Begiündung des folgenden aufgefasst werden 
kann, das Prädicatsverbum zu sich heranzieht. In diesen Beispielen ge- 
hört es deutlieh dem ersten Satze an, und hebt die Tatsächlichkeit des- 
selben in ähnlicher Weise hervor wie das ebenfalls invertierende ja (3); 
beide Sätze stebn selbständig neben einander. 

L. 29 nü nia?en wir thio gnati; 30 tbes scolim wir gote thankOn 
— jetüt geniessmi wir das Gute, deshalb soUen wir Gott danken. 

II, 3, 63 nu ist di-uhtin krist gidoufit . . , 54 nö garawemls unaih 
alle = f'efzt ist Christus getauß: jetst (also) wollen unr uns rüsten. 


VERBISUDKG CitSALERj COHCaBBIVEH U 

Adverbialtid nu iät einmal Binem Satze mit Wüuta eiiigeacUoben : ' 

I, 15, 15 IUI lä:;ist thu niit fiidu stn thiBan scalc, 17 wanta thiu 1 
min ougün nn tlia? giscouötiui. Auch hier ist das ml in Vers 17 eine"] 
ifom begründenden Satze ursprünglich augehfirige Bestimmung: 'tceÜ \ 
ineine Augeii «m» (zuriickweiBend auf uü V. J5) dies gesehen haben. 

§. !48. 3) i% hat die Wii'ltung, den üeaammtiuhdt des Satzes, 
dem es — stets das Prädicataverbum an sich heranziehend — vorge-i 
setzt wird, als tatsächlich hervoizuhebeu und auf diese Tatsächlichkeit| 
aufmerksam zu machen. Es ateht daher (vgl, Kelle IT, 419) im 1 
teueruden Satze I, 2, 1 ja bin ih scalc thin. I, 6, 18. I, 13, ö. [V,' 
16, 47. IV, 26, 18. 19. 24. III, 20, 179 (jah wo! nur wegen des 
folgenden Vocales, wie gitiilit füi- giilit V, 16, 33)' und m der 
Präge III, 2?,, ;i3 jü sint zwelif dago ziti? V, 9, 45 ; ja . . ni mit Ver- 
biim am Ende des Satzes JV. 12, 19. 20. 24. 

Deshalb ist es auch geeignet den Inhalt eines Satzes hervorzuheben, 
der eine Begründung oder Beschränkung {liierüber g. 161) eines anderen 
bilden soll. So steht es: 

a) im vorangesetzten CausaJsatze vor iniperativiachem Nachsatze: 
III, 10, 21 ja hiltiat thü thBBen liutin allen — 22 lä^ sia thih ouh 1 
irbarmeu ; ebenso vor einem abhängigen Satze (jedoch vor der einleitenden I 
Conjunction tha?, (§. 104) und nicht mit in deu Conj. verschoben, 
nicht unter dem Bereiche der im Hauptsätze enthaltenen Negation 
stehend): I, 25, 5 wio mag sin — ja bin ih smäh^r scalc thin - 
6 tha^ thih henti mine zi doufeue birLn§[u] = wie mag es sein — ich 1 
hin ju doch cM», niedriger Knecht — dass dich meine Hänäe^ 
berühren ? 

Der imperativische Nachsatz ist mit nü eingeleitet m, 4, 45. IT, ' 
22, 9. 11. S. oben §. 144. 

§. 149. b) im nachträglich angefügten begi-ündeuden Satze: V, 4» 
46 ni durfut ir nan ria^an, ja "was iu? @r gihei^an = ihr dürft ihn 
nicht ietceine^, äetin es war cMhJa vorher verheissen. V, 4, 39 wio mag 
weaan tba^ io s6, tha^ unser iwih egisö? 40 ja birun wir, in wära, iu 
eigene gibürä. I, 22, 54 wa; ist 36 hebiga?, tha? ir mih suahtut bl ■ 
tha?? 5.5 ja limphit mir, theih werbe in mines fater erbe. Kelle 

II, 419 iftsst ohne zwingenden Grund in den zwei letzten Beispielen 
die Sätze mit ja als Fr[^esätz6. Wenn in der ersten Stelle der Vers 
V, 4, 40 eine von ausserhalb der Evangelien entlehnte Reminiscenz sein 
soll, so passt Apoeal. 19. 10, wo keine Frage steht, viel besser dazu 
als die von Kelle citierte Stelle Hebr. 1, 14. In jedem Falle aber hat 
mau nicht nötig, bei Otfrid sklavischen Anschluss an die Constmction 
des Testes anzunehmen. 
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Deu otfridischen Beispielen Huhliesst sieb au Samarit. ^ ja iie 
iiiö^ant thie Judoii untiei-a wisi 

§. 150. 4) wauta, 8, §. 121. a) In der groasen Mehizahl der 
Beiapiüle folgt der durch waiita eingeführte Satz dem begründeten nach, 
nud diese Beispiele machen den Eindruck der Uraprönglichkeit. 

Voran stelle ich die nicht seltenen Fälle, wo.wanta (wie oben ja 
Überall) das Prädicatsvcrhum ku sich herannieht: I, 4, 3 zi hii'iu er mo 
ijueniiD las, . . 4 wanta wäi'un thiunne thie biacofa einkunne. Ebenso 
r. 4. 27. 28. I, 14, 21. 111,' 20, 139. 140. m, 22, 44. III. 17, 27. 
[V, 26, 35, IV, 33, 13. 

Unter Mitwirkung anderer vor das Verbum tretenden Bestimmungeu 
steht das Subject hinter demsellien II, 16, a wanta iwer ist thu^ hiniil- 
richi. I, 27, ;,. II, 16, 10. ir, 11, 67. in, 1, 6. IV, 2Ö, S. 
IV, 29, 23. V, 11, 39. V, 13, 17, V, 19. 15. 

Häuflger jedoch bleibt i)ei want« das Subject vor dem Verbum 
»tehu: 

L. 3« er thulta arabeiti, 39 wauta er wolta man sin. 

V, 15, 37 hugi thero worto, 38 wanta ih sagSn thir in alawär. 

So L. 13. L. 79. S. 45. I, 2, 21. I, 4, 24. I, 7, 7. I, 11, 
51, 58. I, 12, 30 u. 8. w. 

Oft ist nach der in anderen Kebensätzen herschend werdenden Art 
das Verbum ganz ;in das Ende hinter andere BeBtimmuugen gestellt: 
I. 4, 76 want er giloubig ni was. I, 1.5, 17 wanta thiu min ougän nö 
tha^ giscouötun. Ebenso in negieitem Satze H. 42. I, 4, 80 ; in posi- 
tivem H. 72. I, 1, 105. I, 3, 42 u. a. Auf den Causalsatz ist hinge- 
deutet durch Torhergehendes bl thiu TU, 23, Tri tha? ir giloubfit bi 
thiu, wauta ih hiar uü was mit in? thuruli tha^ II, 4, 102. III, 20, 
J«4. IV, 7, 78. V, 11, 23 (stets in abhängiger Wortatellung) ; bi 
hin U. 14, 19. 31. IV, Ö, 49. 

§. 151. b) Häuäg steht der begründende Satz in Mittelstellung 
Kwiseheu zwei Sätzen. Kr mag wol ursprünglich zum ersten gehören, 
icunn aber auch zum folgenden gezogen werden. 

IV, 7, Gl duet ir ouli, sosö ther duit, wanta ir ni wi!;ut thia zit, 
ö2 Sit wakai' io, I, 3, 13 sih Abraham giguatta , ., want er was gi- 
h6rsam; bi thiu ist er gieret nft so IVam. Aehnlich IV, 14, 5. 6, IV, 
21, 25. 26. V, 10, 5. 6. IV, 37, 43. 44. IV, 15. 29. 30. 

§. 152. c) Vielleicht ist erst aus solcher Dreigliedrigkeit der Ge- 
brauch von wanta im causalen Vordersätze entstanden. Deu Ueber- 
gang scheint mir noch fühlbar H, 45 suntar ward Enoch druhtine» 
drftt, 46 wanta er wialt mnates, nö nia^it paradiaes. Undeutlich ist 
ftueh die Beziehung des wanta II, 13, 33. 
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Doch ist der Gebrauch bei Otfrid, wenn auch nicht gerade hi 

schon vollständig ausgebildet, wanta steht ohne öonjnnction im Nach- 
sätze IV, 12, 33 wanta thär sa?, thageta Petrus = weil er (Johannes) 
da sass, sa schwieg Petrus; mit nfi im Nachsatze: Ü, 6, 26. II, 6, 47, 
n, 7, 69. 70. 8. oben g. 144; bi thin im Nachsätze: 11. 12, 13 
wanta er giloubig zimo quam, bi thiu zalt et al, tha? imo zam. II, 4, 
27. 28. HI, 15, 31. 32. 

§. 153. 5) sid ist wie nü ursprünglich adverbiale Bestimmung 
des Nachsatzes; es erinnert an ein vergangenes Ereignis in ähnlicher 
Weise vrie nü an ein gegenwärtiges. Bisweilen ist es gebraucht, wo 
aua einem solchen vergangenen Ereignia die darauf folgenden EreigniBse 
erklärt werden, und geht daher aus der rein temporalen Bedeutung 
(§. 207) in causale über: 

a) sid im Vorder- und Nachsätze I, 26, 3 sid er thärinne badöta, 
sid wachgta allen mannon thiu sä^lida in th6n undön. Der Gedanke: 
seitdem er darin badete, berührt den andern: weiter badete, deshalb — . 

b) sid — nfl: III, 26, 63 sid man nan bifalta, 55 nü birun feO in 
muate — weil man ihn zu Fall brachte, deshalb sind mr nun froh. 

c) sid im nachfolgenden Nebensatze: 

I, 26 1 tha? wa^ar ist giwihit, 2 sid drnhtin krist quam uns heiiD 
int 1% mit sinen lidin lein; mit Conj. nach coojunctivischem Absichts- 
aatze IV, 29, 46. 47. 

Die vom Stamme des Fronomens ther gebildeten Partikeln thanno 
und thö bleiben aber bei Otfrid temporal; nur an einer Stelle nähert 
sich thö etwas der causalen Bedeutung: IV. 34, 11 tha? ward gidän, 
thö druhtin wolta irstän. 

§. 154. 6) Die Fälle, in denen tha;, bi thiu in causale Bedeutung 
iibergehn, sind §, 109. 253 in Verbindung mit den flbrigeo Verwen- 
dungen der Casus des satzvertratenden Neutrums tha^ behandelt. 

§, 155. Wie aus dem Vorstehenden sich ergibt, unterscheidet sich 
die Bildung des Causalsatzes im althochdeatschen , wie es bei Otfrid 
vorliegt, in wichtigen Punkten von der lateinischen, indem nirgends der 
causale Zusammenhang durch den Conjunctiv bezeichnet ist und indem 
die Satzverbindung durch besondere, mit dem Interrogativsatze gemein- 
same Conjuiictionen , fast nie durch reine Temporalpartikeln vermittelt 
wird. Es bietet sich hier eine passende Gelegenheit die aus dem Latei- 
nischen übersetzenden ahd. Prosaiker zu vergleichen. 

Der Uebersetzer des Ammonius (Tatian) bewahrt ebenfalls den In- 
dicaläv in Causalsätzen , auch wo im lat. Texte der Conj. steht; als 
causale Conjunction braucht ei' ebenfalls wanda. So 2, 2 bi thiu, wanta 
Elisabeth was unberenti (}ä,i. eo quod . . esset^. 


Notker dagegen braucht ^war auch alle bei Otfrid vorkommenden 
cansalen Conjunctionen : 

ja = enim Psalm 7u. Hattemflr 11, 244 b 11 e^?en joh trinohen, 
j ä salen wir doh irsterben. 

wanda sehr häufig mit Indicativsatz, der stets abhängige Wort- 
atelluug zeigt: Ps. 4. II, 32 a 1 wanda du mih, trübten, hahSst ge- 
trOstet. (Lat. quoEiam.) Ps. 73. U., 262 b 21, wanda du lichamhaften 
ougen ungesihtig bist. 

Aber er acheint wanda auch, dem lateinischen Vortüde folgend , mit 
Conj. zu verbinden, wofür ich freilich nur Formen der 3, plur. des Prät. 
auf -in gefimdeu habe, die möglicherweise aus - un goschwäüht sind: 
Psalm 87. II, 312 b 16 sie sint helfelöse, wanda sie gniobin gi-uobä 
unde fielin dar in. Paalm 31. II, 117 h 20 wanda sie wi^^in. Und 
in der oft augefiihrteu Stelle fater belä^ in, wanda sie ue wi??en wa^ 
sie tuont steht Psalm 18. II, 72 a 16 wi^^eu, aber Ps. 101. 359 b 32 
und Pa. 108. 395 h 31 wanda sie ne wi^^in; ausserdem freilich 11, 93 
a 5. 236 a 13. 338 a 32 derselbe Satz ohne Conjunction: si ne wi;^n 
wa? sie tuont, wo man wi^^in wohl fär den Ind. halten muss. 

Daneben erscheinen auch temporale Conjunctionen, und zwar eben- 
falls nach lateinischem Muster sicher mit dem Conj. So aid viel all- 
gemeiner als bei Otfrid, Psalm 106, II, 391 b 4 er brähta sie in dia 
still!, sid dia genäda alla got skeindi. Psalm 140. II, 493 a 28 
mannolihes 8@la lobö got, sid der propheta da^ rate, u. o. Causales 
sid mit Ind. habe ich bei Notker nirgends gefunden. 

Ferner steht zwar nicht in den Psalmen, aber in den philosophischen 
Schriften häufig danne mit Conj., dem lat. quum entsprechend. So 
Boeth. III, 68 b 32 danne offen ai, aö ueiat uehein zwtvel. 
187 b 8. 225 b 16. Capeila III, 266 b 6 ff. Kateg. III, 417 i 
tugid ächustin widarwertig ist, tanae sin beidiu ain relativa. 
417 b 6. 

Sogar dem lat. quaudo mit Ind. steht danne mit Conj. gegenüber 
111, 225 b 34 wes sol mau gedingen, daune alliu ding zesamine hefte 
in cheteno wia Üu uuwendiga einrihti? 

daz ist häufig von Notker analog lateinischem cansalen quod mit 
lud, gebraucht; so III, 159 b 14 Ixion eidöta ze hello, da? (= deshalb 
weil) er mit Junone släfen wolta. 

So belegt dieser Vergleich den Satz, dass Notker in hohem Gradr 
lateinische Conjunctionen und Constructionen nachahmt und einführt, 
während Otfrids Sprache im Modua and der Satzfügung selbständig 
dasteht, 


IJoiictissivsätZB. 

§. 156. Zwei Ereignisse können ferner sprachlich dadurchin Zusammen-^ 
liang treten, dass ihr Eintreten nicht, wie hei der cauBaleu Satzverliin- • 
düng, in Uebereinstimmung, sondern in Widerspruch m stehn solieint. 1 
Das Verhältnis beider Sätze ist adversativ ; ich benenne die Verbindung 
nach der Bedeutung des Nebensatzes, welcher dem Hauptsatze gegen- 
über ein Zugeständnis enthält. Es wird ausgedrückt, dass b'otz | 
des (wirijlieheu oder bloss als möglich gedachteu) Eintretena des ■ 
Ereignisses das andere, welches seiner Beschaffenheit nach durch das I 
erste gehindert oder besehränkt werden könnte, dennoch stattfindet , 
(i;der stattftudeud gedacht wird). 

In dieser Satzverbindung ist die bei weitem vorwiegende Stellung 
beider Sätze die, daas der Nebensatz dorn Hauptsatze vorangeht; J 
ausser der uiiverbundenen oder durcli allgemein verbindende Fartikelu I 
vermittelten Anfügung (i) fijidet sich im Nachsatze bisweilen nü (3), 
gewöhnlich als für diese Anwendung bestimmt ausgebildete Partikel 
tlioh (4) im Nachsätze. Dieses ist dann auch Conjunction des Neben- 
satzes geworden (5), der aber in der Regel dieselbe Stellung bewalirt, 
seltener dem Hauptsätze nachträglich angefügt ist. Als eine dam 
Nebensatze ursprünglich angehörende, seinen Inhalt nachdrücklich her- 
vorhebende Bestimmung ist ja (2) zu betrachten, das jedoch nur vier- 1 
mal in dieser Satzverlnudung vorkommt, zweimal im vorangestellten,, 
zweimal im nachfolgenden Nebensätze. 

§. 157. Der Modus ist in den unter Nr. 1 — 4 behandelten PälleilJ 
fast überall in beiden Sätzen derselbe; dem Ind. des Hauptsatzes st^tl 
der Indicativ , dem wünschenden oder abhängigen Conj. der Conjunctiv 1 
auch im conceasiveu Satze gegenüber, ünwirklichkeit des Inhalts ist ent- * 
weder in beiden, oder (V, 2a, 1) nur im Vordersätze durch den Conj, 
Prät. bezeichnet. Nur an zwei Stellen steht in diesen einfachen und 
lockeren Formen der Verbindung ein concessiver Conj. Präs. ohne Con- 
junction einem indicativisehen Hauptsatze gegenüber, und deir Conj. 
scheint hier durch die dem Optativen und potentialeii Sinne nahe- , 
stehende Concession veranlasst zii sein, wofür Grimm IV, 75 nur eind 
unpassendes Beispiel aus Notker anführt. Aber an der ersten Stelle '1 
(V, 1, a?) geht der Conj. gleich wider in den Ind. über, und an der! 
zweiten, ebenfalls dem fünften Buche augehörenden (V, 23, 139) ist derf 
Modus vielleicht durch den folgenden, die Negation dos Hauptsatzesfl 
ausführenden Conjunctivaatz beeinflusst 

Ohne Ausnahme steht dagegen der Conj. in dem durch thoh ein-^ 
geleiteten conoessiven Nebensatze (5), sowohl wo dieser dem HauptaatzeJ 
vorangeht, als wo er nachfolgt, und nicht bloss bei allgemein möglicheuij 


Bondeni auch hm euUchieden als wirklich . ii ^edacliteu 

Brdgnissen. Bei dieser eiigereu und auegcbimeieri'n Vi-voiiiduDg beider 
Sätze ist also uicht nur doa absolute, sondern aneh itis relativo Vui'- 
tSltnis der beiden Ereignisse für den Modus massgebeud sew«aeii. Dm 
eine Ereignia ist dem ajidereu entgegengetreteu , bat aber Bicbt die 
Kiaft gehabt es zu bindern; daber gilt es dem Sprecbendeu niclit als 
gleichwertig mit diesem und wird im Conjunctiv ausgesagt, auch wo 
der Hauptsatz im Indicativ verbaiTt. 

g. 158. 1) üuverbundene Anfügung beider Sätze. Ein In- 
dicativaatz, dessen Inhalt eine Ooncessiou gegejitiber dem Inhalte eines 
folgenden Satzes bildet, findet sieh häufig, und zwar sowol wenn 
beide Sätze affirmativ sind, aJs auch, wenn der zweite durch ni ver- 
neint ist: III, 14, 33 thih tbringit man bi manne: thü fräges, wer tliih 
ruarti = dich drännt Mcnnch an Mensch, und doch fragst du — ? 

III, 13, 24. in, 3, 26. 27. IV. 24, 8 (Oonj. in verwunderter Frage). 

IV, 31, 31. 32. V,'20, 113. 114. — III, 3, 9 tber kuning bat, er 
quämi: ni was kriste tha? gizämi. II, 7, 59, 6ü. II, 12, 53. 54, 
IV, 15, 31. 32. 

Ebenso stehu in abhängiger Kede zwei einen Gegensatz bildende 
Oonjimctiv Sätze unverbunden parallel nelien einander III, 17, 34 tha^ 
ausLVfia er gilerti, zi sarphidu i^ bilterti. 

g. 159. Bisweilen findet da, wo wir ein adversatives Verhältnis beider 
Ereignisse hervorheben würden, nur einfache Verbindung durch Job statt, 
So nach negativem Vordersatze, H- 51 ni lä? thir in muat thin thio 
dät, thio guatö ni sin, ö2 job lä? thir zi bilidin thie avur i)e?5ir&n 
sin. II, 12, 91. III, 16, 38. 39; ähnlich auch nach positivem Satze 
m, 8, !* sie oub thü sö dätuu, joh angustl sie ruartun = aber doch 
ie/id sie Angst. 

In ähnlichem Verhältnis steht der Inhalt eines ludicativsatzes zu 
dem mit job oub angefügten Conjunctivaatze (s. oben §, 134. 135): IV, 
1, 23 ni 8crib{u?) ili tha? biar alla^, job oub ni firlä^e == ich 
schreibe das hier nicht alles, ahcr ich wiU doch niclit unter- 
lassen (etwas davmi zu berührmj. Das oub aber hebt hier wie in den 
anderen von Kelle 11, 423 aufgezäblten Stelleu nicht den Gegensatz, 
sondern das ilim zu Urunde liegende Gemeinsame hervor. 

Durch das sonst allgemein verbindende inti wird eine nacbträglicbe 
Beschränkung des zuerst ausgeaproebenen Gedankens in parallelem In- 
dicativ angefügt I, 27, 65 after mir so (juimit er, inti allö zitt was er 
er = utid doch war er schon da. II, 6, 29. IV, 11, 21. 22; olme 
bestimmten Vordersatz an die Situation anknäpleud V, 9, 23. 

Lose Verbindung durch avur s. %. 76. 
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lg. 160. AleöiuebMondeieArtderConceaaionkaiinesaiifgefasatwepden, j 
wenn der ^rste Sati »»ei einander aasschliesaende Möglictkeiteu eutbält, 
w'ii.lirend der Inhalt des Nachsatzes in jedem Falle als tatsächlich ein- 
tretend bezeichnet wird. Doch haben diese geteilten Tordersätze wegen 
der bloss angenommenen Möglichkeit eines jeden Ereignisses Aehnlich- 
keit mit conditionaleu Sätzen, mit denen auch ihre Wortsteilnng über- 
einstimmt. 

Auch hier steht Ind. vor Ind.: I, 15, 42 ist i? ubil odo war, un- 
farbolan ist i; tbär. VgL I, J, 19 ist i; prösfln sliht! — 20 odo metres 
kleini, wo auf jedes Glied ein besonderer Nachsatz folgt. 

Conj. vor befehlendem Conj.: I, ll, 7 tha? si gomman joh wtb — 
9 tharana s! er gizalt^r. V, 16, 30 tha? si gomman inti wlb — 32 
gidonfifc werden alle. 

Nur einmal beginnt eine solche Teilung vor einem folgenden Indi- 
eativsatze im Conj., geht aber im zweiten Glieds in den Ind. über 
V, 1, 37 ligge? odo ist i; ufhalta^, 38 io zeigöt imo i? alla?. 

Ein allgemeiner Satz mit sß war im Conj. vor indicativisohem 
Nachsätze steht IV, 21, 37; s. u. §. 200. 

§. 161. 2) Im conceasiven Nebensätze steht j&, das (eben- 
so wie bei begründenden Sätzen) die Aufmerksamkeit auf die Tatsäch- 
liehkeit des Ereignisses hinlenkt, welches in diesem Falle geeignet oi- 
Ncheint, ein anderes in seinem Eintreten zu hindern oder zu be- 
schränken. 

So zweimal vorangestellt, mit nü oder t hob (34) im Nachsatze: IV, 30, 
'2b i& heilt er liuti — 26 nü ni mag biwerban, tha^ sih giheile selban. 

L. 69 ja farent wankönti in anderen .. this« kuningi-ichi : 71 thoh 
habet therer thiz festo binagilit. 

Zweimal folgt ein Satz mit ja, nachträglich ein Ereignis hervor- 
hebend, welches das ersterwähnte hätte beschränken können. IV, 31, 7 
tha? thfl thoh"got ni forabtist, 8 ja thultist thfl , . thio selbön arabeit! 
= und doch duldest du dieselbe Pein. Loser angefügt ist II, 8, 51. 

§. \6'i. 3) Im Nachsatze steht einmal nü mit avur: 

III, 23, 31 sie färent tbines ferabes; ml suachist sie avm- tbanne 
^ sie trachten nach deinem Leben, und in dieser Lage suchst du sie 
auf? Ebenso nach ja im Vordersätze IV, 30, 25. 26. 

Aehnlich steht im Nachsätze so: IV, 22, 8 ni bin ih thes wisi — 
so irsuaht ih inan thrä,to = und doch untersuchte ich ihn genau. 

§. 163, 4) Gewöhnlich aber steht im Nachsätze thoh. Dieae 
Partikel deutet (wie nhd. doch, dennoch) auf die vorhandene Situation 
in der Weise hin, daaa sie einen Widerspruch derselben mit dem neu- , 
eingeführten Ereignis hervorhebt, welcher aber im angeführten Falle 
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nicht hinreichend gewesen ist, um dag Eintreten desselbfln zu hindern. 
So steht es h&ufig in gelinderem Gegensätze und ohne B^aißhitng auf 
einen besimmten einzeln« "Satz (I, 3, 47. I, 4, 47. I, 19, 28 u. a. 
= doch wenigstens); nient immer an der Spitze des Satzes, sondern oft 
auch dem Terbum als weniger betoute Bestimmung nachgestellt, auch 
nach der Negation (ni thoh zi worolt ruame III, 14, 86), und in Sätzen 
die durch andere Conjuiictionen eingeführt sind: nach tha? IV, 31, 7, 
nach ob.i H, 18, 21. Bisweilen steht es ohne Verbum bei einer ein- 
zelnen Bestimmung, die nach Beschränkung dea Vorhergehenden bestehu 
bleibt: III, 14, 18 tha^ siu inan hiraarti — 19 thoh bi thia meina 
thia drädön eina = oder doch wenigstens de» Saum seines Kleides. 

In der eben (§. 161) angefahrten Stelle TV, 31, 7 deutet thoh auf 
ein im Gegensatz stehendes Ereignis hin, welchefl ei-at später durch 
einen nachfolgenden Satz mit ja ausgeführt wird. 

Und ebenso kann man nach einem Indicativaatze mit thoh, welches 
den Inhalt desselben als beschrankt darstellt, einen folgenden Conjunc- 
tivsatz als nachträgliche Concession auffassen: Ell, 9, 9 sie wunsgtun, 
muasin rinan thoh sinan tradon eJnan 10 in sinen giwätin; tha; m@ra 
sie ni bätln = sie wünschten, doch wenigstens seinen Saum allein ev 
beriikren; um mehr aber baien sie nicht. Man könnte versucht sein, 
den Conjnnctiv bätia aus dem concessiven Sinne dea Satzea gegenüber 
dem Hauptsatze mit thoh zu erklären, und dies würde gut dazu passen, 
dasa thoh, wenn es aus dem Hauptsätze in den nachgestellten Neben- 
satz gekommen ist (5, b), stets den Conj. nach sich hat; doch ist es 
mir wahrscheinlich, daas der Conj, einfach durch misverständlichen 
ÄnachluBS an die Construction des abhängigen rnuasiu und durch das 
Bedürfnis des Reimes hervorgei'ufeu ist. 

§. 164. Vorzugsweise aber wird thoh gebraucht bei Hinweisung 
auf den luhalt eines vorangehenden concessiven Satzes in dem an den- 
selben sich anschliessenden Nachsatze. An die Spitze desselben tretend, 
zieht es das Prädicatsverbum an sich heran: II, 19, 21 er lä^it aimnun 
slna scinan filu blida, 22 . . thoh aint thie liuti misailih = und doch 
sind die Leute verschiedenartig. H, 75 Abraham was gotea drüt — 
76 thoh thult(a) er managfalta zäla. I, 3, 22. I, 9, 28. 11, 4, 
44.46. 111,6,20. m, 7, 69. III, 14,11. III, 20, 148. IV. 16, 8. 40. 
V, 11, 30. V, 23, 18. 

ja — thoh L. 69. 71. S. §. 161. 

nü — thoh mit verwundertem Ausrufe (Verbum am Ende des 
Satzes, vgl. §. 123 Note): U, 11, 23 nfl duent i^ man zi scähero 
luage, 24 . . thoh mann es io nintgulti * imd dock sollte Niemand es 
entgelten! 
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äfften f(Blii tholi aucli im Nadmatze nie weiiiger betonte adver- \ 
hisle fi^ltt^iutig nach dem Verliimi: I, 1, 35 nM si sO gisiingaii, 
36 si liabft thoh thia liLtt. I, 14. n. 11, 14, luy. lU, Jü, 37- 
m, 11,19. 20. IV, 17, a4. IV, 34,24. V, 23, 17. Auch bei parallelpr 
Anfü^ng mit Job steht ein solches den GegeiisatK aiideutendes tboh 
III, 18, 44 zi thiu ir inan nennet joh wihtes thoh nirkenuet ^ ihy 
nennet ihn so und hennf ihn dorh nicht. Ebenso ist tbob einen G-egen- 
3atz bezeichnend dem Nachsatze einer conditionalen Periode im Oonj. 
Prät, (§. 183) beigefiigt: 

V, 23, 223 wävi in miv giriötn manago tliflaunt muato, 224 ni 
moht(i) ih tboh mit wovte thes lohes queman zi ente. 

Am Anfange desselben Abschnittes folgt auf conditionalen Conj. 
Prät. im Naehsatne der in die tatsächliche Wirklichkeit zurückkehrende" 
Ind. Präs. mit thoh; V, 23, 1 wolt(i) ih biar nu rediuSn, ni mag ir, 
thoh irkoborön. Der Oonjnnctiv PrSteriti im Vordersätze ist in beiden 
Fällen durch die Unwirklichkeit des bloss vorgestellten Satzinhaltea 
veranlasst;. 

§. 165. Nur einmal acheint ein concessiver Conj. Präa. vor fol- 
gendem Nachsatze mit tboh in coiicessivem Sinne zu stehn: V, 23, 139 
ni wirthit onh mnan thea, ki stttnton brest(e) imo thes, 140 ni 
in jungistemo thinge thoh elti nan bithwmge = es iemm ni(^t smn, 
'ivenn er auch nur Zeit davon frei ist, äass ihn nicJit doch ßitletsi 
Alter beswingcn solUe. Der eoncesBive Vordersatz steht zwar vor 
einem abhängigen Satze, steht aber nicht unter der Negation des 
Hauptsatzes. Er lässt die unabhängige Satzverbindung voraussetzen: 
zi stunton breste imo thes, thoh bithwingit nan (tbiu) elti. 

Einmal steht ein allgemeiner Vordersatz, der alle Mliglicbkeiten in 
Bezug auf eiue einzelne Bestimmung (die des Ortes) offen läaat, vor 
ttiob mit indicativiscbem Nachsatze, dessen Tatsäcblicbkeit durch diese 
Concession nicht beeinträchtigt wird IV, 21, 27 s8 war s5 ai thin rtchi, 
thoh biatfi zi alawäre kuning = an welchem Orte awcÄ dein Beich sem 
mag, so Ust du doch ein König? S. §. 192. 200. 

Sonst ist ein concessiver Conj. ohne Conjunction vor indieativiBcbem 
Nachsatze mit Ausnahme des oben erwähnten Beispieles von Modus- 
wechsel V, 1, 37 bei Otfrid nicht erhalten; wol aber steht der Oon- 
juüctiv in allen den Stellen, wo thoh (aus dem Nachsätze §. 77) als 
Conjunction in den conceasiven Vordersatz gekommen ist; und diese 
Fälle, die ich jetzt anschliesse, sind wol ursprünglich auf Beispiele 
wie die eben erwähnten zurückzuführen. Bei dieser engeren Verbin- 
dung beider Satze hat die Vergleichung der relativen Stärke beider Kr- 
eignisse den herschend gewordenen Conj. im Concessivsatze veraulaBst. 


§, 166. 5) tholi im conceaaiTen Neljensatz« bMctetM den 
Coiij,. die Wortstellung wird dni'ch die — ursprünglich itm Nachsat/p 
angehörende — Partikel uieht geändert. 

a) thoh mit Conj. vorangestellt: 

vor invertiertem Nachsätze im Ind.: I, 2. 24 thoh i?, bile iniiiui 
mir. ist (tha^ berza) harto kundera thir. 

III, 1. 34. — V, VJ, 85. 86 s. U.; 

vor einem zweiten thoh au der Spitze des indikativischen Nacli- 
aatzes m, l, 39 thoh er mo «ere tha^ muat, thoh duat er fl". T, 18, 5 
thoh mir megi lidolih sprechan worto gilih, ni mag ih thoh mit werte 
thes lobes queman zi ente. TV, li, 4. V, 23, 41. V, 25, 99. 

Vor einem eonditionalen Conj. Prät. steht einmal fchoh mit Conj, 
Präs., auf eijien tataächlich vorhandenen Zustand Bezug nehmend , und 
erst im zweiten Vorderaatze tritt Conj. Prät. ein; V, 12, 85 thoh er st 
b6 man, joh ouh aö wie w3.ri, 86 ni irzalt (i) er tha? gimuati = ohgleicJi 
er (jdst) so heriikmt ist und auch so weiss war, so könnte er (loclt die 
Yoreügtidi&eit nicM genügend preisen; einmal dagegen, wo auch der 
Inhalt des Vordersatzes unwirklich iat, ebenfalls Conj. Prät.; V, 23, 267 
thoh onh tha; ni wäri, tha? wäri thoh io 3C45ni. 

thoh mit Conj, Präs. vor abhängigem conjunctiviachem Nachsatze 
in indireeter Rede V, 25 , 71 ; vor conjunctivischem Relativsätze 

in, 1, 6. 

§. 167. b) Conjunctivischer Concessivsatz mit thoh nachgestellt: 

nach affii-mativem Indicativsatze II, b. 1!) bat thesaii ouh zi nöti, 
thoh er mos ni h3rti. I, 17, 21. II, 3, 31. U, 14, 98. V. 9, 28. 
31. 33. V, 12, 38; 

nach verneintem Indicativsatze III, 14, 73 thie ih al irzellen ni 
mag, thoh ih tharzua due then dag. 

H. 95 ni mag ih, thoh ih wolle. HI, 19, 27 ni wolt(a) er wiM 
thea sprechan, thoh er aih mohti reehan, II, 10, 1 ni wolt(a) er, thoh 
er 8ö duan mohti. V, 19, 59 ni wäri thu io so riehi ubar woroltrichi, 
60 thoh thu es thär biginnes = nicht warst du je so reich in der 
Welt (um dicJt loszukaufen 57. hS), obwol du es dort versuchen 
twclUest'^). Auch im Hauptsatze steht thoh IH, 14, 11. 12; 

nach abhängigem Conj. 11, 17, 14. I, 1, 86. II, 6, Iti; in einen 
Indicativsatz eingeschoben HI, 7, 69 ni mugmi wir, tlioh wir wollen, . . 
zi theu kristes goumön aizzeu. 


l) V. öO hIh OonaecntiTafttz za nelmien (= thu es thär thoh biginnts) hindert 
e^ ycHAnsCelluiig des thoh. £eUea Inteipiuiotioii ist üaulo«. 
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Beding^uiigaaätze. 
§. IftS. In der couditionalen Periode werden zwei Ereignisse augefSirt,! 
von denen das eine, falls es eintritt, das andere berbeifOhrt. also die Bedin- 
gung für dasselbe entbält. 

Der Modus ist im bedingenden und bedingten Satze bei Otfrid ■ 
durchaus selbständig bestimmt; in der Kegel ist er in beiden gleicli. 
so dass durch diesen Paralleüsmas der Form die Beziehung dos Inhaltes 
angedeutet wird. Ich gebe eine Uebersicht der bei Otfrid vorkommen- 
den ModusTerbindungen. dioBelhea uach dem im bedingenden Satze ver- 
wandten Modus gruppierend. 

l) Ind. Präs. im bedingenden Satze spricht einfach ein Ereignis ' 
aus ohne durch den Modus riub Andeutung darflber zu geben, dass das- 
selbe bloss ein angenommenes ist ; er ist zu vergleichen dem auf die 
Zukunft hindeutenden Ind. Ebenso wird auch Jnd. des Präteritams 
gebraucht, wenn ein vergangenes, schon historisch gewordenes Ereignis 
nochmals bloss als möglich vorgestellt und ihm für jeden etwa f 
gewordeneu Fall seines Eintretens ein dann mit ihm verbundenes an- , 
deres Ereignis zugesprochen wird. Ind. ' des Präsens und des Prftt. 
finden sich häufig ohne Conjunetion, ersterer auch mit st und (einmal) 1 
thanue, beide mit oba eingeleitet. 

Das hedingte Ereignis ist in der Regel ebenfalls im Ind. angegeben; 
aber auch wo dasselbe durch Impa-ativ oder wünschenden und auffor- 
dernden Conjunctiv als Gegenstand eines Willens oder M'^imsehes dar- 
gestellt ist, bleibt die vorausgeschickte Voraussetaung , die demselben 
Willen oder Wunsche nicht mit nnterworfen wird, häufig unberührt im 
Ind. stehn. 

Auch einem negativ ausführenden Conjnnetivsatze (§. 261 ff.) igt 
ein conditionaler Indicativsatz ohne Conjunction einmal vorgesetzt 
(III, 23, 37), einmal nachgestellt (FV, 14, 18); und an einen conjunc- 
tivischen Absichtssatz ist eine zur Erfüllung der Absicht notwendige 
Voraussetzung nachträglich angefugt im blossen Indicativ (ohne Inver- 
sion) in, 19, 38, sowie einmal mit oba und Ind. des Hfllfsverbums willu 
in, 15, 46. 

2) Geringen Spielraum hat dagegen in der eonditionaleii Periode 
bei Otfrid der Conjunctiv des Präsens. Wo zwei Ereignisse aus- 
drücklich auch durch den Modus als dem Gebiete der reinen Vorstellung 
angehörig bezeichnet werden sollten, griff die ahd. Sprache zum Conj. 
Prät. (siehe Nr. 4). 

Nur au zwei Stellen (V, 1, 31 und 37), von denen jedoch die eine 
später in den Indicativ übergeht und die andere eine undeutücbe 
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'balform bietet, stellt eiu Conj. Präs. ohne ConJQuctioii eim; VoiauH-'' 
Setzung dem dui-ch sie bedingten Ereignis in indicatiTiscbem ]*racheat%ti 
gegenüber; sonst steht conditionaler Conj. Präa. ohne Conjunction nur 
vor Nachsätzen, die in abhängiger Rede ebenfalls in den Conjunctiv 
verschoben sind, und einmal vor einem Imperativ (vgl, §. 64). Nach 
oba steht Conj. Präs. zweimal zur weiteren Anaföhrung eines Iiidicativ- 
satzes; sonst ebenfalls nur in Verbindung mit einem Imperativ oder 
wünschenden Conjunctiv. 

Die auch bei Otfrid nicht seltenen negierten Conjunetive, welche, 
einem Indicativsatze nachgesetzt oder eingeschoben, den Inhalt desselben 
beschränken, habe ich von der aus zwei gleichberechtigten Gliedern zu- 
sammengesetzten conditionaleu Periode getrennt und im Anschlüsse an 
den Folgesatz bebandelt, da sie stets eine durch Exception näher be- 
stimmende Ausführung eines allgemein aussehliessenden (nihein, ni . . 
man, oder blosses ni) oder umfassenden (alle I, 1, 79) Begriffes bilden. 

Ebenso babe ich die Beispiele eines in conditionale Bedeutung 
übergehenden Coiijunctivs bei in thiu, tha?, thin als abhängige Sätze 
unten §. 251 ff. behandelt. 

3) Bemerkenswerte Verwendung im Conditionalaatze findet jedoch 
änigemal der Imperativ. Ursprunglich hat er seiue eigentliche Be- 
deutung, indem eine wirkliehe Aufforderung ausgesprochen und au diese 
das aus ihrer Erlullung sich ergebende Ereignis angeschlossen wird; 
an einigen Stellen aber wird er zur Form für die Angabe eines nui' 
vorzustellenden Ereignisses, indem er das Eintreten desselben nicht in 
den Kjeis der Tatsachen, sondern in den VorateUungakreis der auge- 
redeten Person zu erheischen scheint. 

So ist der Imp. öfters im Vordersatze verwandt vor folgendem In- 
dieativ oder auch wünschendem Conjunctiv; in einem Sprichwort bei 
Notker auch vor einem zweiten Imp. im Nachsätze ; noch auffallender 
ist er in deutlich conditionaler Verwendung nachgestellt an zwei Stellen 
(I, 18, 7. V, 23, 227), wo jedoch die Imperativform scouö durch den 
Reim gefordert und vielleicht von Otfrid einfach als Ind. Conj. ge- 
fühlt worden ist. 

4) Sehr häufig wird zur Angabe von rem vorgestellten Ereignissen 
verwandt der Conj, Prät,, was der Fähigkeit desselben entspricht, das 
der Wirklichkeit entrückte darzustellen. Er gilt bei Otfried sowol für 
Ereignisse, die offenbar als nicht wirklich oder für die Zukunft nicht 
raßglieh gedacht werden, als auch für solche, bei denen nur von der 
Frage nach der Tatsäcbliehkeit des Eintretens abstrahiert und die rein 
objective Möglichkeit in's Auge gefasat wird. Der Conj. Prät. steht oft 

Conjunction, einmal mit so, häufig mit oba, und Kwar in di&S 
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Misgobildeten und volLkommen deutlichen Ponu auch häufig dem das 1 
bedingte Ereignis euthaltenden Sat^e nachgeBtellt oder eingeschoben. 

Dieser Satz steht meist parallel ebenfalla im Conj. Prät., wobei 
das relative Zettverhältnis beider Ereignisse nicht bezeichnet werden , 
bann; einmal folgt auf oba mit Conj. Prät. der Ind. des Hölfaverbums , 
mohta; einmal springt der Nachsatz im Conj, Präs. in einen WimBcb 
für die Gegenwart über. 

Aus dieser üebersicht ergibt sich, dass der Modus in der conditio-* 
nalen Periode meist nur durch seinen ParaUelismus die Correlation i 
beider Sätze bezeichnet, mit Ausnahme weniger EäUe aber nicht dazu 
dient, ihr Verhältnis zu bezeichnen, d. h. das bedingende Ereignis and 
das bedingte zu unterscheiden. Nur die Stelleu, an denen ein Imp. 
oder ein concesaiver Conj. Präs. einem Ind. gegenübertritt, können als 
Anfänge einer aolchen Unterscheidung betrachtet werden. Als Mittel 
zu derselben werden benutzt die Stellung beider Sätze zu einander, 
die Inversion und hinzugefügte Conjunctionen. 

§. 169. Die natürliche und offenbar- primitive Folge beider Sfttza. , 
ist die, dass zuerst das bedingende und dann das bedingte Ereignis an- 
gegeben wird. Diese Stellung ist bei Otfrid die durchaus überwiegende; ' 
auch in abhängiger Bede tritt in der Regel der die Bedingung enthal- 
tende Satz unmittelbar vor denjenigen, welcher das aus derselben sich 
ergebende Ereignis enthält, jedoch vor die diesen Satz etwa einleitende 
Conjunetion tha? §. 104. Doch findet sich auch Nachstellung ifix 
Bedingung, die dann als nachträgliche Beschränkung des erst hedingmigs- 
los ausgesprochenen Hauptsatzes erscheint, jedoch meist nur da, wo der 
Bedingungssatz durch die Conjunetion gekennzeichnet ist. Conjunctions- 
loser bedingender Ind. ist unter etwa 16 Stellen nur 3mal nachgesetzt: J 
so mit Ind. einmal nachgesetzt, einmal eingeschoben; thanne mit Ind. 
einmal, oba mit Ind. 6mal, mit Conj. Präs. 2mal nachgesetzt ; der Imp, 
acouö, bisconö folgt 2mal (a. o.): nur der die Bedingung deutlich be- 
zeichnende Conj. Prät. ist ohne und mit oba ziemlich häufig nach- 


§. 170. Die invertierte Wortstellung (§. 123) ist im con- 
junctionaloaen conditionalen Nebensatze bei Otfrid in der grossen Mehr- 
zahl der Fälle gebraucht; auch der conditionale Imperativ steht mit 
wenigen Ausnahmen an der Spitze des Satzes. Auch vor (III, 23, 37, 
V, 19, 16. 17) und nach (TV, 14, 181 negativem Conjunetivsatze ist 
der conditionale Nebensatz invertiert. 

Die sonst dem Nebensatze gebührende Stellung (Verbum hinter I 
dem Subjecte und meist ganz am Ende des Satzes) findet sich beim.! 
konditionalen Ind. Präs. nur zweimal vor imabhängigem Indicativsata» I 
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I (H, 18, 17, in, 2, 11), einmal bei nachträgliclier Anfügimff an einen 
[ At)sichtssatz (JU, 19, 38); fenier im Ind. und Conj. Präa. je einmal vor 

abliäogigem Satze, wo auch der Conditionalsatz in die abhängige Wort- 
stellung hineingezogen ist (II, 22, 32. III, 26, 19); beim Conj. Prät, 
einigemale in längeren nachgestellten Sätzen, deren Sinn durch den Mo- 
dus deutlich bezeichnet ist, und die zum Teile den negativ-excipierendeu 
Conjunctivsätzen naheatehn, III, 14. 44. U, a, 47 (46 und 48 invertiert). 

Wo eine liervorgehobene Bestimmung am Anfange des Satzes steht, 
unterscheidet gerade die Stellung des Verbums am Ende den condi- 
tionalen Satz vom einfach aussagenden, ma V, 1, 11 mit fiuru sie 
nan brantin (einfach aussagend: mit fiuru brantio sie uao), IV, 15, 10 
wergintha;gizämi(9invertiert). Ebenso 11,14,101. III, 21, 15,8. §.183. 

Der ohne Conjunction augefügte Nachsatz ist bisweilen durch den 
EinfluBS einer vorangestellten Bestimmiing, wozu auch die ITegation ui 
gehören kann (H, 18, 7) oder wegen seines fragenden Sinnes (IV, 19, 
20) ebenfalls invertiert; ohne diese Gfünde zeigt er last stets einfache 
Wortstellung, sowol wo der Conditionalsatz conjimctionslos ist, als 
auch wo er durch oba eingeleitet ist, S. §, 174. 

Dagegen bewirken so, thö, thär an der Spitze des Nachsatzes 
regelrecht Inversion mit sehr wenigen Ausnahmen: IV, 15, 10 (Beim!) 
vgl. Psalm 138, 19; und auch wo sS in den Vordersatz — diesem die 
natfirliche Wortfolge lassend — aufgenonunen ist. bewirkt es im Nach- 
sätze stets Inversion. 

oba iässt die Wortstellung des conditionalen Satzes ungeandert, 
meist tritt das Verbum nach der in Nebensätzen herschend werdenden 
Weise an das Ende; der Nachsatz behält stets (abweichend vom nhd. 
ob und wenn) einfache Wortstellung. 

§. 171. Conjunctionen in conditionaler Satzverbindung: 

80 gehört nach meiner Ansicht urBprimglieh dem Nachsatze an, 
dessen Wortstellung es beeintiusst (§. 77). Es gibt eine anaphorische 
Verweisung auf die im vorangehenden Konditionalsätze enthaltene Vor- 
aussetzung, imd zwar nicht mit so scharfer Hervorhebung eines be- 
stimmten Zeitpunktes oder einer bestimmten Art und Weise des Ver- 
laufes, wie wenn es in temporalen und comparativen Sätzen gebraucht ist. 
sondern in so abgeschwächter Weise, wie es auch ohne vorangehenden 
Vordersatz schon ahd. im allgemeinen auf die Situation in der die er- 
zählten Ereignisse vor sich gehn, hinweist (Tat, 87. 1 der beilant sa? so 
oba themo brujinen = er sass so da); oder wie es namentlich bei Ot- 
frid besonders häufig zur anaphorisclien Aufnahme einzelner voranga- 
»telltar Bestiiumuugen und Verknüpfung derselben mit dem Prädieata- 
verhum gebraucht wird. Vgl. §. 77 Note. Graff Sprachachate VI, 16. 


Ea steht im IfBchsatze nach allen Formen des conditionalen Vor- 
dersatzes, auch nacJi oba häufig. 

Im bedingeudeii Nebensätze ist es femer zu einer die Zage- I 
börigkeit desaelbeo zmli Hauptsatze kennzeichnenden Conjunetion ge- I 
worden ; vorausgesetzt correspondiert es meist (ausser I, 8, 5) mit einem I 
folgenden s6 des Nachsatzes ; einigemale ist es im nachgesetzten oder | 
eingeschobeueu Bedingungssätze gebraucht. 

Die Wortstellung im Nebensatze ist bei Otfiid auch nach condi- 
tionalem aö (wie nach temporalem) stets die einfache; wo die Verbin- 
dung und das Verhältnis der Sätze durch diese Conjunetion bereits vor- 
weg angedeutet wurde, war die luversiou des Vordersatzes nicht mehr 
nötig. Vielleicht ist der Satz Psalm 136, 19 aö lliagih ze entie enea 
meres, ih wei; da^ dö mih dar irferist, ein merkwürdigea Beispiel daiüi', 
dass auch dem bereits iuvertierteu conditionalen Vordersatze s9 vor- 
treten konnte. Doch ist wol der Vers nicht (wie 15) als conditionale 
Periode zu betrachten, aondern der Satz nüt s6 ist wie die Verae 17 
und 18 ein selbständiger Teil der ausmalenden Schilderung: so fliege 
ich also bis zum Ende eines Meeres — ich weiss, dass du mich (auch) i 
dort ereilst. 

Als Wirkung der demonsti'ativ- hinweisenden Bedeutung des sft ' 
ist es anzusehn, dass es von Otfrid im conditionalen Satze stets beim 
Ind. Präs,, nur einmal (I, 8, 5) bei einem Conj. Prät. in einem auf die 
Zukunft hinweisenden Satze, wo Tempus und Modus in abhängiger 
Rede (aus dem Ind. Präs., welcher der einfachen Bede gebühi'eu würde) 
verschoben sind; nie beim Conj. Präs. oder Ind. Prät. (bei dem ea ver- 
gleichend und temiioral steht, g. 189. 203) gebraucht ist. Bei Notker 
ist auch diese Unterscheidung vollkommen verwischt. 

§. 172. Von den vom Stamme des Pron. ther abgeleiteten Par- 
tikeln, die meist in rein., temporaler Bedeutung gebraucht sind, steht 
thö einmal im Nachsatze nach conditionalem Conj. Prät. I, 11, 59; 
thäi einmal nach conditionalem lud. Präs., wo es jedocb auch einfach 
local genommen werden kann, I, 6, 55; emigemal nach oba mit Ind. 
Präs. thanae au der Spitze des Nachsatzes ITI, 20, 139. V, 
als zweites oder drittes Wort desselben nt, 18.46. 22, 13, H. 50. Einmal 
steht thanne auch in (nachgestelltem) eonditionalemNebenaatze Hl, 22, 16; 
mehr temporal II, 21, lö. Vgl. Musp. 16 denne — dar. 

§■ 173. oba, das steta und ursprünglieh dem conditionalen Neben- I 
satze angehört (a. g. 122), ist von Otfiid in allen Formen des bediu-l 
genden Satzes (ausser beim Imp,) hftulig gebraucht, und erleichtert dureli.l 
seine bestimmt ausgeprägte und feststehende Bedeutung besonders anchJ 
die uachträgliche Anfügung der Voraussetzung, iinb dagegen ist teil 
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Otfrid nie eine eigentlich conditäonale Conjunefion, sondern es dient 
stets zur excipierenden Ausführung einer vorliergehenden Negation; so 
' aueli an der von KeUe II, 42ß angeführten Stelle V, 9, 36 ziu' Aus- 
fahruDg des ni . . alleswio. Die Beispiele des nuh mit Conj., sowie die 
in gleicher Weise gebrauchten ConjimctivBätze mit blossem ni, welche 
chd. lum Teil conditional übersetzt werden können, sind §. 261 — 270 
behandelt. 

'Pronominales tha^ steht im Nachsatze nach conditionalem Vorder- 
sätze I, 1, 19. 20; die Beispiele in denen tha? (tliin?), in thiu im 
Nebensätze conditionale Bedeutung erhält, sind §. 111. 2.11. 252 mit 
den anderen durch Casus des Pronomens ther vermittelten SafczTerbin- 
duogeu angefiihrt. 

Ich ordne die Belege der conditioualen Satzverbindung nach dem 
Modus des bedingenden Satzes, indem ich dabei ao viel als möglich 
auch die Entwicklung der übrigen Verbindnngsraittel berücksichtige, 
Ä. Bedingungssätze im Ind. Präs. und Prät. 
1. AnJtigung olme Conjnnctiou. 

§. 174. Zwei Ereignisse, von denen das erste im Falle seines Ein- 
tretens das andere nach sich zieht, sind einmal m nnverbnndeneu Sätzen 
in gewöhnlicher Wortfolge ausgedrückt: II, 18, 17 tha; eelba werk 
weltit: er jena^ ha^ giheltit. Das Verhältnis beider Ereignisse ist klar, 
mag mau im ersten Satze werk ala Suhject betraclteu: ist dieses Werk 
in Ausübung, so hält er jenes desto hesser, oder als Objeet zu weltit: 
verwaltet er das selbe Werk, so hält er jenes noch hesaei-. Die letztere 
Auffassung scheint mir natürlicher, obwol ich sonst kein Beispiel von 
waltan mit dem Acc. kennen beide Sätze werden dann dui'ch die Ge- 
meinsiimkeit des nur einmal bezeichneten Subjectes enger zusammenge- 
halten und zeigen gleiche Wortfolge. So nur noch ein negäSaier Vor- 
dersatz: in, 2, 11 ir Zeichan ni giseou6t, . . 12 ui giloubetir. Sonst findet 
im conditionaleu Vordersatze ohne Conjunction stets Invei-sion statt (§. 12.^). 

Bisweilen ist auch der Nachsatz inverfäert: III, 18, 45 sprichu ih 
. . 46 bin ih in luginön. II, 20, 7 ni duas tbü so — 16n ni hahes 
thu es. n, 18, C ni eigut ir mßrun gnaS, . . ni g3ß,hit iwih io thaz, 
heil. Einmal ist der Nachsatz fragend: IV, 19, 20 sprah ih avm' 
alawär, ziu fillistü mih thanne sär? (V. 19 oba). Sonst findet Inver- 
sion nur statt im A'^ordersatze, und der Nachsatz folgt in gewöhnliche!' 
Wortstellung, z. B. III, 22, 59 ni duan ih sinu werk iu, ir ni giloubet 
thoh bi tbiu; mit io im Vordersatze V, 18, Iti. 

Dazu zwei Beispiele des Ind. Prät.: V, 20, 79 ward ouh tha^, 
theih hrstarb, iwer iagiiih biwarb. L. 24 gigiang er in zäla: druhthi 
half imo sär. 
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ZusammenfaBaendes tha^ stellt im Nachsätze I, l, 19. 20. 

Conditiönaler Indicatävsatz ist in invertierter Woi'tstellung einge- 
schoben in eine complicierte Satzverbiuciung, so dass er uumittelbar vor 
den Satz zu etehn kommt, welcher das durch ihn bedingte Ere^nis 
enthält II, 22, 33 ouh giborges tliü thee, bitit er thih fisges, ni 
biatist . . uatorün niheina; and in Erinnerung hieran ist ein ähnlicher 
Conditioualsatz einige Verae epätei ganz nachgestellt: 36 harto hergSst 
thft thes, bitit er thih eiea. Ebenso ist wohl indieativisch der einem 
Indicativsatze mit tha^ voraDgeachiekte Conditionalsatz Hl, 26, 19 Wir 
sculun avur abtön, wir wola es ni bidrahtön . . 21 tha? wir ... wer- 
den elilenti = wir sollen darauf achten, dass wir. wenn wir nicht wol 
danach streben, ausgeschlossen werden. Hier ist anch der vorangestellte 
Conditionalsatz in die Wortstellung des durch tha? eingeleiteten abhän- 
gigen Satzes übergegangen. 

§. 175. Dem die Bedingung enthaltenden Ind. folgt auoh Imp.: 
1, 27, 15 bistö krist guato, sage ims i; gimuato = wenn du Christus I 
bist, so sage es uns. I, 1, 43 wil thü thea wola drahtön — 45 ü io I 
gotes willen all6 ziÜ irfullen. Ebenso wird Ind. sein IV, 20, 33 findet 
ir . ,, tha; gifrununet alla^ ir. 

Auch steht conditionaler Ind. vor einem Wunschsätze S. 23 
aint in theaemo buache, thes gomo theheiner ruache, tha; lieh ju iwes 
muates. II, 3, 58 gibadöst thu thärüme, er widar thir io winne = ba- 
dest du darin, so kann^ Mag er immer gegen dich streiten. I, 1, 119, 
121, Selbst an einen Absichtssatz im Conj, ist nachträglich eine 
Bedingung, von welcher das Eintreten des beabsichtigten Ereignisses 
abhängt, im Ind. ohne Inversion angefügt: III, 19, 36 tha? thir es got 
githankö, . . 38 thä thuruh thiu sinn bilidi firdregist thero manno fravilt 
Zu beachten ist, dass die für die Erfüllung des beabsichtigten Ereignisses 
notwendige Bedingung in der Gegenwart, jene erst in der Zukunft sich 
verwirklicht. 

Einem negativen Conjonctivsatze (§. 269) ist conditionaler Ind. 
vorangeschickt IUI, 23, 37 drof ni zwivol6t ir thes, biginnit er es 
nahtes, 38 ni er . . firspurne. Ebenso ist wol auch Ind. IV, 14, 18 
gi s t e n wir unsib werfen , einem negativen Conjunctivsatze nach- | 


2) Verbindung durch so, thär, thanne, 

a) BÖ im Nachsatze; 

nach conjunefcionslosem invertierten Vordersatze II, 9, 16 scal i^ 
geistlicha? a!n, so akenkent sie uns then guatan wln. HI, 19, 30 ; 
bristit uns tbera däti, s8 threwen wir zi nöti. Ebenso nach Conj. Prfit. 
IV, 15. 10, S. §. 183; 
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nach oba im Vordersätze H. 131 oba wii' unsili mtnnöii, 85 biruo 


in, 7, 79 (73 s6 


' wir werd mannon. II, 21, 41. 42. HI, 3, 25. : 

— s6); mit Prät. Ind. L. 21. 22. 

b) so im conditionalen Vordersatze, wider aufgenommen durch sö 
im Nachsätze: I, 18, 45 sö thü thera hoimwisti niu^ist mit güiisti, 
sö biatü got liabSr. m, 7, 73 s6 thft tha^ thanne giduas, a6 wehait 
thir tha? kristea muas. III, 7, 81. 82 dagegen, wo sö mit Comparativen 
(b8 langer — eö mer) yerbundon ist , findet vergleichende Verbindung 
beider Sätze statt. 

c) sö bloss im conditionalen Nebensätze: 

vor abhängigem Coujunctivsatze I, 23, 39 ui tharf es mau bi- 
ginnan, so er sih biginnit belgan, er wergin sib giberge; eingeschoben 
III, 19, 29 wir duen, sö wir magiin, wirsiat. ÄJi eine comparative Be- 
deutung des sö zu denken, verbietet der deutlich conditionale Satz V. 
30 bristit uns thera däti, sö threwen wii'. IV, 9, 31 ; nachgesetzt V, 
2, 12 ther diulal selbo (intwichit), Bö er thärana scouöt. IV, 26, 52. 

d) thär im Nachsätze: 

I, 5, 55 fliuhit er in thea se, thär gidnit er imo w6 , wo freilich 
das thär auch einfach local sein kaun. Ebenso ist es Musp. 16 denne 
in pardlBÜ der man pü tiwiunit, dar quimit imo hilfä tnnuok, 

th3 im Nachsätze nach Conj. Prät. I, 11, 59. 

e) thanne steht nach vorhergehendem oba an der Spitze des Nach- 
satzes in, 8, 34. 111, 20, 139. V, 1, 10 (_thanne . . ouh); hinter dem 
Verbum des Nachsatzes III, 18, 46; III, 22, 13. H. 60; 

im conditionalen Nebensätze ainmal vorangestellt mit folgendem 
Imp. II, 21, 15 thanne ir betöt, duet ir, turzllcha^, wo thanne jedoch 
der temporalen Bedeutmig (§. 206) nahe steht: einmal nachgestellt III, 
22, 16 ni firnimit iwer muat, thanne ih in zellu tba; guat. 
3) oba mit Ind. im bedingenden Satze. 

§. 176. a) vorangestellt: IH, 22, 15 ob ih 1:5 sagen, ir ni 
giloubet thoh. H. 105 oba thu i? biginnis, in buachon thü i? flndis. 
II, 12, 57. ni, 7, 35. S. 33; auch wohl L. 87^ was man auch ala 
nachgestellt zum ersten Teile des Verses ziehen könnte. So auch 
Hildebr. 12 ihu dfl mi §nan sages, ik mi de ödre wet; oba — sö und 
oba — thanne in den oben §. 175 angeführten Beispielen. 

Verschiedenes Tempus in beiden Sätzen: ü, 7, 13 oba thiz thie 
liuti nerita — 14 ü-retit thiz thia M'Orolt fon then suntöu. 

■ Hier hat oba nicht eigentlich conditionalen Sinn, sondern hebt den 
Zusammenhang eines durchaus tatBächlieh gedachten Ereignisses mit 
einem anderen hervor (vgl. §. 122 Note): Während das eine die 
Menschen ernährte, errettet das andere die Welt von den Sonden. 


> COmilTIOSALER SBBENSll&B KTC. 

^Sheneo steht oba einigemal vor einem Fragesatze: HI, 18, 5 oba ih iu 
leag^n hiar tlia? war, bi hiu ni giloubet ir mir särV V, 21, 5. 9. 11; 
I einfach conditional vor einem Fragesatze II, 17, 7. IV, 21, 15. 

i mit Ind. yor abhängigem Indicativsatze mit tha? (§. 104): m, 
tai, 85 thih deta ib wib, oba tbö gQoubia, 86 tha? tbü gisihis gotes 
pkraft. S, 27 ofto wirdit^ oba guat thes mannes jungoro giduat, 28 tha? 
" 68 liwit tbräto tber zuhtari guato. 

Meist steht oba mit Ind. auch da wo im Nachsatze Imperativ, ein- 
mal wo wünschender Conj. folgt, indem das bedingende Eveignia von 
dem Wunsche oder Befehl nicht berührt wird. III, -8, 33 oba thü i? 
Itist, thanne gibiut mir. I, 2, 19. in, 22, 62. IV, 31, 3. IV, 19, 19 
loba ih hiar ubil gisprah, zeli thö tha; ungiraah. H, 4, 29 oba thiz ist 
■ thes sun . ., 33 nö scephe er. Ebenso vor wünschendem mag mit Inf. 
rlV, 26, 24 oba wir sin nü tharbeu, ja mag i? got irbarmen. Doch 
f steht nicht selten auch vor imperativiachem oder wünschendem Nach- 
sätze oba mit dem Conj. (§. 180), und beide Modi wechseln in ganz 
analogen Sätzen. So entsprechen dem eben angefahrten Beispiele in 
den folgenden Versen II, 4, 39. 55. 73 Conjunctivsätze mit oba vor 
I Imp. im Nachsatze. Dem Indicativsatze oba thü bist bist III, 8, 33. 
I IV, 31, 3 stehn gegenüber Conjmietive IV, 30, 17 obit thü sia gotes 
HI, 22, 13 oba trist si namo thin in ganz ähnlicher Verbindung. 
Eitunal geht vor einem imperati vis eben Nachsätze in zwei Vordereätzen 
mit oba der Conj. in den bestimmter ausmalenden Ind. über II, 18, 19 
oha thü thes biginnes, tha^ thö geba bringes, 21 irhugia thär thoh 
[ eines man, ther thir si irbolgan, 23 . . far, biswäni thih er. 

§. 177. h) nachgestellt; der demHauptaatzefolgendeSatz mitoba 
' enthält eine nachträgliche, oft ziemlich unwesentliche oder überflussige 
Angabe einer zum Eintreten des ersten angegebenen Ereignisses er- 
forderlichen Vorbedingung (nhd.: wenn nämlich): II, 22, 39 gibit druhttn 
: guat, oba ir imo folget Job inan bittan wollet. III, 26, H irgeit 
^^ si anguBÜ, oba wir mes duen tbie fristi. III, 18, 13 wa^ missiquedan 
oba (wenn = da ja) ther diufal ist in thir? IH, 1, 35. 
[ m, 16, 47. 

ni, 15, 46 folgt auffallend auf eine Keihe abhängiger Conjunctiv- 
\ Sätze der in der Zeit des Redenden stehn gebliebene Zusatz oba sie mo 
) wollent boren (Hülfsverbum, §. 67). 

Nach einem Imp. steht oba mit Ind. III, 2, 19 zilö thin, oba thü 
idön wili min. IH, 16, 48 ai helget widar mih , oba ih duau so 
samalih {vgl. 47). 

c) eingeschoben: IV, 4, 75 after imo gengit, oba man thiz 
L ^Ihengit, . . worolt ellu. 
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B. . CondttionalBr Imperativ. 

§. 178. In einigen Fällen enthält der'Imp. noch deutlich eine aus einer 
bestimmten Sitaatiou hervorgehende Aufforderung, an welche das im 
Fall der Erfüllung derselben notwendig folgende Ereignis im einfachen 
(ftituriBcLen) Indieativ angeknüpft wird: 11, 11, 33 thiz hüa ziwerfet: 
. . irsezz ih iz mit luati in thrio dago fristi. Nahe liegt die üeber- 
setzang: wenn ihr das Haus serstöret, so werde ich es aufhauen. IV, 
30, 28 stig nidar bera ia war, wir gilouben thir sär; 30 innagili thih 
thanne, wir werden thine theganä. Vgl. I, 12, 19. -I, 18, 42 {s6 im 
Nachsätze), Hier ist die Aufforderung nm- ironisch, und der Imp. 
nähert sich noch mehr der rein objectiven Vorstellung: wenn du herab- 
steigen würdest, dann würden loir an dich glauben. Allerdings können 
die den Modus nicht deutlich unterscheidenden Formen gilouben und 
werden auch als abhängige, ironisch die Auflbrderung ausfiihrende Con- 
junctive genommen werden: steige herab, damit wir an dich glau- 
ben u. s. iV. 

lu den folgenden Fällen aber steht im Imperativ eine allgemeine, 
nicht in einem bestimmten historischen Moment, sondern zu jeder Zeit 
ausführbare Regel: V, 2, 9 drag iü, giloubi mir, then gundfanon ana 
thir, 10 nist flaut iu erdriche, nub er hiar fora intwiche. 17 dua, thei^ 
in thir seine . . 18 giloubi mir ia war min, harte sciuhit er thin. 

Dio Imperative: drag thü, dua haben, wie schon das beteuernde 
giloubi mir zeigt, — hier gar nicht eigentlich auffordernden , sondern 
einfach affirmativen Smn. 

Ebenso steht Imp. mit Terallgeineinerudem io oder mit al: II, 
^2, 29 suachet io mit mabti thes hJmilriches rihti, in biquimit — ih 
sagen iu tha? — tha? andaraz alla?. ITI, 20, 1 55 leset all5 buah, thio 
sin, ni findet h\ m, 7, 75 lis thir . ., thär findist thü. V, 1, 31 leg 
17, erkläre ich als umgelautetes Präteritum für lag i? %. 180. 

Einmal folgt dem allgemeinen Imperativ ein ebenfalls allgemein 
gebietender Conjunctiv III, 12, 41 gibint then man mit worton, ther 
stante s5 in then banton. Das 36 ist offenbar anaphorisch, wie oben 
nach conditionalem Ind. : wenn du äen Menschen bindest, der soR in 
diesem Falle in den Banden bleiben. 

§. 179. Auffallender als die angeführten Beispiele des vorange- 
etellten Imp. Bind zwei Stellen, wo die Imperativform einem Indicativ- 
satze nachgestellt deutlich conditionalen Sinn hat, einmal sogar in 
excipierender negativer Fassung, wo an eine Aufforderung nicht gedacht 
werden kann; V. -23, 227 thii wlrdist mir giloubo, selbo thn 15 


biscouö, 349 Joh scouös, wi^^iat thfl tha?, liob filu managa^. I, 18, 7 ] 
ni bist ee io giloubo, selbo thii i% ni acou^. 

Ich mOdite trotz der entgegenstehenden Ansicht Grimms (Kohn's 1 
Zeitschrift I, 144 ff.) glanbeu, daas Otfrid oar des Keimes wegen das J 
s unterdi'öckt und das Verbum als 2. Sg. des Indicativs oder Conjunctivs I 
empfiinden habe, wofür auch die Wortstellung und die ganz parallele 
WeiterfOhmog joh seouds an der ersten Stelle spricht. Aehnliche Fälle, 
wo auslautendes n im Keime unterdrüclct ist, habe ich zusammengestellt 
im ersten Bande der Zeitschrift für deutsche Philologie. 

Zwei Imperative bilden eine conditionale Periode in dem Sprich- 
wori bei Notker Hatt. III, 212 b 26 ubilo tuo, be^^eres ne wäne; 
Otfrid fehlt diese Verbindung, denn giloubi mir V, a, 18 ist Paventbese. 

üeber einige aansiritischen Stellen , in denen Imp. in Condition^- 
sätzen steht, vgl. Bopp Gramm, III, 72. Note, 

C. Bedingungssätze im Conj. Präs. 
1) ohne OoDJunction, 

§. 180. Conditionaler Conj. Präs, vor indicativischem Nachsätze 
wäre anzunehmen V, 1, 31 leg i? nidarhalda?, 15 zeiget imo i? alla?, 
wenn man leg i? als 3. Pera, Sing, des Conj. PrSa, von leggu (= legge 
ii}) anaehn könnte = wenn er es niederlegt, so zeigt es ihm aUes. Da J 
aber ein äbulicbes Beispiel fQr die Yereinfachung des Doppelconsonanten I 
bei Apostrophiemng des Vocals bei Otfrid sich nicht findet, und Kelle's I 
Erklärung des leg 1% als 2, sg. des Imp. mir wegen des Persouenweehsels I 
unannehmbar ist, so glaube ich, dass leg i? umgelautet ist aus lag i?, J 
3, ßg. des starken Prät. von liggan, wobei das etwas auffallende 1 
Tempus aus der Notwendigkeit des Metrums erklärt werden musa. 

Einige Verse weiter steht jedoch in einem ganz ähnlichen Satze 
wirklich Conj. PrEla. im couditioualen Vordersatze, dem aber eine zweite 
Alternative im Ind. mit odo angeschlossen ist: V, 1, 37 liggeij odo ist 
\% öfhalda?, io zeigöt imo i? alla^ (s. §. 160). 

Sonst steht Conj. Präs, in eonditionalem Vordersatze ohne Ooa- 
jmiction nur einmal vor einem conjunctivisehen Absichtssatze mit tha; 
und vor einem Imp. : V, 25, 25 (ih willu fergön), si frnma in thesfin 
werkon, tha^ sies gote thankön; a9 si thSr, tha? ni dobta , ., zellet thio 1 
gimeiti mineni dumpheiti; und vor conjnnctivischem Folgesatze mit I 
tha?: II, 22, 31 nist . . so harto sulih dfifar, 32 thin kind thib bitte J 
brötes, tha; thu mo steiuä bietSs (aber 33 beim ludieativsatze steht a 
conditionaler Ind.)'). Ebenso ist ein solcher Conj. einigemal innegativ-V 
ausführende Conjnnctivsätze eingeschoben oder ihnen nachgestellt: V, 19,T 

1) Nicht notwendig ist os mit Kelle HI, <), 22" conditional zu nehmen, 
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16 es nist laba fnrdir, 16 er wergin megi iiigangan, werd er thär 
bifangan, 17 nub er Bculi thumh not, werd er thär blredinöt, 
18 thulten thanne in ßwön thea heUiwt^BB wewon, 

Negierte Coujunctivsätze, die als condttionale übersetzt werden 
könuen, dienen bei Otlrid ateta zur Beschränkung einer vorhergehenden 
allgemeinen Negation (des nist man nihein IV, 15, 22; des nist ther 
II, 12, 10. 31; des blossen ni IV, 5, 33) oder eines allgemein affirmie- 
renden al, alle (I, l, 79. Ell, 25, 10. V, 19, 64). 

Sie sind im Anscbluss an andere Sätze, die zur Ausführung eines 
bestimmten Begriffes dienen, §. 260 ff. behandelt. Abgesehen von dem 
fonnelhaften ni si folgen sie stets dem Indicativsatze und stebn in ab- 
hängiger Wortfolge. An der einzigen Stelle, wo ein excipierender Con- 
junctivaatz mit ni vorangestellt ist (II, 12, 18), gebt der Modus des 
Nachsatzes — wenn auch in unklarer und misveratändlieher Coa- 
struction — ebenfalls in den Conj. über, so dasa der Farallelkmus des 
Modus in beiden Satzgliedern hergestellt ist; s, §. 266. 

Im Ludwigsliede 26 ist ein negierter Conjunctivaatz auch an einen 
[loaitiven Satz angeschlossen: so duon ih, döt ni rette mir 15; ebenso 
nicht selten bei Notker, z. B. Psalm 126; II, 461 a 23 trübten ne zim- 
beröe da^ hfis, ferlome arbeite sint dero die i? ilton zimberön. 

Die stets nachgesetzten oder erläuternd eingeschobenen Conjunctiv- 
sätze, welche an in thiu angeschlossen conditionalen Sinn annehmen, 
8. %. 252. Zu ihnen ist auch der zweite Conjunctivaatz zu rechnen an 
der Stelle ITI, 7, 27 thoh findu ih melo thärinne, in thiu ih es biginne, 
joh ibrösmfin sua^i in alawar, thes sensesleib indne ih sär, da 
der Sehlnss des zweiten Verses mit einer bei Otfrid nicht ungewöhn- 
lichen Kreuzung der Construction auf den Schluss des ersten zurück- 
geht und durch das in thiu desselben beeinfiusst ist S. §. 32. 

Die vereinzelten Fälle von conditionalem tha? mit Conj. Präs. 


2) oba mit Conj. Präs. 

§, 181. a) vorangestellt. 

oba mit Conj. Präs. steht in der Regel ebenfalls nicht vor indica- 
tivischem Hauptsätze. Nur zweimal geht im Vordersatze mit oba der 
Tndicativ bei weiterer Ausführung in den Conj. über: L. 9 oba ib tha? 
irwellu, theih sina^ lob zeUu, zi thiu due stuntä minö, theib scribe 
däti sinö, ubar minö mahti so ist al tha; gidrahti. V, 16, 31 oba sie 
thea gigähent, zi giloubu wib gifähent, gidoufit werden alle, so ist 
iro laba thanne; vgl. jedoch §. 139. 

Doch steht oba mit Conj, vor imperativischem Nachsätze (§. 64): 
IV, 30, 17 oba thfl Bis gotes sun, stig nö nidar herasun. U, 4, 39. 
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55. 73. in, 22, 13 (Uebergang ia indirecte Frage). II, 20, 1—1 
mit Ind. wecliselnd TI, 18, 19. 21. Vgl §. 176. 

Hier kann man auch erwähnen die Stelle IV, 30, 27 dua nnsih 
wia, oba thu unser kuning sis, 28 s6 attg nidar, wo der Conjunctiveatz 
mit oba dem vorhergehendea gegenüber als indirecte Frage, dem fol- 
genden Imp. gegenüber als Conditionalsatz gilt, 

oba mit Conj. vor aufforderndem und wünschenden Satze: I, 18, 31 ■ 
oba uns in muat gigange, tha^ unsih heim lange, 32 farames. S. 7. 
U, 21, 1. 2. 

Bbenao steht bei Betrachtung einer vergangenen Handlung von der 
Gegenwart aus Conj. Prät, (= lat. Conj. Perf.) vor wünschendem Conj. 
Präs. im Nachsatze H. I oba ih . . iawiht misaik^rti . . 3 bimide ih hiar 
tha? wiji = wenn ick etwas verkehrt habe, so möge ich 3er Straf« ■ 
entgehn. 

b) nachgestellt 

nach einem Imp. II, 16, 33 ni duet iu i; zi ruachon, oba iu thie i 
liuti fluachön. IV, 30, 27 (b. o.) geht noch mehr in indirecte Frage i 
über; nach aufforderndem Conj. IV, 30, 32 nö helf er mo, oba er 
woUe. 

D, Bedingungssätze im Conj. Prät. 

§, 182. Dei' bedingende Satz steht entweder ohne Coujunction oder I 
dm-ch oba eingeleitet; im ersten Falle steht einmal so {IT, 15, 10), \ 
einmal thö (I, 11, 59, jedoch temporale Bestimmung) im Nachsätze- 
\ur einmal (I, 8, 5) steht aö iu einem bedingenden Vordersatze vor 
abhängigem Conj. Prät, 

Bei beiden Verbind ungafonneu int in der Bedeutung des Conj. Prät. 
die Angabe eines ausdrücklich als unwirklicli bezeichneten EreigniaseS 
voB der eines bloss allgemeia als mBglieh hingestellten zu unter- 
scheiden. 

1) Conj. Prät. ohne Coujunction, 

§, 183. a) Meist ist das im Conj, Prät. angegebene Ereignis als 
ein der tatsächlichen Wirklichkeit direct entgegengesetztes und wider- 
sprechendes gedacht, und es ist entweder in der Vergangenheit factisch 
nicht eingetreten (= lat. Conj. Plusquamperfecti) oder es wird für alle 
Folgezeit als nicht wirklich eintretend vorgestellt (= lat. Conj. Impf.) 

Vorangestellter Bedingungssatz: 

m, 17, 27 quäti er . ., sie zigin nan = hätte er gesagt — so wör- 
dffn, sie ihn heschuldigi habm. I, 11, 59 ni wäri thö thin giburt, tho 
warti worolt firwurt. Vers 61 wird der Gedanke bestimmt im Ind. 
Prät. ausgedruckt: wir wärun in gibentin ff, IV, 2U, 13 ni fuer(i) 
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in tlign liutin mit grö^gn mein^tin, wir ouh thes ni thälitln, tha; wir 
nan thir brähtin = wäre er hem Frevler gewesen, so würden wir ihn 
dir jetzt nicht bringen. III, 20, 159 ni wäri therör gotes drüt, ni diti 
er snlih wuntar. ni, 24, 13. 51 wärist thü Mar, ni thultin wir nü thesa 
quist = wärest du hier getvesen, so würden wir jetzt nidtt dieses Leid 
erdulden. 

IV, 15, 9 wäri? alleswär, in war, sliamo sagSti ih in i^ sär; 
wergin tha? gizämi, 3 Ö ih iwih i? ni haii ^ wäre es anders, so toärde 
ick CS sagen; wenn es irgend anginge, würde ich es euch nicht ver~ 
kehlen. 

Nachsatz in Frageform: V, 1, 11 mit finru aie nan brantän — 
12 mit wiu segenötis thö thih thanno? Die Wortatellung des Vorder- 
satzea ist hier gerade diidurch, dass das Subject hinter die vorangestellte 
betonte Beatimmung , das Verbum aber an das Ende tritt, von der ein- 
fach aussagenden (mit finru brantin sie nan) unterschieden. 

Nachfolgender Bedingungsaatz, meist ebenfalls in inver- 
tierter Wortfolge: III, 17, 61 wa;; wäri racha miuu, ni wäri ginäda 
thinu? IV, 1, 51 i? zi thiu ni wurti, ni wärin thino miltä = es wäre 
dazu nicht gekotnmen^ wenn deine Milde nicht geivescn wäre, IL, 3, 
46 tha? eina wäri uns uuzzi, habStin wir thie wizzi, in thiu wäri uns 
al ginuagi, i? drägi uns ni biluagi, fön herzen i? ni intfuarti thiu unser 
nnbaiinuati = dies allein wäre unsheilsam, wenn %vir verstundig wären; 
darin käiten wir volle Genüge, wenn unsere Geistesträgheit es uns nicht 
wehrte, unser Uebermut es uns nicht entzöge. XV, 12, 28 ^tba? imo 
sä^ thanne, ni wurti er io zi manne. 

An einen negativen Satz schliesst sich ein ebenfalls negierter Con- 
junctivsatz in abhängiger Wortstellung an, der den §. 262 bebandelteu 
excipierenden Sätzen nahe stellt: 

n, i, 101 ther dinfal sin ni koräti, fori man ei nan ni bab§ti 
= der Teufel hätte ihn nicht versucht, wenn er ihn nickt für einen 
Menschen gehalten hätte. 110 theaö ferti ni wurtin, er ni wolti = wenn 
er nickt gewollt hätte. 

Eiumal folgt 6m solclier Conj. einem negierten Ind. Prät. HI, 21, 
15 es rät thö ni was, laba noh gizämi, fon imo uns 15 ni qnämi = da 
war kein Rat, keine Widcrkerstellung oder wunderbare Errdiimg, wemi 
äe uns nlcM von ihm gelcominen wäre. 

§. 184. b) Bisweilen jedoch drückt der Oonj. Prät. nach der im 
mhd. allgemeiner gewordenen Weise in conditionaler Periode ein als 
möglicli gedachtes Ereignis aus, ohne das wii-kliche Eintreten des- 
selben in der Folgezeit auszuschliesseu, alao ganz der nhd. Umschrei- 
bung mit dem Conj, Prät. ich würdG entsprechend, n, 14, 13 tbfi 
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mohtls quad siu, einan rnam joh ein gifuari mir giduan, mit them» ; 
brannen . , mih gidranlctist = du tmiräest mir einen rwAffWMSwcffe« 
Dienst und eine Wohltat erweisen, tvetm du mich tränken würdest, 
wdliest. Ebenso vor abhängigem Satze nacli einem Frät. IV, 19, 34 er 
qiiad, zilöstin sie i:;, tha^ er irquicti i; avnr s&v. 
2) sO mit Conj. Prät. 

§. 185. In dem Satze IV, 15, 10 stand s6 nach conditionalem Conj. 
Prät an der Spitze des Nacheatzea; einmal steht so auch im conditio- 
nalen Nebensatze vor abhängigem Conj. Prät. I, 8, 5 ouh sö i^ zi thäu 
wuiti, 17, diafel ni bifunti. Diese Periode ist zurfickzuiuhren auf ein 
unabhängig im Tnd. Präs. gedachtes: so ii; zi thisu wirdit, i; diofal ni 
bifindit = wenn es auf diese Weise geschieht, so wird der Teufd es 
nicht entdecken. Der Gedanke ist aber als Dihalt einer in der Ver- 
gangenheit angestellten üeberlegung gefaast und das Tempus daher mit 
Beibehaltung dea so in den Conj. Prät ' verschoben. 

Dagegen ist in dem nachgestellten so ih i? nfl firnämi III, 3. 1 
das so wohl comparativ zu fassen, g. 193. 

3) oba mit Conj. Prät. 

§. 186. a) Es bezeichnet ein m der Vergangenheit nicht wirklicli 
gewordenes Ereignis 

voraugesetzt: II, 6, 33 oba er i? firliazi, ouh worolt ni gigiangi; 
vgl. 43. m, 2, 13. IV, 20. 12 ob er wola thähti, zi thisu er i? ni 
brähti; 

nachgesetzt: II, 10, 2 tholi er so duau mohti, ob er thes wolti 
thenkan, IV, 23, 41 giwalt ni habStistu . ., oba thir tha? gizämi fon 
himile ni quämi. I, 11, 60 sia Satanäs ginämi, ob er thö ni quämi. 
Ebenso nach verneintem Ind. des Hülfaverbs IV, 17, 15 ih mag giwin- 
nan heriscaf, ob ih i; duan wolti; 

eingeschoben: UI, 19,28 thoh er mohti .. sie duan, ober wolti. 


§. 187. b) Ferner bezeichnet oba mit Conj. Prät, ein in der 
Gegenwart noch nicht wirklich gewordenes Ereignis, und zwar 

vorangestellt mit ausdrücklichem Ausschluss des Eintretens 
auch in der Folgezeit : IV. 21, 19 (mein Reich ist nicht von dieser 
Welt), ob iz wäri hinana, gifli?in miue theganä ff. IV, 7, 56 oba ther 
man westi, er wacheti. I, 19, 27 oba ih giwisao \% westi, ih scribi i; 
hiar in festi; ohne Ausschluss der Möglichkeit des wirklichen Eintretens: 
n, 14, 23 oba thü . . thia gotes gift irknätis, thü bätis inan odo slr. 
Dieselbe Cocstruction Samai'. 9—11. TV, 15, 23 ob ir mih irknoatit, 
ir aelbon tha^ instuantit. Ebenso in abhängigem Satze, wo schon das 
im Hauptsätze stehende Prät. den Conj. Prät erforderte: II, 6, 7 quad, 
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ob er ix ä;i, imo ubilo i^ gisägi; und so einmal mit folgendem Ind. 
Prät, des Hülfsverbs mugan IV, 3, 13 bi hiu sie thes ni bogetiu, oba 
sie tha^ gifrumitin, tha^ er nan mohta hei^an avnr ufstän, 

Vereinzelt ist ein Beispiel, das an ein möglicherweise in der Ver- 
gangenheit eingetretenes Ereignis einen Wnnacli für die Gegenwart 
tnüpft: E. 1 oba ü . . iawiht missikerti , 3 bimide ih Itiar tha? wtzi 
= wenn ick etwas nerkehri haben sollte, so möge ich die Strafe ver- 
meiden. Der Conj. ist parallel dem folgenden Conj, Präa., also wie die 
oben bebandelten Fälle von oba mit Conj. Präg, zu beurteilen. 

nachgestellt: nur nach abhängigen Sätzen I, 6, 12. EU, 3, 4. 
m, 11. 12. IV, 6, 56. 

Comparatlre and temporale SStze. 

§. 188. Beim Vergleiche werden zwei Ereignisse in Beziehung 
gesetzt durch Hervorhebung einer gemeinsamen Bestimmung, welche 
für die Aussage beider Sätze m ihrer VollstäDdigkeit nötig ist. Die 
vergleichenden Sätze bilden daher, was das Verhältnis ihres Inhaltes zu 
dem des Hauptsatzes betrifft, eine besondere Art der relativen 
Nebensätze. 

Zu unterscheiden sind zwei Arten des Vergleiebea, indem entweder 
die gemeinsame Bestimmung über die Art und Weise des Verlaufes 
beiden Sätzen in gleichem Masse zugesprochen wird, oder dem einen 
in höherem Grade als dem anderen. 

a) Im ersten Falle wird die Verglelcbung vermittelt durch das 
deutlich relative s6, sfisö, welches stets an der Spitze des comparativen 
Nebensatzes steht, bisweilen einem demonstrativen aö im Hauptsätze 
entspricht. Auch die Verbindungen des so mit Adjectiven oder Adver- 
bien gehören häufig, die mit dem indefiniten Pronomen und seinen Ab- 
leitungen gebildeten stets dem relativen Satze an und werden oft durch 
ein der Verbindung unmittelbar oder erat nach einigen Worten folgen- 
des zweites aö differenziert. 

Auf den Modus übt diese Art des Vergleiches keinen Einfinss; der 
der Wirklichkeit entnommene Vergleichsatz mit s6 steht stets im Ind. 
bei indicativiscbem Hauptsatze, oft auch beim Imp. und wünschendem 
oder abhängigem Conj-, bisweilen ist er in diesen Fällen mit seinem 
Hauptaatze in den Conj. verschoben, Soll dagegen die Unwirklichkeit 
des vergleichend betrachteten Ereignisses auadnlcklich hervorgehobeu 
werden, ao steht das durch identificierendes selb oder sama verstärkte 
so mit Conj. Prät. Bei den Verbindungen von aö mit Adj., Adv. und 


indefinitem Fron, steht aberail parallelsr Modus in beiden Sätzen, 
Imp. meist der Conj. 

b) Wenn dagegen die gemeinsame Bestimmung dem Hauptsatze in 
höherem Grade oder in anderer Weise zugesprochen wird als dem 
Nebensatze, so steht in jenem der Comparativ eines Adj. oder Ady., 
welclien auch ander sich anschliesst, in diesem das sonst zur Bezeichnung 
des zeitlichen ZusammentrefFens gebrauchte thanne. Der Nebensatz 
steht in diesem Falle schon hei Otfrid stets im Conj. Dieser Conj. hat 
Aehnlichkeit mit dem concessiven, weil auch hier der Nebensatz gegen- 
flber dem Hauptsätze, dessen Inhalt in höherem Grade an der gemein- 
samen Bestimmung Anteil hat, ein Zugestmdnis ausdrückt; und der 
Moduswechsel bezeichnet auch hier die relativ verschiedene Geltung, 
welche den beiden Ereignissen in einer bestimmten Beziehung znge- i 
sproehen wird. 

Wenn aber die Wirkung des (Jornparativs im Hauptsätze durch ' 
eine Negation (oder Frage negativen Sinnes) aufgehoben ist, so steht 
auch nach thanne (wie bei einfaclier Vergleichung durch e6) hei Otfrid i 
stets der Ind. Dieselbe Unterscheidung ist bei er beobachtet, §, 211. 

Temporalsätze können, soweit sie eine Vergleichung des Zeit- 
punktes ausdrücken, zu welchem zwei Ereignisse eintreten, als eine 
Unterart der comparativen Sätze angesehen werden; und es schliessen 
sich in der Satzverbindung wie in der Bestimmung des Modus das die 
Gleichzeitigkeit bezeichnende so der ersten, das das frühere Eintreten 
des einen Ereignisses angebende er (mit oder ohne thanne) der zweiten 
Art der vergleichenden Sätze an. Es finden sich ausserdem mehrere 
Partikeln, grösstenteils von den beiden demonstrativen Pronominal- 
stämmen sa- oder tha- abgeleitet: sär, ald; tho, thanne; un; *). 
Alle mit Ausnahme des letzten kommen (wie auch bö und er) noch 
ahd, als adverbiale Bestimmungen vor und gehören ursprunglich ihrer 
Bedeutung als solche dem Hauptsatze an; vor den Nebensatz sind sie 
in der §. 79 besprochenen Weise gekommen. Sie sind deshalb häufig 
doppelt gesetzt; in der Regel invertieren sie nur die Wortstellung des 
nachfolgenden Hauptsatzes, lassen dagegen die des Nebensatzes stets 
unverändert. Ein den relativen Nebensatz differenzierendes eö ist keiner 
derselben hinzugefügt. 

1) Vergleichung durch einfaches s6, s6s6 (al so, selb gö, sama a6). 

Es wird im Allgemeinen altsgesagt, dass zwei Ereignisse in der 


1) ntl gibt als satzrerbisdeiide Partikel i 
stets den ZusammenliHug zweier Kceignisse hn 
lianddt. 


i das reine Zeitverhältnis, sondern 
nd ist tUlier beim Cäuaalsatiw be* 
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Art und Weise ihres Verlaufes übereinstimmen, ohne daas das Gebiet 
der Uebereiiistimmung bestimmter bezeichnet ist. 

a) Einigemal steht so, süsO als Relativam im vorangestellten Neben- 
satze und ausserdem ein demonstratives sü mit Inversion im Haupt- 
satze: V, 20, 47 so selbe druhtin gibSt, gö acal 1% wesau. V, 9, 45. 
40 ist mir die Corresponaion zweifelhaft. IV, 17, 13 söso ein man sih 
scal werien, 14 so äht er io ginöto tlero kriates flanto. 

rV, 7, 61 ist im nachgestellten Nebensatze sösö zusammenzu- 
ziehn. Otfrid hat vor einem folgenden Vergleichaatze nie einfaches sO 
im Hauptsatze, wohl aber Dkm. LXXII, 14 that ik so ne minnjöda, so 
ik aolda. Oefters aber steht vergleichender Nebensatz nach vorher- 
gehendem (stets unflectierten) sulih: I, 8, 9 er was sulih, so er gizom. 
vgl. m, 20, 90. 11, 8, .50 skenkit sulih, söso 1; wesan mag. V, 24, 12. 

g. 191. b) Meist steht aber nur im vergleichenden Nebensätze so, 
85s6, stets dem Hauptsätze nachgestellt oder in ihn eingesehoben. 

So im Indicatiy zunächst bei indicativischem Hauptsatze (in 
gleichem oder abweichendem Tempus): IH, 13, 38 giltit allen, so sie 
dätnn. IV, 15, 59 so er sie lerta, sS thfl thir thär lesan mäht (das 
erste so ist temporal und entspricht dem thö V. öl). L. 67 (er) rihtit 
scöno, s6ao er scal. L. 71 habet thergr, so druhtin selbo gibßt, thiz 
festo binagilit. I, 4, 3. H, 2, 21. 23. 35. lU, 6, 20. IV, 4, 39. 
rV, II, 9. 10. IV, 29, 31 und besonders oft im fünften Buche {V, 6, 
20. 7, 14. 8, 4. 27. 13, 22. 16, 2. 17, 14. 15. 18, 3. Vgl. V, 
7, 5. 8, 52) s6so i; zam, und ähnliches oft. Ebenso auch nach nega- 
tivem Satze HI, 15, 25 ni gilonbtun, so sie scoltun (s. §. 25). 

Ebenso steht auch so mit Ind. bei einem Imperativsätze I, 27, 42 
rihtet gote sinan päd, so ther forosago quad; nach wünschendem Conj.: 
L. 85 Swiniga drütscaf nia^Sn sie iamSr, sSso ih quad. IV, 24, 32; nach 
negiertem Conjunctivsatze, wo das Ereignis des Nebensatzes nicht unter 
die Negation fällt IV, 13, 26 nub ih giwei^e^ ubaral, so man meistere 
acal. II, 2, 26; nach conditionalem Conj. Prät. IfJ, 2, 13 oba er 
giloubti nharal, so ir, bi rehte wesan scaJ, 15 giloubt (i) er selbo thanne, 
8ö zimit gotes manne; v. 14 steht aber unter Mitwirkung des Reimes 
der Conj.: m herzen imo qaämi, so 'u, f«ra gote zämi. H, 4, 71; nach 
Conj. in indirecter Rede und im Absichtssatze H, 14, 104 ir qnedet, 
tha; thannesi, so man qult, reht arnogizit. HI, 16, 42 thaij man irfolle 
thuruh not, s5 ther wi^^ßd gibst. IH, 18, 71. IV, 13, 8. IV, 29, 41 
(39 aber wegen des Reimes Conj.). 

§. 192. In anderen Fällen ist der Vergleichsatz mit dem Satze 
zu welchem er gehört in den C n j. verschoben. In allen otfridischen 
Beispielen steht jedoch die Conjuuctivform im Reime. 
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So beim Imperativ; IV, 30, 32 irdeilet imo tliäre, so wi^5Öd iww^ 
lere. Vgl. Preisinger VaterunseT Schade Lb. S. 9. Dkm. LV, 33 ni T 
flä? nnsih den tiuval so fram gachorön söaö sin willo si; nach eondi- 
tionalem Conj. Prät., wo das mit sösö eingeführte Ereignis eine wirk- j 
liehe Tatsache ist: II, 6, 43 oha er . . jähi. söso er däti = wenn er \ 
bekannt hätte, so me er wirhUch gi^anddt hatte. 

In den übrigen Beispielen steht der vergleichende Nebensatz bei ] 
einem Absichtssätze oder einem Satze der indirecten Rede, und : 
Inhalt kann als zugehörig zu der Absicht oder der indirecten Rede ge- 
fasat werden. II, 14, 97 er quad, er mnas habeti, söso er in thär thö 
aageti. Die unabhängige Rede würde sein: ih haben muas, soao ih 
iu sagßn. Ebendahin muss gerechnet werden m, 24, 93 ih habeta i^ I 
io giwiflsa^, tha? thu alleswio ni däti, ni si al sös ih thih bäfci = *cÄ I 
tetfsste, dass du mciit anders handdu würdest, es sei denn yanz so iniv 1 
idi dich litten mirde. däti gilt als Conjunctiv, und nur des Eeimes 
wegen ist das auslautende s der Conjunetivform dätäs unterdrückt. 
(§. 138 Note.) Der Ind. Prät. würde keinen passenden Sinn geben, 
und das formelhafte ni si übt keinen EinJiuas auf den Modus des fol- J 
genden Satzes. H. 148 in giböt er, tha? man sih minnöti, so er uns | 
bilidöti. m, 2, 14. m, 14, 14. III, 20, 26. IV, 10, 10. IV, 24, 35. 
IV, 35, 9. V, 13, 14. 

Eingeschoben ist iu einen Absichtssatz ein conjnnctivischer 
Nebensatz mit so U, 17, 5 ir sie, so ih iwih hei^e, gidu@t filu sua^e.l 
Ob ebenso auch das formelhafte, in einen conjuuctivischen Absichtssatz 1 
eingeschobene so ih nü redinö II, 18, 3 als coujunctiviacher Vergleich- 
satz zu betrachten ist, ist mir zweifelhaft; ich glaube vielmehr, dass an"] 
dieser Stelle wie II, 14, 35 (b. §. 138) das auslautende u der Indicativ- 
fonn im Keime unterdrückt ist 

§. 193. Wol nur durch das Bedürfnis des Keimes hervorgerufen J 
ist der Conj. Prät, der an einfachen Indieativsatz angeschlossen iatl 
IU, 3, 1 thiz ist uns ungizämi, so ih i?, nü ärnämi. Erklären läset sich ■ 
der Conj. nnr durch Annahme einer bescheidenen hypothetischen Aus- 


D^egen steht so, verstärkt durch selb oder sama, welches die J 
Identität des gemeinsamen Merkmales beider Sätze nachdrücklicher her- 
vorhebt, mit Conj. Prät., wo das zur Tergleichung herbeigezogene Er- 1 
eignis als bloss vorgestellt angegeben wird , sei es dass sein Eintreten J 
noch in der Zukunft als möglich gedacht wird oder dass die Vergaugenr 
heit schon über sein Nicht-stattfinden entschieden hat. 


COMPARATIVE UND TßMPOBAl.E SATZE. 115 

H, 2, 37 follau gotes enati, selb so i^ man giwimsgti = so tme 
Mann es nur immer icünscken könnte. V, 10, 3 tho det er, selb 

so er wolti = er tat (ds ob er wollte. V, 9, 15 selb so er i? zurnfci. 

V, 8, 31. 43. 53 sama (aelb) so er zi iru quäti. Dieselbe auafiibrlicbe 

Einleitung symbolischer Erklärung im fünften Buche nocb einmal V, 

14, lö selb so er rehto quäti. 

Dagegen steht in gleicher Bedeutung im zweiten Morseburger 

Zauberspruche der Conj, Präs. so b6 gillmida sinj und solche Conj. l*iäa. 

finden sieh aueli bisweilen bei Notker, z. B. Fsalm 10. II, 50 a 14 er 

tuot alaS er släffe. Psalm 118. II, 428 b 26 samo 30 er chede {sonst 

öfters samo so er chäde) u. a. 

2) Vergleich durch so in Verbindung mit einem Ädj. oder Adv. 

§. 194. a) Ein das Gebiet des Vergleiches näher bestimmendes 
AdTerbium oder Adjectiviim steht zunächst im Hauptsatze, 

So vor einem selbständigen Satze mit anaphoriseh zurückweisendem 
s6 L. 59 rihta jener scöno thie gotes liuti: 60 sß dnit ouh therer. 

Meist ist auch die Bestimmung im Hauptsatze mit demonstrativem 
so verbunden: 

bei vorangestelltem Nebensatze I, 16, 24 aS bluama thär in crüte, 
so scöno theh (tha? kind) zi guate. IV, 7, 51 sö sie tba? wa^ar thär 
bifiang, 52 sü gähün quimit herasun tber selho mennisgen sun; 

bei nachgestelltem Mebensatze IV, 29, 53 niat wiht sö redihaftes; 
54 sö tha/, käritas giduat. V, 12, 46 (sie instuantin) sö frönisg 
gimah, sö mennisgo er ni gisah. Ein Verb für beide Sätze: V, 4, 31 
waa 90 scöna^ io, s6 sunna. 

§. 195. b) BisweDen ist jedoch das näher bestimmende Adj. oder 
Adv. mit sö In den Nebensatz aufgenommen. 

Dies ist bei Otfrid geschehn mit Bestimmungen der Zeit, des Ortea, 
der Intensität der Handlung (über andere Denkmäler vgl. Graff VI, 15). 

In vorangestelltem Nebensatze: IV, -15, 31 sö managfaltö zitt 
ih mit iu bin hiar in woiolti, mit muatu ii* mir ni nähet joh mih noh 
nirknäet = so lange wie ich (auch) hei euch bin, kennet ihr mich 
noch nicht. 

I, 20, 8 s6 wit tha; gcwime^ was, ni firlia^un sie niheina^. IT, 
1, 2 sC rfimo ouh so iu ahtou man ni mag bidrahtön, 5 sö was io 
wort wonänti. Ebenso einmal sö fram sö vor abhängigem Satze mit 
tba;: L. 65 sÖ fram so inan lä?it thiu kraft, tha^ er ist gote 
tMonönti. 

§. 196- Sonst ist der Nebensatz stets nachgesetzt und im Haupt- 
satze keine Demonstration enthalten. 
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Dabei iat aö verbmden mit loealen oderquantitativeD Adverbien, < 
sich öfters ein zweites, das Relativum bezeichnendes (§ 96) so, ! 
BÖsö anschlieast; IV, 27, 17 in tha^ cröci man nan nagalta, sS sie t 
fastoH mohtuD = so fest wie nie konnten. IV, 7, 16 (zalta) nid i 
strengan, s6 fr am sie ij; muguu bringan, 

I, 23, 10 fnar er, .. sö wito so tha^ lant waa. I, 
hIrSti ist imo thiouönti, 42 so wito aösö worolt ist. 

Ebenso Conjunetivsätze beim Imp. V, 16, 23 faret bredigönti, 
wit aö thisu worolt si; nnd in abhängiger Rede I, 11, 4, 12. 

%. 197. c) Beiden Sätzen, deren Inhalt dnrch s9 — s6 veisl 
glichen wird, ist ein adverbialer Comparativ beigefügt, die gleichmäasiff, I 
fortschreitende Steigerung der Intensität der beiden Handlangen be- 
zeichnend. rV, 36,21 so sie sin mer thö wialtim, 22 sfi (bimn) wir i 
ragr giwiase = je mehr sie dafür sorgten, desto gewisser sind wir. 

Ebenso ÜI, 7, 81 — 84, wo dem b5 . . langer im Vordersatze sö i 
den Compai-ativen mSr, min, fordir in drei anter aich parallelen Na 
Sätzen entspricht. 

Einmal ist in eigentümlicher Weise im Hauptsatze sS mit i 
fächern Adj., im negierten Nebensatze s5 mit steigerndem furira gesetzL. 
I, 6, 61 nust sin gibnrdinöt kindes sti diures, 62 s6 furira bi ■ 
rolti nist quena beranti = eines so teuren Kindes, wie Iceine Frau o 
Wdt es in höherem Grade gebären wird. Sonst tritt da wo der e 
Satz in höherem Grade als der andere an einer Bestimmung Anteil 1 
die §, 201 besprochene Verbindung durch thanne mit Conj, ein. 
3) BÖ in Verbindung mit indefinitem Pronomen oder Ädverhium. 

§, 198. üeber die Entwicklung dieser Verbindung 3. §. 94. 
Von obliquen Casus findet aich in ihr der Dativ s6 wemo einmal im v<M( 
angestellten Nebensatze (V, 11, 11), einmal (I, 15, 32) vor nachfq| 
gendem Nebensatze, nach dem Hauptsatze construiert; zweimal ste 
der Gen. sö wea im nachfolgenden Nebensätze U, 12, 28. HI, 24, 

Meist ist der Nebensatz mit sö wer vorangestellt, und in i 
Verbindung mit dem Nachsatze zeigt aich eine Berührung dieser, 
spiünglicb comparativen Sätze mit conditionalen und relativen, wie auci 
griech. ogzig sich dem e'i rtg im Gebrauche nähert. Einmal i 
Nachsätze ein deutlich die Ärfe und Weise bezeichnendes s6: HI, 12, . 
so wa? BÖ thu es hi^einSs, aÖ wese? al; einmal einfach anaphorischea B 
jnit folgendem persönlichem Pronomen: I, 27, 49 sSwer sö wilit maniio,^ 
BÖ doufu ih inan gemo; meist steht im Nachsatze persönliches er c 
ther; einmal allgememe Hindeutung mit tha? IH, 24, 29 sö wer 80 i 
mib giloubit, theist alles gnates houbit; öfters folgt zusammenfassendäe 
al (II, 1, 35. I, 11, 18. n, 9, 63. V, IG, 30 u. a,}. Nicht 8 


tiäulig folgt der Nachsatz ganz ohne Zurückweisung auf die Bestinimaiig 
des Vordersatzes (V, 11, 11). 

Nachgestelltes aö wer achliesat sich einigemal wie ein lielatdvum 
au er, ther, auch im Plural: II, 19, löminnöt io thiegra^o, söwer sösoiwili 
ha??5; einigemal an al (LI, 12, 28. III, 24, 18, IV, 30, 32. I, 1, 
123); sonst steht es ohne Andeutung im Haupteatze. 

§.199. a) BÖ wer mit Ind. bei indicativischemEauptsatze. 

Es ist vorangestellt; IV, 21, 33 so wer so ist fona wäre, 
ther hont mir io säre. I, 27, 56 so wer so in laute ist faristo, thes 
iüt er hlrosto '). III, 9, 11 s5 wer so nan hiruarta, er fruma thara- 
faaxta. IV, 26, 13 (14 nachgesetzt). 1, 24, 17 s6 wer manne so aih 
bua?it, gihoulöt er mo manag guat, II, 1, 35 aO wa? so himil ^arit, 
. . got deta^ thuruh inan al. n, 1, 16 u. o. so wa^ sies io gidätun, 
sie? alla? saman rietun. I, 27, 49 so wer s6 wilit manne, aö doufii 
ib inan gerno. — III, 24, 29 so wer so in niih giloubit, theiat 
alles gnates houbit = wer au mich glaubt — das ist die Quelle alles 
Guten. — V, 11, 11 so wemo ir . . sunta bilä^et, 12 ist mlna halbun 
sär gidän; 

nachgesetzt; Nach al im Hauptsätze steht zweimal Qen. so wes 
III, 24, 18 got ist alles thii- gilös, s6 wes aö thö man fergös. U, 12, 
28 er mo 15 al gisoa^ta, so wea söso er nan grua?ta, An Stelle 
des s6 wa? steht die eigentümliche Zerlegung (§. 231) aö wa; . . 
es IV, 30, 22 sie^ allai; fram brähtun, so wa? sies thö githähtun. 
Dazu Psalm 138, 6 du ircheunist aUo stigo, ae watot so ih gimgo 
(= gintgu). Einmal nach er; IV, 26, 14 er frö fon imo gen^t, so 
wer aö zi imo nendit; sonst ohne Andeutung hn Hauptsätze: IV, 26, 
26 in imo habeta ,■. aUes guates io ginuEtg, so wer so manno so es, 
giwuag. 1, 15, 32 thiu fruma ist biar irougit, so wemo i^ ni giloubit 
(Datiy nach dem Hauptsätze eouatruiert). IV, 23, 38 (ih bin ^weltig) 
in üb Job töd hiutu, sö wedar so ih gibiutu. V, 16, 43 ni mag diulal 
thara ingegm slu, sÖ war ü' es biginnet (thara steht nicht in Cor- 


§. 200. b) sö wer mit Conj. 

Nur einmal steht ein solcher Satz in concessivem Sinne vor indi- 
cativischem Hauptsatze IV, 21, 27 sö _wär sö ai thin richi, tboh 
bistü zi alawäre kuning = 100 auch immer dein Reich sein mag, so 
bisi du dodi sin König ? Senat nur bei conjunctivischen Sätzen und 


IjNocli Goethe (Gutmaij 
schöbe dtn Riigil vor. 


d Gutweib): So wtr dai wi(» WÖrtliin sprach', der 
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bei wünschendem und aufforderndem Oonj.: 

voraugeatellb III, 17, 39 bö wer untar iu si, tha? er a 
löser si. 40 ther werfe. — I, 3, 33 so wer so in erdriche ouh säUdi 
suache, irbiat{e) er ira guafci. III, 13, 27. III, 16, 16. 17. IT, 14, i 
IV, 15, 3;!. Ebenso vor mag mit Inf. (§. 67): I, 26, 5 so t 
manne so giloufe, .. hiar mag er lernen. — H, 9, 63 so wer 
firneman wolle, hera tos^n sie alle (T, 6-1 er). V, 16, 30 so wa? f 
in erdu habe lib, . . gidoufit werden alle. III, 12, 43 so wa? so 
es bizeines, so wese^ al. — I, 24, 7 so wer so ouh muas eigi, j 
themo ni eigi; 

nachgestellt I, 1, 123 nö frewen sih es alle, so wer i 
wola wolle. TU, 19, 33. 34. 

beim Imp.: 

vorangestellt II, 9, 65 so wa^ thir got gibiate, ili i? io i 
füllen. I, 11, 16 s6 war man sehe, in wärön, sterron odo mäno^ 
sfi war 80 in erdente sunna sih biwente, at ait i; brieventi; 

nachgestellt II, 19, 16 minnöt io thie gra^^o, so wer böb 
iwih ha^^ö. 

beim Absichtssätze: 

vorangestellt 

II, 8, 26 83 wa? 30 er in giquäti, u, iagilicher däti, I, 14, 11. 
m, 20, 99. IV, S, 6. 7. 9. TV, 14, 9; ohne Andeutung im NaO 
satze II, 12, 69. IV, 6, 24; 

nachgestellt IV, 23, 28 in crüzi man then bähe, so wer i 
. . sih suliches bihei^e. II, 14, 102 theih irfulle, 8Ö was so er 3ell^( 
wolle. V, 11, 16 tha? sies alles wialtln, s3 wio so aiej; giriatin. 
1, 8 er bi unsih t6d tliulti, s9 wio so er selbo wolti. IV, 7, 44 1 
sie quemen, s6 war in worolti sie sin. Ebenso Dkm. IV, 3, 8 si 
se gehlouföo; 

in abhängiger ßede vorangestellt DT, 18,32 (quistü), 
so tha^ biwerbe, er iamßr sär nirsterbe (31 Relativsatz im Ind. 
8. §. 133). 


4) Vergleich durch thanne. 

§. 201. Der Gebrauch des thanne nach einem Coraparativ oderJ 
ander (bei Notker auch halb) im Hauptsatze scheint von dem tempo-J 
ralen Gebrauche derselben Conjunction nicht zu trennen; auch Grafi!'] 
V, 47 achliesst ihn an denselben an. Es wird also ursprünglich auege-T 
sagt: während ein Ereignis in bestimmtem Grade oder Masse (odefij 
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in einer bestimmten Weise) atattfinclet , zeigt eia auderes Kreigiiis die- 
selbe Beatimmiuig in höherem Grade (oder in anderer Weise) '). 

Bei Otfrid finden eicli nur folgende, einander gleichaitige Bei- 
S})iele : 

' a) thanne mit Conj. naeb affirmativem Hauptsätze: HI, 11, 4 
fuar ba?, in therem nöti, thanne ther kuning däti. IV, 36, ü girrent 
iner tbie liuti, thanne ouh therer däti. IV, 37, 3 tha? wir i? anafäb6n 
4 mit anderen girätin, thanne ouh these dätin (ander mit excipieren- 
dem ni s. §. 270). 

b) thanue mit Ind. nach einer Frage mit negativem Sinne: 
II, 3, 7 wie mag sin mera wuntar, thanne in tbeni ist? 

§. 202. Andere ahd. und mhd. Beispiele bieten sich zahlreich. 
Bei Kero steht übereinstimmend mit dem Lat. der Ind. Hatt. I, 48 
b 2ö mer sprebhan, denne biderbit: sonst ist dieselbe Hegel wie bei 
Otfrid überall, so viel ich gesehen habe, beobachtet. So Dkm, LSXH, 
12 sO ne giheld, so ik scolda, endi mer terida, than it scoldi. 
LXXXII, 2, 13 schöner den imen io wurde, Tatian XIII, 17 niowiht 
m6r, thanne iu gisezzit si, tnot ir. LVII, 8 wirsiron thaime her si 
(se nequiores). LXV, 3. XXXVm, 2. 

Notker sehr häufig, und auch nach halb; Hatt. m, 358 b 1 fiior 
si dö den halben teil ze Mercurio, danne sigefaren habeti föne erdo 
y.i demo mänen. DI, 361 a 14. Im Modus folgt er ebenfalls stets 
der otfridischen Regel; nur Psalm 39. ü, 139 b 27 geht ein ausfüh- 
render Relativsatz in den Ind. über: dero mer ze denchenne ist, danne 
des mimns unde auriga getnont. 

Von mhd. Beispielen erwähne ich Tristan H. 10445. 10517. 13067. , 
J78G6. Vgl. Lidforsa S. 43. 

5)^ 

§. 203. Jede der §. 77 angeführten temporalen Conjunctionen iat" 
hei Otfiid auf ein ziemlich fest zu bestimmendes Feld des Gebrauches 
eingeschränkt. 

aö steht mit Ind. Präs, in rein temporaler Bedeutung nur IV, 36, 
8 ih irstantn, so ih thritten dages dOter bin = ich tverde auferstehn, 
wenn ich am dritten Tag tot sein werde und V, 20, 8; V. 36 ent- 
spricht sich sär — so. Sonst hat so beim Ind. Präs, conditionale Be- 
deutung, 8, §. 171 ; in temporaler steht sär und sär so (§■ 205). 


1) Dazu lässt sieb anTühxen, dass bei anduien Schriftetellern siuh danne bia- 
weilen bei beiden Oliodem dea Vergleiühes findet; so Graff V, 46 ans N. aol ii 
Lanne gernör ioraannea rate folgen danne AvolUnia? Und noch mhd- Tristan 
H, 10517 ist onh öanne da bi ril richer, danne ir vater si. Freilich kann da» 
erste danue auch olme Beziebung auf das zweite erklärt werden. 


1^0 UOMPABATIVK UMD TEMPOBAI.E BATZK, 

Häufig dagegen steht aö mit dem Ind. Prät,, die Gleichzeitigkeit, j 
zweier in der Vergangenheit eingetretenen Ereignisse hezeichnend. Vgl. f 
die zahlreichen Citate bei Kello II, 41'i. Doppolt gesetzt: II, 1, 29 so er 
thara i^ tho gifiarta, 31 aö waa er io mit imo tbär. m, 14, 13 
(Nachsatz ohne Inversion) a. a. Nur im Vordersätze, öfters mit th&r 
oder sUr im Nachsatze: Ql, 8, 11 so sie in tha; seif gi^angun, sie 
wetar thär bifiaugun. V, 13, 31. 

80 erist im Vordersatze: I, ^2, 49. ao ih erist mista thin, so ilt 
ih sär heraaun. HI, 4, 29 so er erist sinn wort insuab, er tha^ betlä 
sär irhQab; 

nachgesetzt TV, 36, 15. H, 7, 35. IV, 6, 10 u. a. 

Gewöhnlich ist eriat von s6 getrennt, was eine selbständige Ver- 
wendung dieser Partikeln bezeugt, die man sonst versucht sein könnte, 
durch Einfluss des lat. quum primura zu erklären. 

Das verstärkte so sliumo = sobald a/s inhrt den nachfolgenden 
temporalen Nebensatz ein (ebenfalla stets im Ind. Prät.): I, 25, 24 in 
krist er sih gisidalta, s6 aliumo er nau gibadöta. ni, 4, 30. so slinmo 
s6 m, 20, 60. 

Bei conjunetivisehem Absichtssatze steht sö mit Conj. Prät. IV, 4, 
20. rV, 12, 9. IV, 29, 37. 

Nie scheint in temporalen Nebensätzen bei Otfrid böbö zu stehs; 
auch II, 1, 39. 40. II, 2, 21 (vgl 18) nehme ich comparativ. Wohl 
aber im Sprichwort bei Notker: aöse snel snellemo pegagenet andermo, 
8ö wirdet sliemo firaniten seiltriemo. 

§. 204. thö steht im Nachsatze nach sö I, 22, 42 u. Öfters; im 
temporalen Nebensätze steht es ebenso wie s6 und in gleicher Bedeutung 
nur beim Ind. Prät. III, 2, 1 thö krist in galil&a quam, ward tha; 
thö märi; mit sö im Nachsatze II, 1, 21. 23; nachgesetzt III, 17, 35 
telbo druhtin nidarsah, thO man zimo tbiz gisprah. u. o.; 

thö erist im nachfolgenden Nebensätze IV, 11, G. i 

thö schliesat einmal auch einem abhängigen Conjunetiv einen Indi- ] 
cativsatz an, der nicht zom Inhalte der indiiecten ßede gehört: m, J 
20, 55 thie buah duent man, tha; samba^dag thö wäri, thö krist thes I 
wolta thenken. I 

§. 205.' sär und sär sö steht mit Ind. Präs. häufig iim die 
Gleichzeitigkeit zweier in der Gegenwart stattfindenden oder in der Zu- 
kunft eintretenden Ereignisse zu bezeichnen, 

sär sö vorangesetzt IV, 5, 33 sär sö iro sito biiidi sie thih gileggent 
ubari, 34 s6 böit druhtin in thir. II, 8, 19 aar sö tha? irscinit, 20 so 
ist tha^ herza filu riwag; nachgesetzt I, 15, 37 er quimit mit giwelti, 
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aar Bo ist woroltenti. V, 6, 51. Ebeuso einfaches aar V, 15, 41 thfi 
thenist thine henti, aar thü bist altenti. V, 6, 33. 

Ebenso steht einmal Indicativ mit sSr auch bei einem conjuncti- 
viachen Absichtssatze IV, 7, 87 tha; ir werdet wirdig, aar aö quimit 
mina^ thing, tha^ ir stet in rihti. 

Beim Imp, steht einmal aar mit Ind. I, 2, 39 sär thn seeithiat ■ 
thin githigini , sO lä^ mih . , mit drütou thinen sin ; zweimal sär mit 
Conj. IV, 31, 21 sär tbö Bis thäre, gihugi min ouh hiare. IV, 13, 19 
wia ouh dröst seres, sär tha thili bikeres, bruadoron tiinön. 

In gleicher Weise drückt sär die Gleichzeitigkeit zweier znkünftigeQ 
Ereignisse aus, wo die von quad, quädmi abhängige Rede {§. 53) in 
den Conj. Prät. verschoben ist: IV, 15, 58 (qaad), aie iamer, aar tha? 
wnrti, wärln mit giwurti. V, 20, 10 (quädun), 3är so er wolti, er thara 
queman scolti. 

Nur einmal steht sär (wie sonst s6 oder thö, e. o.) mit Ind. Prät 
nachgesetzt zur Angabe gleichzeitigen Eintretens in der Vergangenheit: 
i, 17, 55 sie blidtuu aih es gühun, sär sie nan gisäbun. 

§. 206- thanne gibt mit Ind. Präs. das zeitliche Zuaammentretfen 
zweier zukünttigen Ereignisse an IE, 16, 59 thanne uns krist quimit 
heim, ni wei^ i? manno nihein; thanne — aö Ul, 26, 39; 
nachgesetzt V, 19, 34. 35 (auch im Hauptsatze thanne). 
Wo dies Zusammentreffen zweier Ereignisse bei ihrem jedesmaligen 
Eintreten angegeben ist, wird thanne oonditional, vgl. §. 172. 

Mit Conj. steht thanne nach wünschendem Conj. V, 3, 11 bifangan 
si ih mit reino, thanne ih in mir i? zeinö. 

Zweimal steht es mit Ind. Prät., das Zusammentreffen zweier in 
der Vergangenheit öfters widerholten Ereignisse angehend: FV, 14, i 
thanne ih . , in min arunti iwih wanta, 2 ward i? iowanne, tha; 
bmati iu wihtes thanne? IV, 19, 7 thanne ih lerta . . so aprali ih 
zi iro thinge. 

§. 207. aid, ursprünglich adverbiale Bestimmung des Nachsatzes 
= nachher, npäier (Graff VI, 155) wird als Conjunction dea Nebenaatzes 
gebraucht, wo nach dem Abschlüsse eines Ereignisses ein anderes statt- 
findet. Es führt fast immer einen Ind. Prät. ein, während im Haupt- 
satze entweder Prät. oder Präsens steht. So rein temporal 11, 8, 53 
thiz zeichan deta druhtin zi erist, aid er hera in worolt quam. 

sid — so I, 16, 5. 6; aid — nü und aid — aid in causale Be- 
deutung fibergehend s. §. 153. An einen Absichtssatz schliesst sich sid 
mit Conj. Pi-ät. IH, 2G, 30. 

Nur einmal steht sSd mit Ind. Präs, in einem allgemeingültigen 


Satze: III, 24, 30 ü 111) er thoh tiwirbit, sid er liiar ii'stü'bit =■ itadi- 
(hm er hier gestorben ist. 

§. 208. II n^ steht nur im Nebensatze sowohl mit Präs, als I*rät. 
!'iS bezeichnet stets das zeitlich« Zusammentreßen zweier Ereigniaae, 
das aber in dreifach verschiedener, nhd. deutlich im Ausdrucke ge- 
trennter Weise stattfindet, je nachdem beide Sätze einen fortdauernden 
, Zuatand ausdrücken oder dies nui' entweder im Hauptsätze oder im 
Nebensatze geschieht, während jedesmal der andere ein eiutretendes Er- 
eignis angibt. 

1) Beide Sätze enthalten fortdauernde Zustände, deren gleichzei- 
tiges Stattfinden neben einander durch un; bezeichnet ist (= nhd. so 
lawje als). 

un^ vorangestellt mit Ind. Präa. HI, 6. 32 uu^ er Mar gireatit, 
thea brötes in ni bristit; vor abhängigem Satze mit tha^ L. 79 thajj iat 
funtau , un^ wir haben nan gisuntan , tha? leben wir . . mit frewi joh 
mit heilu; mit Ind. Prät. I, 11, 29 uji? siu thö thär gistultun, thio zifc! 
sih irfultim (vielleicht besser zu 2). 

un^ nachgestellt mit Ind, Präs. I, 1, 98 ni inträtent sie ni- 
heinau, un? sie nan eigun heilan; mit Ind. Prät. IV, 31, 15 er deta io 
guat, un^ er waa hiar in Übe, m, 1, 4. L, 41 ; mit Coiy. Prät. nach 
abhängigem Conjunctivsatze III, 8, 45 zin er scolti thes githenken, un; 
er mit inio wärL 

§. 209. 3) Der im Nebensatze enthaltene Znatand dauert fort ZQ 
der Zeit, iji welcher das Ereignis des Hauptsatzes eintritt (= nhd. 
während). Im Hauptsatze steht einmal s5, einigemal thö und andere 
hinweisende Partikeln, un; steht'überall mit Ind, Prät. und zwar: 

vorangestellt: II, 14, 13 un^ druhtin thär sa? eino, sS quam 
ein wib thara thö. I, 8, 19 un? er tharathähta, tber engil imo nähta. 
nr, 2, 25 un^ er fnar ahtfmti thea selben wortes maliti, 26 gagantun 
imo bilde thie holdun scalkä sine ; 

eingeaehoben I, 13, 21 thö quam, un^ er zin thö aprah, engilo 1 
beriscaf; 

nachgestellt III, 8, 21 er bizoh sie, . . an^ sie wärun in ther 
nöti. III, 17, 43. 44. 

§. 210. 3) Der Hauptsatz gibt einen fortdauernden Zustand an, 
der stets nachfolgende mit UI15 eingeleüete Nebensatz enthält ein 
Ereignis, welches mit seinem Eintreten den Abscliluss dieses Zustandes 
bildet (nbd. Us). 

un^ mit Ind. Prät. 1, 19, 18 thär was ther sun guato, uu; starb 
ther gotewuato. 
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Ebendaliin gehört IV, 35, 18 (NicliodemuB) quam, un^ er nan thri 
thananam = N. kam und betrieb die Sache so lange, bia er ihn mit 
sich fortnahm; 

mit Conj. Präs. nach einem Imp. I, 19, 5 in Aegypto wis thü aar, 
un^ ih thir zeigö; 

mit Conj. Prät. nach conjunctivisehem Absichtssätze XIL, 13, 57 
tha^ sie i?, hälin, 58 un^ thiu sia guati üf fon töde irstuanti. 

§. 211- er gehört seiner Bedeutung nach ursprünglich nur dem 
Hauptsatze als adverbialer Comp. an. 

Einmal ist es als solcher wie die §. 201 erwähnten Comparative 
mit folgendem thanne und Conj. verbunden: III, 1«, ß2 ih bin mit gi- 
wurti er, thanne er io wurti. Zu bemerken ist, dass auch hier er nach 
der metrischen Abteilung mit dem Nebensatze zusammengehört. 

Sonst steht er allein an der Spitze des Nebensatzes, bisweilen 
nehen einem im Hauptsätze gestellten adverbialen er, and zwar nach 
der auch im Heliand und in den andern ahd. Denkmälern geltenden 
Eegel bei positivem Nebensatze stets mit Conj. 

So vorangeatollt mit Conj. Prät. II, 1, 3 er se joh himil wurti, 
i was io wort wonänti. Ebenso 115. 17; vor Conj. Prät. mit tha? ' 
|[§. 104) n, 6, 29; 

nachgestellt oder eingeschoben mit Conj. Präs. IV, 13, 35 
, thu lougnis min a wäre, er hinaht hano krähe. . IV, 2b, I. II, ai, 22; 
nach wünschendem Conj. HI, 2, 20; 

mit Conj, Prät. IV, 4, 3 tha:^ was finf dagon @r, er er thulti tha; 
1 BÖr. IV, 35, 37 wullun sie, er se fuarin heim, tharafiiri mihilan stein. 
1 1, 6, 18 ja kundt er una thia heili, er er gihorau wäri. II, 7, 63. 66. 
l ni, 8, 21 ; nach eonjunetivischem Ahsichtssatze (auch mit ni) I, 11, 21. 
[. I, 15, 7. IV, 3, 10, IV, 10, 4. 

Nur einmal steht nach positivem Hauptsatze Sr mit Ind. Prät, der 
' durch den Reim gefordert ist: I, 15, 18 thia Leili, thia thu uns garotös, 
r du worolt worahtös. 

Dagegen steht nach der bei den Vergleichsätzen geltenden Regel 
I auch nach er der Ind., wenn es sich an eine Negation ansehliesst, welche 
' die relativ verschiedene Geltung beider Sätze aufhebt. Der die Nega- 
tion enthaltende Hauptsatz geht stets voran. 

ßr mit Ind. Präs. (auf die Zukunft bezogen); HI, 13, 40 thie 
töthes ni korönt gr, . . ?r sie sehent tben gotes sun. IV, 10, 5 ni drinku 
ih . , thes rebekunnes mera, 7 er ih i^ so bithenku, mit oi saman avur 
drinku: mit Ind. Prät. II, 9, 45 er avur widorort ni want, er er nan 
fasto gibant. HI, 20, 77. IV, 20, 25 er es er io nirwant, er er alla; 
thiz lant gidruabta. IH, 21, 4. 
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§. 212. 1) Ich beginne heider Aufführung der Belege geniSlss der §.82 ff. 
gegelenen Äuseiuandersetzung mit den Fällen, in welchen auf einen in 
der Rede ei-wähnten und bezeichneten Gegenstand in einem dem Inhalte 
nach nebensächlichen, in der Form aber selbständig angeschlossenen 
Satze durch ein anaphorisches Pronomen zurückgewiesen wird. 

a) Dies geschieht durch das persönliche Pronomen der dritten Per- 
son: n, 7, 32 tha^ thü gisäbis then mau; er acal thir liehen filu &am. 
I, 15, 1. 2. 3. 4. 5. I, 16, 1 Alma hia:^ ein wib thär, siu thiouöta 
tbär manag jär, 2 alt was siu järo. Genetiv sin: I, 11, 31 snn bar 
siu thö zei^an; ..32 ain was man io wunsgenti. I, 13, 1 sprächun 
thöthie hirtä, 2 sie ahtötun tha^ imböt. Vgl.V, 8, 12 im Stellenverzeichnis. 

In consecutiv-ausfQhrendem Conjunctivsatze tritt abhängige Wort- 
stellung auch bei diesem perHönliehen Pron. ein: V, ?5, 71 er quit, 
ain sumiltche, . . sie thes argen nemSn gouma. V, 25, 18 nist es 
wiht in thanke, mit im man ij; nl wirke. 

Bisweilen tritt auch nach einem ausgebildeten relativen Nebensätze 
mit ther bei weiterer Ansfühi'ung diese lockere Anfügung mit dem per- 
sönlichen Pron. ein, und zwar (bäufig) mit Beibehaltung der im Rela- 
tivsätze angewandten abhängigen Wortstellung. 

I, 13, 5 (tha? wort), thai; dtuhtin dnan wolta, int i? Mar in 
worolt Santa, m, 18, 34 (bistü furira) then, mau hiar nü zaita, joh 
sie alle töd bifalta? V, 23, 245 nist, themo thär in lante töd io 
tha? inblante, 249 odo imo töd so gienge. Vgl. IV, 7, 4G. Aehnlieh 
ist V, 16, 7 tha?, sie giiltin zi then selben sconen zitin, thara er thö 
gimeinta, joh selbe in i% gizeinta. 

Ganz ohne Pronomen findet eine solche Anknüpfimg statt III, 23, 
9 er was fon kasteUe, 10 thär Martha was joh Maria, joh (15) heLpt 
onh Bethänia ^ und welches Bethanien fieisst. 

%. 213- b) Ebenso geufigen die Pronomina der ersten und zweiten 
Person zur einfachen Anknüpfung. Meist steht im Hauptsatze bereits 
ein Casus desselben Pronomens, bisweilen ein Substantivnm. 

1. Sg. LH, 17. 59 ginädö, druhtin, thü onh min, ih bin suntig 
äcalk thln. 

1. PI. n, 24, 21 gireino uns thia githankä, wir birun thine sealkä. 

2. Sg. in, 1, 44 wis fater mir joh muater, thü bist min druhtin 
guat§r. I, 22, 50 bintarquam ih stLr thin, thü bist einego min. II, 
21, 27 feter unser guato, bist drubtln thö gimuato. 

2. PI. IV, 7, 24 ih giwarnöu iwih haito, ir birut mine theganä. 


§. 214. All mehreren Stellen folgt das Yerbum des Nebensatzes 
nicht unmittelbar auf das Pronomen, aondem es ist von ihm getrennt 
oder es steht nach der in abhängigen Sätzen eindringenden Wortstellung 
am Ende des Satzes. In diesen FäUeu kann man annehmen, daas auch 
die hier meist stark hinweisenden Pronomina ih, tliil, wir, ii, ebenso 
wie das relativ gewordene ther nraprünglich dem Hauptsatze angehören, 
und dass der Nebensatz ohne eigenes Pronomen an sie augefügt ist. 

n, 14, 80 tha^ binih, giloubi mir, ib'), hiar sprichu mit thir. 
IV, 22, 27 heil thü, quädon sie, trist! thfi, therero liuto fcuning bist! 
m, 24, 35.36. Ebenso er: TV, 15, 15 Thomas, er ein thero einlifo was. 

IV. 5, 66 so wir i? ouh firnamim, wir thär eidör quämun. III, 
26, 35. IV, 11, 49 wio harto mer zimit iu, ir ginO?on birut 
untar iu. 

§. 215. Derselbe Gebrauch des persönlichen Pronomens findet sich 
auch in andern ahd. Denkmälern, und zwar in beiden Arten der Wort- 
stellung. So LX'XVm, 12 trohün, da in deaa weralt quami. LVH, 1 
fater nnsar, thfi pist in bimile. 

In andern Denkmälern ist dem Pron. die das Eelativnm differen- 
zierende Partikel der, dir beigefügt (wie got. ikei, thuei): Dkm. LXXXin, 
L trohtin, tu der bist einiger tröst. LXXXIX, 1 gilonbegin linte, iv 
' der pruodere unte swestere genennet pird, Notker Hatt. II, 134 b 24. 
l b 21 n. a. 

§. 216. e) ther einfach anaphorisch in selbständigem Satze; 

I, 11, 31 sau bar 'sie thö zei^an, ther was uns io gihei^an. III, 
6, 27 hiar ist kneht einer, ther dregit finf girstinu bröt. II, 19, 20. 
L. 17. 18. I, 11, 23 ein bürg ist thara in lante, thär wärnn io 
pnante hüs inti wenti zi edileru benti. Ebenso iat wol auch zu fassen 
I, 17, 57 thär was tha? kind fröno ; vgl. 60 thär was ther sun guat@r, 
thanana am Ende des Satzes: I, 12, 15 in Bethlßm: 16 thiwe kuningä 
thie wärun alle thanana; tha^ IV, 37, 24. 

Von den ausgebildeten Kelativsätzen sind diese lockeren Anfügungen 
doi'ch die Wortstellung deutlich geachiedeu; nur sehr selten tritt in 
einem wirklich abhängigen Relativsätze das Verbum vor anderen Be- 
stimmungen divect an das relative Pronomen: V, 23, 54 thiz scal io 
Htn thes githig, ther wilit wevdan sälig (Reim!). HI, 18, 21 thie haltenfc 
wort mlna^. ni forabtSn sie then wewon; und ganz vereinzelt iat der 
Fall, dasa in einem dui'ch relatives Adv. eingeleiteten Satze das Snb- 
■ ject hinter das Verbum tritt: H. 7 rihti pedi mtne, thär sin drötä 
' üilne. 


1) lieber <laH Komma ä. g. I 


§. 217. 2) Abhängiger Belativsatz, ohne eigenes Pronomen 
an einen in der Vorstellung mächtigen Qfigenstand des HauptsatKea an- 
geschlossen (§. 85). 

3.) Nach dem Pronomen wer; nach den unbestimmten mit Nega- 
tion yerbundeuen Ausdrücken man, iaman, wiht; nach einem mit nüiein 
oder blossem ni verbundenen Subst. : sowie nach dem allgemein affir- 
mativen al. 

Hier folgt bisweilen der abhängige Satz erst nach dem Sehlussii 
des Hauptsatzes und schliesst sieh dann nicht unmittelbar an jenes 
Wort, zn dem er gehört und das auch für ihn die grammatiaehe Func- 
tion des Subjectea oder Objectes erfüllt. 

Ueber den Modus gelten auch hier die §. 232 "fF, angeführten 
Regeln. 

HI, 16, 30 wer ist, tbea hiar thenke? V, 7, 20 wa? ungifuaro 
thtna; ist, BÖ ungimacho ria^ist = was unter allem Unglüeh ist äa.t 
äeinige, das du so sehr heu/einst? 

I, 17, 24 ist iaman hiar in laute, es iawiht thoh hrstante? I, 
17, 1 nist man nihein iu worolti, tha^ saman al iraagSti. I, 3, 21 
nist man, thoh er wolle, tha? gumisgi al irzeUe. 

I, 5, 63 nist wiht, auntar werde iu thiu 15 got wolle = tiidits 
ist, fias abioeichmd ^) geschehn könyite, wenn Gott es will. V, ly, 3 
nist niheinig siner dröt, 4 thes alleswio biginne. 1, 11, 13 bürg 
nist, thes wenke, noh barn, thea io githenke. 

Einmal steht selbst, wie ich glaube, bei blossem nist ein abhäi^iger 
Conjunctivsatz ebenfalls ohne Pronomen: I, 1, 93 nist untar in, tha; 
thulte = es ist keiner unter ihnen, der das dulden mächte. Die Sätze 
werden gerade durch die gemeinsame Beziehung auf das in jedem von 
ihnen fehlende Subject zusammengehalten. Vgl. unten die abhängigen 
Sätze ohne Conjunction §. 343. 

1, 6, 13 allö wihi in worolü, thir gotes boto sageti, 14 sie 
quement. 

Zu bemerken ist, dass fast sämmtliche Beispiele dem ersten und fünften 
Buche angehören. Daneben aber folgt auch in diesen Büchern und 
ausschliesslich in den anderen auf diese allgemeinen Bestimmungen des 
Hauptsatzes ein Relativsatz mit ther §. 234, oder ein Polgesatz mit 
tha/, ohne Pronomen §. 272. 274. 

§. 218. b) nach einem Subst. mit demonstrativem Pronomen. 
Ausser diesen speciellen Fällen ist überall, wo ein Subatantivum für 


1) Buntar adverbial = abgetondert, d. h, nach eigener 
i-lefilt^' W'eiV. Vgl. I, 22, 13 Huntar gaJigan = /Ir "ich 


Gall'a Fügung sbiBti- 


stimmeiniös Pro- 


zwei Sätze nur einmal bezeicUnet ist, demselbeu ein I 
nomeu beigefügt. 

Einmal steht bei Otfrid in dieser Weise das die Identität des 
Wesens zweier Gegenstände bezeichnende selb bei einem Subst.: II, ü, 
23 in selben worton, er tben man tbö then eriatou giwan, sfl ward 
er biar fou theaemo firdänöt. Der au selben worton in gewöhnlicher 
(oder schon abhängiger) Wortstellung angeschlossene Satz ist offenbar 
relatiriach: mU denselben Worten, mit weldien er den erste» Mcns(^r 
^überwunden hatte, wurile er hier mn diesem geschlagen. Das s6 nimmt 
Lnapborisch die Bestimmung in selben worton auf, §. 77 Note. 

Zweimal steht thergr mit Subsl bei bestinmiter Hinweisung auf 
üien in der Erzählung erwähnten Gegenstand: V, 7, 11 thiz wib ouh, 
liha^ biar sitöta, si i^ al irsuachit habeta = dieses Weih, welches das 
^' hier erstrebte, hatte aUcs durchsucht. II, 4, 103 ella thisn ledina, 
wir Mar nü seribun ohana, ni quam Ij in ein muat. (Beidemal Auf- 
nahme durch anaphorisches eiu, i?.) 

, 219. In allen anderen SteUeii steht beim Substautivnm das de- 
f .monstrativ-determinatiTe ther (§. 86), Es gehört offenbar ursprünglich 
1 4em Hauptsatze an nnd zeigt bei verschiedener Construction beider 


Nur selten ist der ohne eigenes Pronomen folgende Nebensatz von 
dem durch ther bezeichneten Subst. getrennt: V, 23, 25 wio harto 
främ tha^ guat ist, thär ans gibit drubtin krisL (Nom. — Acc.) 
IV, 16, 46 tha? selba sie imo saggtun, sie hiar bifora zelitun = sie 
sagten ihm dasselbe, was sie vorher ermälilt hatten. 

Sonst Bchliesst sich überall der Nebensatz unmittelbar an das 
Subst. mit ther an, und steht mit ihm bei Otfrid stets in derselben 
Vershälfte. 

a) ther mit Subst. am Anfange des Satzes (Ursprung des voran- 
gestellten Relativsatzes): IV, 4, 71 thie furiston, thi^ gisähnn, es 
harto hintarquämun = die Fiirsten, welche dies sahen, erscliraken sehr 
darüber. IV, 17, 27. 

V, 9, 37 thiu thing, wir hiar nu sagStun, ., ist thritto dag, 

thei^ ist gidän. II, 14, 44 mit themo brunnen, thu nö quisfc, mih 

wSnegun gidranktist (abhäng^er Conj.). In dieser wie in der ersten 

Stelle steht das PrSdicatsverbum auch im Hauptsatze zuletzt, wodurch 

■ ein den Eeim begünstigender Parallelismus beider Sätze ersteht. 

Anaphorisches ther im Hauptsatze: IV, 24, 9 ther man, tha; 

' agald!;it, tha? sih kuning hei^it, ther widoröt in alawär themo keiaore 

Bär. Vielleicht ebenso I, 1, 17 thie däti, man giscrlbe, theist mannes 

liiet zi übe = die Taten, tvelche man scftreibm mag, sind eine lAiä m 


las ÄELATIVSÄTKE. 

Leben; doch kann auch die ganze erste Vershälfte deD durch theist auf- 
genommenen Sulistautivsatz enthalten, §. 244. Kelle'a Uebersetzung des 
thie däti als eines adverbialen Acc. f = auf solche Weise sehreibe man) 
scheint mir unhaltbar, 

§. 220. ß) ther mit Snbst. am Ende des Hauptsatzes (Ursprung 
des nachgestellten Relativsatzes): T, 17, 74 in droume sie in zelitun 
then weg, sie faran acoltnn. U, 7, 10 sär in thö gisageta thia sü- 
lida, in thär gaganta (Acc. — Nom.) V. 4, 24 si sliumo thär irgab 
tha? dreso, thär in iru lag (Acc. — Nom.) II, 6, 50 er io man gisah 
thera minna gimah, thero werko, er uns irböt (Gen. — Acc). 

c) an einfaches ther angeschlossen, 

§. 221. Leichter als die mit ther verbundenen Substantive war 
das einfache Pronomen zu handhaben. Auch dieses ist oft nur einmal 
für zwei Sätze gesetzt, jedoch nie vom Nebensätze getrennt, der sieh 
stets unmittelbar in gewöhnlicher Wortstellung an dasselbe anachlieast | 
Doch finden sieh auch hier noch Pälle, wo das Pronomen deutlich dem 
Hauptsatze angehört, und bei abweichender Consti'uction beider Sätze | 
zeigt es in den meisten Fällen den dem Hauptsatze gebührem 
Nur selten sind diejenigen Fälle, wo das einmal gesetzte Pi'onomen in 
die CoDstruction des Nebensatzes hinübergezogen ist (§. 224). 

ther Torangesetzt : ÜI, 24, 2 ther, sin friunt was er, lag flardon 
dag higrabaner. IV, 16, 6 ther, aUa worolt nerita, tho mer ira ni 
habeta, I, 1.^, 11. III, 24, bl. V, 15, 25 u. a. I, 9, 1 thes er in 
ward giwahinit, thö ward ii-fuUit thiu zit, wo der Gen. des Pronomens 
zu zTt, wie zu giwahinit construiert werden kann, ■ 

Dativ nach der Construction des Hauptsatzes: II, 13, 37 themo 
avur, tha;; ni giduat, quimit seraga; muat. 

§, 222. thei nachgesetzt, also beim Uebergange des Haupt- , 
Satzes in den Nebensatz. 

ß) Zu beiden Sätzen in gleicliem Casus gehörig: 

Nom. rV", 5, 15 vrir wärun , . aö thie sär got nirknäent, V, 
ö wa^ (scal sin) ther, inan ubar tha? ni lia^ haben aina?? V, 19, 7 
nist ther fon wibe quämi. Ebenso IV, 12, 46, IV, 17, 7, 3, 20 un- 
gilönöt ni bileib ther gotes wi^^ödc kleib. V, 5, 3 liefun thie nan 
minnötnn, S. 4. I, 1, 119. III, 15, 12. III, 17, 53. lY, 36, 23, 
V, 4, 34. T, 23, 7. 161. 162 u. a. 

Acc, des Objects: I, 15, 41 ofan duat er tha:^ wir nfl helen. I, 
15, 49- L. 63, I, 3, 49 u. a,; Joeale Bestimmung: I, 17, 57 lelt er 
sie thö aeöno ths,r was tha? kind fröno. H. 7, 

§. 223. ft) in verschiedenem Casus für beide Sätze gfiltig. 
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Cesas glflichfir Form (Nom. — Ate. des Noutrtimsj thie = ü, quos 
= eos, qui): II, 4, 67 6r rihtit, tha>; in worolt iat, I, 19, 19 
i ward thär irfullit, tlia^ fovosago singit. I, 24, 10 o. a. — V, 23, 
61 eiguu i? giwei^it, thie martyrä man hei^it. IV, 6, 28 eie eluagan 
thie sie manßtnn. V, 20, 59 er higimiifc seouön thie beitönt 

ther einmal gesetzt in dem Casus, welchen die Construetion des 
Hauptsatzes fordert (zugleich für den Nebensatz als Suhject oder Oh- 
jeut gültig): 

Acc. IV, 15, 5 ward wola then tMr mgeit. 

Gen. III, 16, 21 suachit thes, nan sentit = er sucM die .Sache 
dessen, der ihn smdei. III, 20, 14 theih sinu werk wirkn, thea, 
mih zi thiii siinta. V, 24, 8 theih ni gidue wiht tlies thir ni lichS. 
II, 8, 24 ÜXS.7, irn thiii sin guati nirzigi thes siu bäti. IV", 29, 9 ßih 
tharazna ni nähit wiht thes iat giuäit, 10 wiht thes iat giduahtea, 
wo sicli im zweiten Satze die Coustvoction des Hauptsatzes sogar auf 
daa pvädicative I'artieipium erstrecitt : vgl, unklare Consti-uctioii des . 
Part. Pväs. §. 35G. II, 13, 13 er wihtes ui fii-sechit thes er mo zua- 
gisprichit. IQ, 12, 5. 6 kann der Gen. thes auch zu den Verbis des 
NebenaatKcs fragen und eiscön constmiert werden. III, 22, 2ü ni birnt 
ir thero üi irwellu (21 thio ih zi thiu gizellu). 

Dat. I, 19, 25 tbia lä? ih themo, i? liait thür. I, 24, 7 gebe 
themo ni eigi. 11, 14, 4. II, 22, 25 (aö wemo I, 15, ß3, §. 199). 
Vgl. Musp. 25 w6 demo'iü finstri acal sin8 virinä stuen. IV, 37, 33 
wir tha^ märi briagSn tbßn, tharazua githingen. 34. I, 23, 35 er 
sprach zi then, es mahtun (dann: thie sTnan douf snahtun). V, 23, 
166. Ifi8. — III, 18, 33 histü furira Abrahame, ouh then, man liiai' 
nu zaita = iist du älter als die, welche man hier ycnamd hat? 

Ebenso ist einmal der Nominativ ther gesetzt trotz der vorher ge- 
gebenen Vertretung des Sulyectes im Hauptsätze durch unpersönliches 
ii;: rV, 19, 5,2 ih bin i^ rebto, ther thÜ quls = ich bin es, der du 
sagst (dass ich sei). 

§. 224. 3) ther in die Conatruction des Nebensatzes übergegangen 
und im Hauptsatze in anderem' Casus zu ergänzen: m, 16, 60 tbiz ist, 
then sie zeUent (-= is, quem). IV, 12, 37 tba^ sitöt, themo ih biutu 
tha? bröt (= is, cui). V, 23, 245. IV, 14, 15 giuuag ist, tbiu muguu 
urkundon sin (= eonun qui). 


3) ther an der Spitze 
ther oder Subst. < 


1 Nebensatzes entsprechend einem or, 
;t stets mit t^ier) im Hnnptaatze. 
Indem das ursprfinglicli dem Hauptsätze angelidrende 
Konomen ther mehr imd mehr mit "dum Nebcusatzc, welclior sidi an 


dasselbe angeschlossen hatte, vennichs, wurde im Hauptsätze eine be* 
sondere Bezeichnung des beiden gemeinsamen Begriffes notwendig. 
Dieso wird gegeben nach vorangestelltem Nebensätze durch er oder ther, 
welches als einfach anaphorische Aufnähme des ersten ther oder des 
mit ihm verbundenen Subst. aufgefasst werden kann ; nie steht bei Ot- 
frid ein Subst. nach einfachem vorhergehenden (relativ gewordenrai) 
ther, sondern das Subst. ist stets mit dem ersten ther verbunden. 

Vor nachfolgendem Relativsatze steht ebenfalls er, ther oder ein 
Subst. mit ther ; erklärlieh ist das Eintreten der Doppclsetzung dadui'ch, 
dass die Erwähnung des an die Spitze des Kebeusatzes getretenen Pro- 
nomens an anderer Stelle im Hauptsätze verlangt wei'den konnte, 

§. 22fi. Charakteristisch fuf die Entwickelnng dos ahd. Relativ- 
satzes sind die nicht ganz seltenen Fälle, in welchen auch bei doppelter J 
Bezeichnung des Gegenstandes in beiden Sätzen der dem KaoptsatzeS 
gebührende Casus gehraucht ist. 

So ist Dat. PI. th@n, an welches ein Nebensatz angeschlossen iBt,Ä 
im Hauptsätze nochmals wideriiolt: IV, 2, 25 ouh then, thär afterj 
laute farent wallönte, tha^ man thgn in nöti mit thiu ginädötä. 

Noch auffallender bewahi-t auch nach scbon gegebener Andeutung! 
im Hauptsatze das dem nachfolgenden Nebensatze vorgetretene Pron. 
den jenem gebührenden Casus: V, 23, 53 thes thigit worolt ellu, thei 
ih thir Mar nü zellu. TV, 13, 13 hug es nbaral. tbes ih thir nS 
sagßu seal. II, 12, .SO ui intwirkit worolt -ellu tbes wiht, thes ih. 
thir zellu. 

(Die Verba zellen und sag@n verlangen den Acc.) 

V, 23, 2G3 tha^ iawiht thes man bigg, thes zi tftde gigö. TV, 
7, 29 giwnag thes gith wingiiissos, tlies worolt thultit thanne. J 
H. 2 foba ih iawiht) gikrampti thera redino'), thcra quit ther j 
evangelio. 

11, 8, 25 gibst siu then thär gähuu, then tbes Udes s^him. IV, ■ 
10, 2 bigan redinön th6n selben zwelif tbeganon, then tbär 
umbi inan sä^uu. I, 17, 38 mit Tvorton, tbeu Sr thie altun forosagon 
zaltun. 

§. 227. Allerdings bilden diese, die ursprüngliche Zugehörigkeit 
des relativen ther zum Hauptsätze bezeugenden Fäile die Ausnahme, 
und in der grossen Zahl der Beispiele ist ther als ausgebildetes Rela- i 
tivum in den Nebensatz aufgenommen und seiner Construction unter- j 
warfen, ohne jedoch wie das Denionstrativum das Prädicatsverbnm za J 
sich heranzuziehon. 


1) Gen. Sg. mit Kelle II, 356. 
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Ea entapriclit vocangestellt folgendem demonetrativen ther, z. B. 
H, 12, 91. II, 13, 9. m, 16, 19. 21. III, 18, 7 u. 0.; es steht vor 
er n, 12, 95, 96. II, 19, 3. H. 73 und vor seinen Casus: imo H, 
13, 3. 4. ein II, 13, 21. 

Zweimal folgt auf vorangestellten Eelativsatz mit längerer Äus- 
ffilirung wie auf einen Brnlingssatz (vgl. s5 wer §. 198) im Naclisatxe 
hS nait persönlichem Pronomen: III, 4, 13 ther thanne tha^ gisitöta, 
üi&r erist inne badota, aö ward er eär io ganzer. 

V, 16, 33 ther avur thes ni gillit, mit doufn sih ni wMt, so ist 
er firdamnöt. 

ther nachgösetzt nach ther im Hauptsatze z. B. III, 4, 39. 11, 11, 
27 u. a.; themo, ther III, 20, IftS. 15A; tbea, ther IV, 19, 48. then, 
ther IV, 2G, 12; nach er im Hauptsätze I, 11, 47. IV, 13, 53 tu a.; 
aucli nach unpersönlichem i? HI, 20, 37 ih bin i^, ther blint hiar" 
betolönti sa?, vgl. IV, 19, 52; 

nach ther mit Subst HI, 21, 2. 3. III, 17, 48. 49 u. o.; 

Acc. lU, 20, 105. 146. V, 17, 30. Dat. lU, 20, 71. HI, 20, 
l 31 ist thi; ther betaläri, ther hiar sa^ blint@r? Auch nach ther^c 
■ man (deiktisch): IV, 4, 61 wer ist therer man, ther uusih dritit hiar 
BÖ fram? 

Ebenso auch nach einem Subst. das mit Adj. und hinzeigendem sfi 
verbundöu ist: I, 11, 48. II, 12, 61. IV, 13, 47 (Berührung dos Bc- 
lativsatzea mit dem Folgesatze, wie auch ein Coosecutivaatz mit tha? 
statt eines Relativsatzes steht, §. 230. 272. 274). 

Bisweilen auch nach einem Suhst. olme Bestimmung, auf welches 
das folgende ther seine nrsprrmgücLe demoüstrative Kraft zn übertragen 
scheint: I, 12, 31 hiscof, ther sih waeharSt. V, 20, 32 hirti, ther thär 
heltit. V, 23, 136 frost, ther unblider ist, ther ni gibit thii- thia friat. 
II, 6, 36; nach man I, 18, 36 u. öfters; nach Subst. mit Adj. ohne Ai-- 
tikel I, 8, 25. II, 7, 55. II, 12, 15; selten aber nach ein, was ich 
nur gefanden habe II, 18, 21 irhugis thär thoh eines man, tber thir 
Biirbolgaii; sonst wird daa Subst. auch in allgemein gültigen Sätzen 
mit dem individualisieronden ther verbunden, wie III, 16, 10 kliban 
f .themo manne, ther se inan lerti; ebenäo steht in ähnlichen Fällen in- 
,■ dividnalisierendes er oder ther, §. 234, 

§. 228. Differenziert ist daa relative ther {%. 91) durch Anfügung 
von sO, thiii' (dieses gewöhnlich bei vorangestelltem Relativsätze), thS 
bei Otfi'id in foigenden Fällen: H. 157 zi selben sancte PStre, ther so 
giaug in then eä II, 21, 43 thor thär avur sO ni duat, gizclit siut 
themo . . allü undäti. 
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n, 12, 65 then oitar thär Mfiangi, tlia? er fcharagiangi. H. i 
io ahta theg guaten , ., ther tliäx ubil was. I, 15, 23 ther thär was 
iü -wäni, . ■ bithäht er aih. II, 1, 41 tlia^ thär nü gidän ist, tha? 
was io. V, 20, 32 birti, . . ther thär heltit. L. 75 ailö ziti, thio 
tUS sin, V, 11, 39 (i5 mag man wi^^an:) ther the wilit e^^an, tha? 
inan üb marit. Tgl. Samarit. (Dkm. X) 5 da? wip, tha? ther hera 
quam. 

Doch findet sieh eine solche Hänfiing aiich bei dem demonstrativen 
Prouomeu, welchem ein Relativsatz mit einfachem ther folgt D, 11, 27 
ni ward ther thär thö funtan, ther wolti widarstantan. 

4) Vertretung des Kelativpronomens durch a6. 

§. 229. Bisweilen steht bei Otfrid im nachfolgeuden Relativsatne 
statt bestiinmter Beziehung auf einen im Hauptsatze erwähnten Gegen- 
stand durch das ilectierte Pronomen ther thin tha:; nur eine allgemeine 
Hinweisung durch ein orgprünglich eomparatives eö. Dies geschieht 
zweimal nach al, wozu sich der §. 198 angeführte Gebrauch von so 
wa^ vergleichen lässt; einmal nach dem sächlichen zi thiu und einige- 
mal nach einem Suhat. mit ther. 

tll, 24, 20 alla?, s6 thir liiib ist joh so thO selbe giquist; vgl. 
18 alles. BÖ wes so thfi nan fergös. III, 10, 44 nü werdön al thio 
dätt, 8Ö thfl mih hiar nü häti. Nicht hierher, sondern zum Vergleieh- 
satze geliört III, 24, 94 tha? thu silleswio ni däti, ni si al s6s ih tbih 
bÄti, §. 192. 

IV, 21, 5 bistü zi thin giwihit, sÖ thih ther lint zlhit (nämlich 
zi kuninge)? 

I, 17, 43 thia zit eigiscöta er fon in, so tlier sterro giwon was 
queman zi in. I, 27, 69 thie botoii rietnn, so tha? arunti gidätan, 
tliaij sie . . heimortes fnarin. Doch kann in diesen beiden Beispielen sö 
auch als temjfDralc Conjunction genonimen werden. 

III, 18, 24 ni wirthit in tha^ angimah, sö ih hiar mithönt 
gisprah. T, 12, 82 thin käritas, 85 ih thir redinSu, vgl. 80 thiu 
mmiia, thia wir heilen käritas. Doch kann man in diesen beiden Bei- 
spielen .die Worte: so ih gisprah, so ih thir redinön auch als bedeu- 
tungslose Einschiebungen mit ursprünglich comparativem sö (nach der 
Art, wie ich davon rede) ansehn, wie dies sicher der Fall ist in dem 
vorangesetzten Satze DI, 24, 33 giloabistü, so ih zellu, thiu mtnu 
wort ellu, und in ähnlichen g. 191 angeführten Stellen. 

Das sö II, 5, 24 geht anaphoriäch auf mit selben worton v. 24 
zurück und gehört nicht bierher, wie schon die Wortstellung zeigt, § 218. 


5) tha^ mit porsrmlicliom Pronomen an Stelle eines Relativsatzes. . 

§. 23Ü. Bisweilun folgt bei Otfriil auf eine bestimmte Erwäbnung 
eines Gegenstandes ein Nebensatz mit tha^ und persönlicbem Pronomen 
(tha? ohne Pron. nach negativen oder fragenden Sätzen, s. g. 272. '274). 
Man kann sagen, dass hier die Functionen des Relativpronomens ge- 
teilt sind: die foimale Verbindung mit dem Hauptsatze übernimmt die 
manigfaeb gebrauchte Conjunction tba^, die Andeutung des einzelnen 
gemeinsamen Gegenstandes im Nebensatze (wie bei selbständiger An- 
fflguiig, §. 212) das persönliche Pronomen er (es, i^, sin) III, 17, 39 
eö wer »ntar iu si, tha:; er (= ther) snntilöser ai V, 9, 17. 18, 

IV, 21, 3 frägeta er bi tha?, tha^ er es (= thes er) harto inaa;. 

I, 1, 105 alla^, tha:^ sies thenkent ^ alla;, thes sie thenkent. 

IV, 10, 8 niwa^, tha^ iu i? liehe ^ ein neues Getränlc, welcJies 
eudt yefcdlen mag. So steht selbst tha^ sinu = lat. cujus : I, 27, 51 
ther man ist untar iu, tha^ sinu (^ thes) woil; gimeinent, wa^ 
thisu werk bizeiuent. Mit Kelle tha? als demonstratives Pronomen zu 
nehmen, ist schon wegen der Wortstellung anzulässig. 

Aehnlich ist einmal iu thiu tha^ gebraucht: I, 2, 42 (tfaeih thir 
thionö) in aJ gizungi , in thiu tha? ih i^ kunni = m jeder Spradie, 
weWie icfi irgend versietm möchte, 

§. 231. Als eine ähulicbe Zerlegung fasse ich aö wa,'^ . . es an der 
schon §. 199 angeführten Stelle IV, 30, 22 sies alla^ frambrShtun, 
b6 wa? sies thö githähtun. Da githenken keinen Objectsaceusativ 
verlangt, so wäre die correcte Construction : so wes sie githähtun. Da- 
gegen ist an den Stellen III, 12, 42 so wa? aö thu es bizeines, in 
er.du hiar gimeines und HI, 12, 9 sie imo redinötun, wa^ sies alle 
hörtun. II, 1, 16 so wa^ siea io gidätun sicher das wa?, aö wa^ als 
ObjectsaecnaaÜT zum Verbum zu ziehn und es paiütiver, von dem 
Neutrum des Pron, abhängiger Genetiv. 

§. 232. Was den Modus im Kelativaatze betrifft, so steht nach 
indicatjviachem Hauptaatze in der grossen Mehrzahl der FäUe, 
wo nämlich beide Ereignisse als tatsäcUlieh angegeben werden und der 
Inhalt dea Eelativsatzea den desjenigen Begriffes, auf welchen er sich 
bezieht, gleichwertig deckt, ebenfalls der Ind. Dagegen tritt der Conj. 
im Relativsatze ein, wenn die Existenz desjenigen Begriffs, welchen der 
Relativsatz umachreibt, im Hauptsatze durch eine Negation geleugnet 
oder auch nui- (in fragenden und hypothetischen Sätzen) als unsicher 
oder bloss allgemein möglich hingestellt ist. In beiden Fällen beruht 
das im Nebensatze ausgesagte Ereignis auf einer bloss vorgestellten 
Grundlage. Ferner tritt häufig, obwol nicht in allen Beispielen, Conj. 
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in ßolativsätzcn oin, die sich au al anscIiUosaen , das die allgemeine 
AH angibt, unter welche das Subjcct des Nebensatzes fiillt, und alao 
schon im Hauptsatze eiue für den Umfang der Aussage des Nebensatzea 
massgebende Bestimmung auaspricbt (vgl §. 66), Andere Fälle des 
Conj. nach indicativiscbem Hauptsatze (g, 237) sind vereinzelt und 
durch die Unsicherheit der Aussage bei weiterer Ausführung zu eridären. 
An den Imperativ schliesseii sich meist conjunctivische Relativ- 
sätze, weil der Inbalt des Relativsatzes gewöhnlich in den OeJanken- 
kreis der angeredeten Person wrsetzt wird (s. §. 64); ebenso achliesst 
sich in der Eegel an wünschende oder abhängige Oonjuuctivaätze eia 
ihnen im Modus paralleler Kelativaatz (§. 63). Nur wo die TatsäcU- 
lichkeit des im Relativsatze enthaltenen Ereignisses unbezweifelt fest- 
wteht, namentlich auch wo ein allgemein bekannter und anerkannter 
Hegriif durch den Kelativaatz umachriebou wii'd, steht auch hier der 
lud. Dies ist einigemal beim Imp-, häufiger beim wünschenden oder 
abhängigen Conj. der Fall. 

1) Relativsätze bei iudicativiscliem Hauptsatze. 

§. 233. Der Indicativ steht nach affirmativem Hatptsatze, wo 
der Inlialt des Relativsatzes ein bestimmter, bekannter, tatsächlicher 
ist; II, 4, ü7 er rihtit, tha? in worolti ist. Ebenso V, 1, 44 ther 
lihtit himÜi'ichi = dar Mmmlisehe Michter-. H, 2, 3 i^ was, ther bre- 
digöta = es war der, welcher damals gepredigt hatte. III, 15, 12 fon 
Egj'ptö fuarun, thie fotdoron ü'o wärnn, I, 17, 9 thö qnämun, thiö 
irkanfcun annnün fai-t. H. 108 ther thär ubil was = der Böse. 

Ebenso auch bei allgemeiner Geltung des Relativsatzes, wenn die 
Tatsächlichkeit nicht in Frage gesliellt ist: I, 12, 31 biscof, ther sih 
wachoröt ubar kristina^ thiot. H. 19 wola aiea ginu55un, thie willen 
sinea fli:;uu = alle tcddie sich wirldich nach seinem Willen bemü/d 
haben. II, 4, 81) then gälidön sie intfallent, thie inan beton woUent, 

Ebenso mit verallgemeinerndem io im Haupt- oder Nebensätze; 
S. 44 mit heilu er giboran ward, ther io thia sälida thär fand. 

V, 23, 54 thiz Ecal sin io thea githig, ther wilit werdan sälig. 

H. 78. — Dagegen Conj. I, 11, 39, §. 237. — 

Nach quantitativen Adjectiven: HI, 24, 105 manage, thie thär 
quämun. III, 13, 3U hiar stanteut sum e untar iu, thie tödea ni korönt 
(bestimmt vorausgesagte Zukunft, §-. 6), IV, 14, 15 ginuag ist thär, 
. . thiu muguo urkundon sin. U, 8, 47 giwelih manno, ther üiimtä 
frewit gerno. 

Bisweilen auch nach al, heaouders bei Angabe vergangener, be- 
reits tataächlicii gewordener Ereignisse im lud, ?rät.: IV, 31), 21) zaltun 
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al, tha? lu was. I, 9, 37. 13, 15 alle, tMö i^ gihortun. lY, 3U, 6 
alle, thie ÜiElr wärun. II, J4, 'J2 er al i? unturwesta , tlaes mili aoh , 
io gilusta. H, 121; voraiigesetzt II, 3, 5i tha^ uusih lo aankta, er al 
is; tbär mh'angta. Ebenso eiuigemale auch mit Ind. Präs.: III, 24, '20 
{vx frumit) alla? aö thir liub ist. 31 alle, thie giloubeut in mib, . . 
niratirbit er in ewöii. 

H 168 allen — thie tl]är Sante Ga-llen . . tbionßnt (nach wüuachendem 
CoDJ.). Vgl. I, 1, 105 allay,, tha? aies thenkeut, sie i; al mit gote wir- 
kent. Seibat nach Imp. II, 14, 36. — Dazu Sächsieuhe Beichte Dkm. 
LXXII, 2. Schade Lb. S. 21 allere minero eundiöno, thero the ik gi- 
thähta. Paalm 138, 18 (27) aUe die mir rietun. 

Indicativische Relativsätze auch au wünschenden oder abhäugigou 
Conj. augeaehlossen Mgen imteu §. 239. 241. 

g. 234. CoDJunctivischer Helativsatz dagegen steht: 
a) bezQglieh auf einen negierten Begriff im Hauptsatze. 

Die Beisijiele ohne Pronomen sind bereits oben §. 2i7 voUstäudig 
angeführt. 

III, 20, 155 iii findet ir, ther io eulih woraliti. 

I, 11, 47 er uiat in erdringe, ther ira lob irainge. 49 dag iuan 
ni rinit, . , 48 ther 17, io bibringe. IV, 13, 53 nist er thäre, ther io 
thih Hö irfare. II, 3, 9 ni ward si io in gibuiti, thiu io sulih wui'ti. 

V, 17, 17 ther nist in alawäri, ther er thia sti-ä;;;a fitaii. I, 20, 
36 tha/. üier niat hiar in libe, ther thia zäla irscvihe, II, 11, .27 ni 
ward ther thär th6 timtan, ther wolti widarstantau. II, 1, 37 thes nist 
in worolti, thas; got an inan worabti. 

V, 23, 19 nist man nihein in worolti, ther al io tha^ ii-aageti. 
III, 1, 6 niat man, ther aiu al irzelle. I, 27, 4C (thü ni bist) thero 
manno, in thero ambaht i^ gigange. lU, 16, 10 ni aähuu sie nan kli- 
baii themo manne, ther sie inan ISrti = der sie ihn hätte lehren 
können. I, ll, iä. UI, 20, 18. 19. IV, 15, 21. V, 17, 20, V, 20, 
23. 23, 127. I, 1, 81 nist liut, tha^ es biginne. 85 ni si thiot, 
tha^ thes gidrahte (doch kann tha^ auch Conjunetion sein, g. 217). V, 
19, 13 nist wiht, mit thin sih biwerien. IV, 5, 63 drüt thehein, 
ther wurti er sineru gibm*ti, famam. II, 12, 61 nist man nihein so 
richi, ther stige in himilricbi. I, 11, 48 (nist) jana io aö gimuati, 
ther erzelle ira guatt. I, 24, B (beim Conj.)^ I, 27, 5. IV, 13, 47 
(heim Conj.). — Dazu Musp. 94. 95. 

Dagegen ist einmal ein Relativsatz, der nicht anter dorn Berciuhe 
der Negation steht, sondern eine attributive Bestimmung zu dem Subat. 
des negierten Satzes enthalt, im Ind. stehn geldieben: II, 17. 13 nist 
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bürg, tliu? sih giherge, thiu atentit afim beige = eine JBurg , 
, auf cinnin Serge siM (taisäehUch), kann sich niclii verhcrffcn, 

%. 235. b) bQzfiglieh auf eiuen imbeatiramtoa Begiiff in fragenden 
oder hypotlictiachcu Sätzea, 

I, 1, 11!) ist, ther in iro lante i? alles wio nintataute? I, 17, 
24 ist iaman Mai- in lante, es iawiht tboh firstante? Negierendo 
Fragen mit wer: HI, 18, 3 wei ist, .. tber uatar iu tha; wolle? V, 
19, 33 wer ist mannt) in lante, tber thanne widarstante? Einmal in- 
detinites Pronomen im NebenaatKß (g. 138): II, 17, 8 wer findit, mit 
wiu man gisalze? 

IT, 4; 33 was, themo thes gibrusti, s5 biacb er sä io tliie esti. 

S. 23 aint in tbesemo bnaclie, tlies gomo tbebeiii ruache, tba^ 
lieb iu. II, 18, 21 (oba tbu) irb-ngis tbär tboh eines man, tber thir 
si irbolgan. V, 21, 5 oba tber scal stn in beche, tber arm@n bröt 
ni brccbe; beim Nachsätze aber und ebenso in der causalen, auf 
Tatsachen verweisenden Periode 7 und 8 etebn Relativsätze im Ind.: 
wa? tber, inan ubar tha^ ni lia^ haben sina:;? 7 nü man wi^inöt 
then man, tber armen selidöno irban, 8 ist fen-o irdriban fon himile 
fl^, tber anderemo nimit sina^ hiis. Eine Ausnahme bildet der indica- 
tiviaebe Relativsatz S. 7 oba ir biar findet iawibt thes, tba? wir- 
dig ist thes lesanues. 

e) bezüglich auf al. 

§. 236. Y, 23, 209 alle vcnnä, tbio sin . - thai; niu^ist thd 
= alle Frisudm, die nw irgend sein nioye». II, 2, 14 mennisgon ouh. 
alle, tber bera in worolt sinne. III, 26, 41. 42 so sint-se alle girrit, 
..tber tbär imo folgSti. Ohne Relativpronomen I, 6, 13 all6 vrihi 
m worolti, thir gotes boto sagSti- Einmal steht nach alle erst eö wer 
sfl mit Ind., dann tber mit Conj. III, 14, 83. Ferner "folgt auf al Ee- 
lativsatz im Conj., der schon duTcb die Abhängigkeit des Gedankens 
gefordert wurde, nach Imp. I, 23, 27. , EI, 20, 155. IV, 35, 11. T, 
Kj, 22; nach wünschendem Conj. Sal. 3. L. 75. I, 12, 24; nach 
abhängigem Conj. I, 2ä, 20 P. II, 21, 22. V, 25, 14. 

§. 237. d) Nur selten findet sich bei Otfrid in anderen Fällen 
ein conjunctivischer Relativsatz bei indicativischem Hauptsatze. Man 
kann den Coiy. in den meisten Fällen durch eine Unaicberbeit oder 
Unbestmimtheit der Aussage erklären; bisweilen ist er offenbar nur 
durch das Bedürfnis des Reimes Tiervorgerufön. 

Nach Subst. mit tber im Hauptsatze: I, 11, 39 wola ward thio 
brusti, thio krist io gikusti = rf'f^ Christus etwa fiehiissi hihm mag; ' 
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io in indicativiBclieE Kelativsätzen, a. §. 233. V. 40 folgt bei coiicreterer 
Ausmalung der Ind. (§. 138): joh mnater tbiu nan quattajoh emmi?igen 
thagta. Ebendahin gehört I, 1, 17 tlüe däti, man giscribe, theiat 
majines luät zi libe, wenn das maa giscribe als Relativsatz zu fassen 
iat =- die Taten, tcetche ein Mann schreiben kann. 

Nach Adj. ohne Artiltel, das einen nach Beinem Wesen nicht deut- 
lieh bestimmten Oegenstand angibt: 

IV, 10, 8 er ih . .mit iu saman drinku niwa^, tha^ iu 15 licli6 
(s. §. 230) =*eiM neues Getränk, das euch nefaUen mag. 

Nach bestimmter Zahlangabe: TV, 28, 3 wanta iro wärun fiari, 
tliie in theru dS.ti wä.ri(ß), wo der Numerus und Modus der Verbalform 
offenbar durch den Reim bestimmt ist. 

In dem vorangestellten Relativsätze IV, 28, 21 nfi duan ih thih 
wtsi, ther thanne eriato si, .. thär findiat thu i^ ist der Conjunctiv 
jedenfalls durch die Abhängigkeit des Gedankens von wisi duan (vgl. 
§, 322) veranlasst, obwol diese im nächsten Verse schon aufgegeben ist. 

In den Pi'osadenkmälem findet sich bisweilen der Conj, bei allge- 
ineiner Ausdehnung des Relativsatzes, auch wo kein al unmittelbar vor- 
hergeht: Dkm. LXXII, 4 (Schade Lb. 21) ök iuhu ik sö huit so ik 
thee gideda, thes withar mineru cristinhedi wä,ri. Ebenso 41. LXXIII, 
1 ih wirdu bigihtig aUero minero suntöno; .. 3 thes ih unrehtes gi- 
sähi, unrehtes gihörti, unrehtes gihaiicti odo andran gispuoni (aSes, 
das ich etwa getmi Itaben mag). 14 thes alles enti anderes manages, 
thes ih . . sculdig sl. 


thär 

rv, 

. thie 


2) Relativsätze bei imperativiscliem Hauptsätze. 
§. "238. Gewöhnlich steht der Conj.: H. 7 riiti pedi miue, 
sin drütä thjne^ dahin, wo (wie du weisst) deine Trauten sind. 
IG, 26 -sehet then ih küsse. V, 15, 34. V, 20, 67 quemet^ . 
giwihte mines fater sin (alle, die). 

I, 24, 3 nemet harto gouma tbero worto, thiu ih iu gizelle. 

II, 14, 35 firnim nfi wlb, theih redino, 36 aber Ind. (§. 138), 
Der Conj. ist dem Imp, vorangesetzt. V, 16, 7 theih thir gibiete, 

_ Eha^ habe thu fasto in muate. V, 1 5, 34 F. H. 48 theih hiar thiv zelle, 
tha; firnim. 

Ebenso steht coujunetivischer Relativsatz bei der auffordernden 
1, PI. I, 18, 33 faramea then weg, ther unsih wente zi eiginemo lante. 
ni, 23, 55 farames thoh, th5,r er ei. 

§. 239. Nur selten steht nach Imp. im Relativsatze der Ind., wo 
sein Inhalt nicht von dem Denken des Angeredeten abhängig gemacht 
wird, sondern unbezweifelt tatsächlich dasteht: IV, 12, 44 tha?^ tbu in 
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itiuate faaris (den Imiimmlen Plan, don tJu im Sinne fmst), sliumo s6 
gisciail i:;. K, 14, 36 § 233. I, 24, 9 wirket ouli tba? tharmit, tha; 
wi??6d iwih 15rit, (Vgl. 10 Conj. Baoh Couj.) Ebenso bei Hiiideutung 
auf eiue Tatsache aus der Vergangenheit H. 156 duat gilingt /.i sancte 
PÖti'e, thcr ho giaug in then öS; und auch bei bestimmter Hindeutnng 
auf eiüe loiktinftige Zeit (§. C) wird Otfnd den Ind. gemeint haben IV, 7,21 
ui suorgöt fora themo liate, tbär ir stgt in nöte. V, 15, 34." a. % 38. 

3) Kelativsätze bei conjunctivischem Hauptsatze. 

g. 240. Häufig gellt auch def Relativsatz in den Conj. über.- In 
den meisten Fälleu ist dieser Parallelisniua der Modi dem Eeime günsfjg. 

So steht Conj. bei wunscheudem Ausruf ohne Verbum II, 16, 17 
aälig thie armherze joh thie armu Tviliti smerze; dagegen V. 13. 25, 29 
in gleicher Verbindung der Ind.; nach wünschendem Conj. Präa. im 
Hauptsätze IV, 26, 37 tha:^ saug si, thju kindes uuhera si. (Vgl 38 
Ind.) I, 18, 3G si therer situ in manne, ther tharana gange, I, 2i, 5. 
7. 10, HI, 13, 30, V, 20, 102. Vgl §, 236. Dazu Merigiirto Dkm- 
2 a 45. Schade Lb. 65. 

ConjuBctivischer Kelativsatz ist einem vorschreibendeu Couj. Prät. 
vorgesetzt, obwohl er eine Tatsache enthält V, 15, 25 ther thiia 
fctuntön jähi, sft thiko inflohau wäri , tliia minna zalti hiar so zam = der 
dreimal verleugnet hälfe, sollte ebenso off seilte Liebe verkünden. Im 
nächsten Verse jedoch steht ein nachgesetzter, lose angeknüpfter Eela- 
tivsatz im Ind. 

Feraer steht Conj. im Relativsätze: 

bei fioalem Conjuoctiv nachgesetzt I, 1, 108 tha? sie tha^ gilemen, 
tha? in thia boah zollSn. I, 27, 38 tha^ wir 15 then gizaltin, thie, 
unsih hcra sautin. I, 4, 18. I, 11, 22. I, 27, 60. II, 17, 23. lU, 
U, 5. III, 12, 39 P. P. IV, 37, 33. 34. V, 4. 17. V, 24, 8 ; Voran- 
gesetKt H, 12, 65 then eitar thär bitiaagi, tha; er thara giangi. IL 9, 
35 gibst , ., in berge , the er mo zeinti (zeigen würde), tha? er nan 
tharaleitti ; 

nach Conj. in indii'ecter Bede I, 3, 38. IH, 12, 33 P •). V, 13, 9. 
II, 8, 24. III, 17, 48. I, 25, 20 P. 

80 auch bei Anführuug von tatsächlichen Ereignissen: I, 13, 19 
(ahtönti) wio thiu wort gagantin, thiu er forosagon sag et in. III, 12 
19 thn Bis thero forasagono einer, thie iu bi alten woroltin then liutin 


1) V. P. IiabeiL (ioii Ind.; Jet Öchreibür von F. beriiukaichtigt hier wie aucli 
EODst muhr die l'uvnialü Abbäugigkoit als die Bi^alitÜt' das lnhiLlks, s. g. 328^ 


wuntar zelitin (allgemein gehalteii; 14 bei Bezug auf eiii besüminiies 
Beispiel steht Ind.). IV, 36, 37 (3S bei bestimmterer Ausmalung lud.). 

g. 241. Doch zeigt in nicht wenigen Fällen der lielativsu,tz seine 
SelbstäniÜgkeit dadurch, dass er auch in Vorbindung mit abhängigeu 
Sätzen den Ind. bewahrt, wo er tatsächlich festgestellte Ereignisse aus- 
sagt oder eine aUgemein gültige IJm&chroibung eines Begriffes gibt. 

So steht Ind. im RelativsatKe bei wuuschendem Conj. S. 4 tlier 
inan zi thiü giladöta. 1, 1, llö er ther sie zimo holeta (= Gott), 
III, 26, 26; 

bei conjunctivischem Conditionalsatze H, 2 (oba ih) gikrumpti thera 
redino, thera quit ther evangelio. S. 7 s. §. 235; 

beim Absichtssätze I, 2, 9 tha? ii biginne redinön zeichan, thiu er 
ieta.'^dic wirUich vollbrachten Wunder. II, h, 26 er, ther unsih 
6rist bisweih {= Teufel). III, 12, 39 (V seiüun ; P. F. sculln). 111, 
12, 33 (V. P. Wille, F. welle). II, 24, 12. III, 7, 5ß; 

bei Conj, in iudirecter Rede III, 4, 39 frägetun, wer ther wäri, 
tha? giböt (dasa es Jemaud geboten, ist sicher, wer dieser gewesen, 
zweifelhaft). ' m, 20, 122. IV, 5, 4. V, 8, 2. I, 25, 20 V wffle 
s. §. 38. — ni, 18, 31 quistu, ther giduit, tha^ thlna^ woil, giraeinit, 
. . er iamer sär oisterhe? (aber s6 wur V, 32 mit parallelem Cunj.); 

nach er mit Conj. II, 1, 4 er wiu'ti wiht in thiu gifuarit, tlia^ siu 
eUu thriu ruarit = e^wws von den Dingen, welcHie an ihnen- sln4; 

nach consecutiv ausführendem Conjunctivsatze 1, 10, 25. 


Saltstautivsätzc, (im engem Smne). 

, 242. Als Substantivsätze können nach den oben §. 97 ff. ge- 
I Ausführungen ursprünglich alle noch zu besprechenden Neben- 
sätze angesehen wei'den. Ich beschränke hier den Namen auf diejenigen 
Nebensätze, deren gegenständliche Auffassung dem otfridiachen Sprach- 
gefühle noch deutlich zu sein sciieint, indem ihr Inhalt als Siibject oder 
in der Function eines deutlich bezeichneten obliquen Casus im Haupt- 
satze gefühlt werden kann, indem ich die selbständiger entwickelten 
Folgesätze, Absichtssätze und die indii'ecte Kedo als besondere Gruppen 
behandle. 

Unter den Snbjectssätzen stelle ich solche Fälle yoran, bei denen 
uuverbuudeue Zusammenstellung beider Sätze stattfindet, ohne dass die 
Zusammenfassung des Nebensatzes und die Bestimmung seines Verhält- 
nisses zum Hauptsatze durch ein äusserlich sichtbares Kennzeichen an- 
gedeutet ist Allerdings ist hier die Verbindung loser, und man könnte 
einigemal versucht sein den Nachsatz conditional zu nehmen; doch 
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macht es'mir die UebereiEstimmmig dieser Sätze mit den woiter aage- J 
ffihrteii in der Wahl der "Worte und im Zasammenbange der Gcdankett 1 
wahrscheinlich {vgl. §. 113), dass das Verhältnis beider Sätze eheoBO I 
empfunden sein wird wie in folgenden Gruppen, in denen dasselbe deut- 
licher bezeichnet ist, nämlich im Hauptsätze durch das bloss fonnell 
den Nebensatz vertretende Neutrum der Pronomina ; i^, tha^, einmal • 
thiz, oder durch ein stets mit hinweisendem ther verbundenes Substau- 
tlvurn, das neben der Gegeuständliehkeit des folgenden SatzinhaUes, den 
CS vertritt, zugleich ein Urteil über die Beschaffenlieit desselben aua^ 
spricht (§. 100—103); an der Spitze des Nebensatzes durch tha?, -wel- 
ches den Inhalt desselben dem Hauptsatze als gogeuständlich gegenüber- 
stellt {g. 104 ff.). Da von diesen beiden dem gleiclien Zwecke dienenden 
Mitteln eines das andere weder fordert noch aussehliesst, so sind die 
formen der Satzverbbidung raanigfach. 

Der Modus des Nebensatzes wird hauptsächlich nach dem Inhalte 
desselben gewählt; daher steht der Conjunctiv notwendig, wo dieser als 
beabsichtigter oder nach einer Negation des Hauptsatzes als imwirklicher 
nud rein gedachter erscheint. Doch ist an mehreren Stellen zu erwägen, 
ob und inwieweit der Conjunctiv aus formellem Grunde, d. h. ebendes- 
halb gesetzt ist, weil der Nebensatz nur als Ausführung eines einzelnen 
im Hauptsatze enthaltenen Begriffes gilt, s. §. 61 am Ende. J 

|. 243. 1) ünverbundene Aniugang des Nebensatzes findet siehJ 
im Indicativ: T, 10, 19 thö ward in alagähun, sin wiht sär ni gisähun.J 
V, 11, 29 sö giburit manne: 30 giaihit tha? liaba^ sin, joh forahtit, ^ 
tliei^ ni megi sin. (Hier ist das sö wol vordeutend auf den Inhalt 
des Nebensatzes, der dann einem Folgesätze ähnlich wird); 

im Conjunctiv: IH, 23, 16 was in thär ginuagi, man ckröA es 1 
giwuagi. IV, 22, 9 ist in zi giwooaheiti, ih einan firläze. IH, 25, | 
25 ba:; ist, man hiwerbe. I, 25, 12 uns limphit, wir . . irfuUen, wol i 
überall mit beabsichtigtem Inhalte; ebenso natüi'lich nach einem Con- 
junctiv: IV, 12, 28 tha? imo sä^i thanne, ni wurti er io zi manne. 
(I, 8, 12 conditioneUe Anknüpfung mit oba.) IV, 22, 16 quad, wäri 
in liub joh sua^i, man Barrähän in lia^L HI, 6, 21 ist nach ni mohti 
werdan der Conj. sie hiwerben nach Kelle'a Angabe in den Inf. corri- 
giert, der zu mohti zu ziebn ist, §. 342. j 

§. 244 2) Suhjectssätze ohne Conjunction, anschliessend an ein j 
Pronomen im Hauptsatze. J 

17, im Conjunctivsatze mit folgendem Conj.: I, 9, 13 quätun, i; sö.J 
zämi, er sinan namon nämi. i 

tha^ meist mit Conjunctiv, welcher nacl^esetzt ist V, 23, 287 ist , 
uns sua^ista tha^, wir unsih thes thär frouön. V, 1, 5 (imo) tha? ein*/ 
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waa gimnafä, er udb ginädoti. H. 17 unser IIb scal wesan tta?, wir 
fchtonöst du6n thina;. V, 2ü, 90 tha^ io tha^ mohti werdan, . , thir 
man thionöti. VieUeicht einmal auch vorangesetzter Conj.: I, 1, 17 
thie dätl man giscribe, theiat mannea last zi übe = dass eitler die 
Taten ieschreibt, ist eine Lust; vielleicht aber ist man giscribe als Re- 
lativsatz zu thie däti zu nehmen, das daun auakoluthisch mit theist 
aufgenommen ist. 

tha?, das auf die tatsächliche Wirklichkeit hinweist, mit folgendem ' 
Ind.: n. 19, 9 tha^ ist m&ra, 10 man bsi^ in aö giwartent. 

§, 245. 3) Subjectssätze ohne Conjunction, vertreten durch ein 
Substantivum im Hauptsätze, das zugleich ein Urteil über die Beschaffen- 
heit ihres Inhaltes ausspricht. 

Ind. steht 11, 10, 7 thö uns ward thiu siilida so fram, er selbe 
in thesa werolt quam. 

Conj. schüesst sich in etwas ancEerer Weise an zit an: IV, 2, a sih 
thiu zlt nähta, er unsih gidrOsti. IIl, 15, 27 sin zit noh ni quämi, 
er aih , , ii'ougti. Man kann auch in diesen Fällen die abhängigen Sätze 
relativiach mit den Substantivis des Hauptsatzes verbinden, und zwar 
80, dasH ein jedes dieser Substantiva in dem zugehöiigen Nebensatze 
als ein Aecusativ des innern Objeetes gefühlt wird, das eben sowol 
eine Qualität, welche sich die Tätigkeit in ihrem Verlaufe erwirbt, als 
die Zeit, welche sie durchläuft, ausdrücken kann: das Heil, welches er 
ft»»( (d. h. durcJi sein Kormien hcrboißhrte); die Zeit, welclie (d. h. in 
welcher) er uns trösten soUte. Bei dieser Auffassung ist die Satzver- 
bindung der durch die Conjunction tha? vermittelten gleichartig. 

§. 246. 4) Subjectssätze mit tha?, ohne weitere Andeutung im 


Oft im Indicativ: L. 65 in thesemo ist ouh scinhaft, tha? er 
ist gote thionönti. III, 14, 31 ziu ist, tha:; thu i^ eiecös nfl sus? V, 
12, 25 wa; wuntaro ist, tha? wolta (das Subject liegt im folgenden 
Satze ther iamer leben scolta). S. 27 ofto wirdit, tha^ . . es liwit 
ther zuhtari guato. I, 11, 25. I, 22, 43 wio ward, tha^ ih ni westa? 
V, 10, 21 ward in filu leid, tha? er sih . . flrmeid. (22 Conj. Prät, die 
Un Wirklichkeit bezeichnend.) II, 6, 40 thö irfirta uns mer ouh tha? 
guat (die Tatsache), tha? er leugnen gistiiant. in, 13, 32 wa? bilfit 
uö then muadon man, tha^ sint imo untar henti ellu woroltenti? In 
zweien dieser Beispiele (V, 12, 25. IH, 13, 32) ist das Verbum gleich 
an die Conjunction angefügt und seinem Subjecte vorangestellt. 

Im Conjunetiv: 11, 14, IG wird mir zi gifuare, tha? ih mih nü 
gikuale. H. 97 ist ha^, tha^ wir *gigrua^gn, wo wie Musp. 63 ist demo 
manne guot, da^ er . , arteile der Conj. wol einfach die Abhängigkeit 
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des Gedankens anadriicken soll. Nach den eine Vorschrift auBdrffi 
den Verben limphit und ziniit stoht tha? mit Conj. I, 22, 54, 
12, 67. in, 2t), 13. rv, 11, 49. IV, 17, 22; nach ist gitumphlih 1 
IV, 11, 21. Sonat bei Otfrill nur nach negiertem Satze: V, 7, 31 ni'| 
was in thär ginuagi, tha^ mau'nan irsluagi. V, 6, 64 ni was, thaj; i 
er bigunni. V, 2iS, 259 ni wirthit, thaj; man nihein j raterbe. 

Ebenso I, 27, 57. V, 23, 262. 

§. 247. 5) SubjectssätKe mit tha:^, sich zurück beziehend auf e 
Pronomen im Hauptsatze. 

Auf i? folgt tha^ mit Incl.: I, 5, 35 wanana ist i^, tha? iU . 
wirdig bin? III, 20, 177 17, ist in alanähi, tbai; thn nan gisähi. II, 3,jj 
13 thei^ ni was ouh horalang, thai; heriscaf mit imo sang; sogar m 
wfinscbendem Conj.: S. 21 werde i^ iu zi löne, tha^ ir mii' dätut zul 

tha^ mit Conj.: nach negiertem, hypothetiachem, fragendem Haupte 
aatze II, 12, 60 ob i? wirdit wanne, tha^ ih biginne bredigön. II, 1 
19 ni mag i? werdan, tbat; ir s.it giborgan. Ebenso I, 5, 37 wio mal 
iy, io werdan war? IV, 14, 2 ward i?, iowanne? II, 4, 17; nach Coiy 

I, 23. 29 oba i-f, werde wamie, tliai^ er tbärana gange. II, 12, 38. IV,' 

II, 35. 
Auf thai; im Hauptsätze folgt tha?, mit Ind. IV, 21, l-'i oba thas 

so war ist, thä;; thn iro kuuing nü ni bist (nach hypothetischem Sa 
H, 2, 19 theist algiwia, thei? ist gidän. V, 20, 79 ward ouh t 
theih irstarb. 

L, 79 tha^ ist funtan, tha? . . *leb§n wir; sogar V, 15, 39 ^ 
tliir tha? gizänif, tha^ tliü thir selbo gurtös; 

tha^ mit Conj.: V, 15, 45 tha^ werdan tha^ noh aeolta, thai; . .1 
gifiangi. I, 13, 12 tha^ aeolta sin bi noti, tha^ er in thionöti. 111,3 
25, 38 in was tha^ festi (Absiclit), tha^ mau nan irslnagi. 

m, 10, 33 nist ü-uma tha:;, tha? manzukke ff. T, 20, Sß. 4, 
wesau tha^ io sö, thai; unser iwih egiaö? nach Conj. V, 4, lü. II, IS 
1 ni w^net, tha:; gizami, tha:^ ih zi thiu quSmi. 

§. 248. G) Subjectssätze mit thai;, sich zurüekbeziehend auf ein 
Subatantivum des Hauptsatzes. 

tlia?, mit Ind.: IH, IG, 43 ziu ist in widannuati thisu selbst 
■guati, theih eiuan man . . deta heilan? V, 16, 41 thiu kraft ist in 
gimeini, tha^ nist ff. II, 7, 44 thiu aälida ist luis wortan, tha? i 
nan eigun funtan. Zoitliehe Begriffe: I, 14, 1 Uierantdag sih thö ^ 
ougta, tha? siu tbaz, kind ongta. HI, 4 thio ztti sih bibrähtun, 
tha? östoron thö uähtun. H, 14, 67 quimit noh thera zUa frist, . 


tha^ betont (so wohl auch 63 *bet6t Ind.) IV, 26, 35 quimit noh tliiu 
zit, tha^ wibilih fon irii quit, 

Dia beiden letzten Stelleu enthalten ein voihergesiigtes Kukflnftiges 


tha^ mit Cotij.: IV, 2, 13 then thiu aälida gireim, tha? tbär zi 
disge säziii-, I, 14, 22 i^ was got«s auntar, ttia^ aie opphoi'ötin, 11, 
14, 101 min muas ist, theih irfulle. H, 18, 7 ni giiählt iwih tha? 
heil, tha? eigit himilviches deiL V, 24, 11 ist uns giwissi tha:; ir- 
stantnissi, 12 tha^ unser stubbi fulS^ werde avur sulih, söso i? was; 

I, 4, 11 zit ward thö gii'eisOt, tha^ er giangi. I, 11, 29 thio ziti sik 
irfiiltun, tha? aiu kind bäri (— I, 9, 1 beran scoHa), Ebenso I, 23, 2. 

II, 8, 5 (oegiei-t). 18, DI, 15, 5. lY, 3, 1. IV, lö, 33. 34. 

§. 249. 7) Nebensatz mit 'oha, wer iiml seinen Ahieitungen an 
Stelle eines Subjectssatzes. 

Der Nebensatz enthält stets einen Gedanken einer im Hauptsatze 
erwähnten Person; alle Beispiele sind conjunctivisch. 

Hauptsatz ohne vordentendes Pronomen, V, 20, 62 ist in harte iu 
Diuate, wio er uhar aie gibiete, IV, 28, 10 tha? sie mit thiu gizänii, 
welih sa imo närni = dass ihnen dadurch auf geeicmcniia Weise Mar 
zvürdc, wer sie sich nehmen sollte; 

ii; im Hauptsatze: II, 1, 43 i^ waa in imo io quegka?, joh flhi 
ibhafta;, wialih ouh joh wanne er i^ wolti ii'ougen. Nebensatz mit 
^a, das auch conditional gefasat werden kann: I, 8, 12 i^ imo aä^i, 
L er aia firlä^i. 
Ein Beispiel von wio mit Ind. nach vordeutondom Geu. thes a. 
mter 8; nach Acc. tliiz I, 13, 11); tha? oft (§. 12ö). 

250. 8) Substantivsätzo die sich an ein in obliquem CaaUH 
tehendea Pronomen oder Subat. des Hauptsatzes anschlieasen. 

In gleicher Weiae, wie in den unter 2. 3. 5. 6, angeführten Fällen 
irch den Nominativ, wbd der Inhalt eines abhängigen Satzoa mit oder 
1 die Conjunction tha^ auch zuaammengefasst durch jeden andern 
üaaus eines sächlichen Pronomens (oder Substaittivums), mit Äuanahme 
t immer persönlich bleibenden (eigentlicheji) Dativs. 
Der Accusativ (i?, tha?, Substantiva) findet sich häufig nach 
Terbis dea Bewirkens, Wollens, Hedens und Denkens; bei vielen der- 
selben auch der partltiv objectivisieiende Genetiv {es, thes), wofür 
zahlreiche Beispiele beim Absichtaaatse und der indirecten Kede ange- 
führt sind. Ich erwähne hier noch zwei Beispiele, wo der Gen. von 
einem Nomon abliängt: II, C, 32 harto wegen wir ea sein, tha^ er u, 
ni liay, iu zit sin. II, 22, 37 nu ir birnt thes giwou, ir frunia *goln'it 
kindon; sowie zwei Genetive in sepai'ativer (ablativer) Bedeutung. III. 
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ebenso mit 
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18, 16 giborgea ili thes reiuo, tLa^ er iiist min gimeino; 

folgendem wio IV, 20, 27 niat thea gisceid noli giwant, wio er ginit 

tha^ lant. 

Instrumentalis thiu: 11, IG, 31 iu quimit sülida thin mSr, tLa;; sie 
aö ahtent iwer. JV, 7, 4 tliie ateinä werdent noh zi thiu, tha/, sie 
siüt tindräte. 

Ebenso ist der mit der Präp, in verbundene Äccuaativ. Imsti'u- 
mentalis und (mstrmnentale) Dativ eines Sufast. durch einen folgenden 
Satz ausgeführt: IV, 20, 20 iu thia beldida gigange, then namon imo 
feige. I, 23, 45 ni dröstet iwih in thiu thing, tha^ iagilih ist edi- 
linc = tröstet euch nickt mit der Tatsache, dass Jeder von adlickem Ge- 
schleehte ist. IV, 28, 3 thie in theru däti wärln, tha^ sie i? sus gi- 
meiutin. Ebenso mit Präp. zi I, 25, 1 quam kiisfc zi themo thinge, 
tha; . , Johannes thär ingagcnti. 

In ähnlicher Weise bezieht sich einmal ein Indicativsatz mit tha^ 
auf das demonstrative Adverb thara zurück: V, 1, 25 bba; sih es thara J 
wentit, thei? innan eidn stentit. 

Besondere Besprechung endlich verdienen die FUUe , in denen ein I 
Satz an den mit Präpositionen verbundenen Instmmentalis des demon- 
strativen Pronomens iu thiu, mit thiu, zi thiu, bi thiu angeschlossen 
ist. Diese Verbindungen sind ursprünglich überall demonstrative Be- 1 
Stimmungen des Hauptsatzes, die das Verliültnis des durch das Neu- 
trum des Pronomens zusammengefassten Nebensatzes zu demselben an- 
deuten, und ihnen entspricht bisweilen ein den Nebensatz ( 
tha:;. Meist jedoch sind sie mit dem Nebensätze , an dessen Spitze 
traten, verwachsen und zu Conjunetionen geworden. Der Conjnnctiv j 
ist nach ihnen überwiegend. 

Eine Spur davon, dass auch der einfache Instrumentalis thiu in 
conditionalem Sinne als Conjunction gebraucht sei, kann man finden in 
der Stelle IV, 13, 41 thi ih es wm*ti wirdig, mit thionSstu ih biwurbi, i 
tha^ ih mit thir irsturbi, wo nach Kelle's Angabe das thi aus thiu eor- 
rigiert ist. Doch steht der Fall vereinzelt da. 

§. 251. in thiu ist stets mit Conj, verbunden. Es wird ge- 
braucht: 1} temporal = in detn Zeitpunkt, wann: I, 20, 32 tha^ wTg 1 
er ni firbäri, iu thiu, sin zit wäxi = dami , wann seine Zeit ijekommen 
sein wüvde. H. 1.34 serag wir es werden in thiu, wu" '\% ni wollSu 
= w&nn wir es nidit woUen. 

2) conditional = iK rfew i^öJfc, dflss steht I, 2, 42 in thiu tha? 
ib i? tuuni; blosses in thiu I, 1, 103 ni sint thie imo ouh derien, in ] 
thiu nan Frankou weri6n. I, 5, 63 nist wiht, suntar werde, in thiu ^ j 
got wolle. II, 4, 80 tlüz lä^u ih, . . iu thiu thfl nidarfallgs. IV, 8, H \ 
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sie giliias;uii im mihilan scaz, ia tMu er tha^ gidäti = /Tir den Fall, 
dass er das tun würde. I, 2, 42. I, 11, 7. I, 16, 19. II, 5, 17. 22. 
II, 12, 3G. 80. n, 16, 1. 21. 32. III, 7, 78. III, 20, »0. IV, 14, 
Iß. 17. IV, 19, 12, meist nachgesetzt, bisweilen erläuternd einge- 
schoben. 

3) Einmal scheint in thiu in cansale Bedeutung überzugehn: II, 7, 
37 Petrus scalfc tbü heilen, mit gilonbu iz ouh giweizen, in thiu sfe 
stark io s9 stein, tha^ thö sis miner dröt ein = da sollst Petrus heissen 
und es durch deinen Glavhen heweisen, dadurch dass (oder: deshalb 
weil?) du stets fest wie Fels bist, dass du mein Jimger bist. 

4) Bisweilen ist in thiu final gebraucht = iw der Absicht, dass: 
I, 7, 12 ist er ginädönti fon kunne zi kunne, in thiu man nan irkenne. 
So selbst Bach einem Verbum der Absicht mit hinweisendera thea: I, 
1, 85 thiot, tbaz tbes gidrahte, in thiu iz mit in fehte = das begehre 
mit ihnen zu fechten. IV, 2, 23 man sia mohti firkoufen, in thiu man 
thaz irweliti, man arme miti neriti = Mm Arme damit su speisen; oder 
consecutiv ausführend: so dass man die Absicht gehabt hätte, Arme 
damit zu speisen. 

%. 253. An zi thiu im Hauptsatze schliesst sich abhängiger Con- 
junctivsatz in finaler Bedeutung an mit tha; I, 4, 45. I, 27, 60. II, 
1, 46. in, 16, 38. IV, 21, 30. V, 2, 5. V, 25, 39. — IH, 14, 18. 
UI, 21, 6. 20 zi thiu gifiaren, tha?. H, 16, 18. IV, 11, 30 zi thiu 
gigangan, tha?. II, 14, 107 zi thiu sib machön, tha^. HI, 14, 20 
i; zi tbiu gisitön, tha;; ohne Conjunetion II, 21. 11 tha? duent sie 
alla? zi thiu, ther liut se lobö bi thiu; ähnlich III, 6, 24 (vielleicht 
parallel). Sonst steht zi thiu an der Spitze des Nebensatzes und mit 
ihm in derselben Vershälfte: III, 23, 56 (faramea), zi thiu^ nö sär 
giligge = damit es nun zum Ende komme. II, 6, 12 nnzzi thera guati, 
zi thiu er thiz gihialti = er sollte das Gute geniessen, damit er dieses 
(Verbot) wenigstens hielte. — 

Ebenso mit thiu: III, 4, 46 nfi ui sant5 thu m@r, mit thiu thin 
niuat sib werie, thir wirs ni giburie. Aehnlich II, 23, 5. II, 16, 26 
riP; V. P. haben den Ind. und coordinieren den zweiten Satz dem ersten; 
Vielleicht auch IV, 16, 34. V, 19, 14. 

bi thiu mit folgendem tba^ imd Conj. in finalem Sinne IV, 10, 

|'3 tbes muases geröta ih bi thiu, tha; ih i; ä^i mit iu; ebenso III, 13, 

43. m, 20, 11; in derselben Vershälfte II, 12, 93. bi thiu mit-fol- 

i Conj.: IV, 12, 10 bi thiu meiatig zog ih iwih, ir mir ni dätlt 

aswlh. 

Causal mit Ind. bi thiu, tha; = deshalb weil I, 17, 3; blosses 
b! thiu an der Spitze des Nebensatzes n, 12, 85. HI, 8, 4 (vorher 
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tiinruli tba? im Hauptsätze). EU, 16, 6Ö. bl thiu - 
— M thiu s. §. 150. 152. 


■ wanta und wantal 


FolgesStze. 

g. 254. Der Folgesatz enthält ein Ereignig , das dui'ch die Not- 
wendigkeit der Umatände aus den im ersten Satze gegebenen Prämissen^ 
resultiert. Die Formen der Verbindung sind: 1) einlache Änknüpfungj^^ 
im Ind., sowol nach positivem als nach negativem Hauptsatze, 2) Conj J 
ohne Conjunetion, fast ausschliesslich nach negativen Hauptsätzen, di« 
durch positive, d. h, unter dem Bereiche der ersten Negation stehende! 
Nebensätze weiter ausgeführt oder dux'ch nochmals negierte (mit nij 
nub, suntar) bestimmend (excipiereud) beschi'äntt werden. 3) tha? mitu 
Ind. oder Conj., von denen der letztere meist durch Anschl 
schon negierten oder abfaängigeii Satz zu erklären ist, bisweilen aberl 
auch ohne einen solchen Grund gesetzt ist, indem der Gedanke beiM 
weiterer Ausführnng sich unsicherer und subjectiver gestaltet. 

Im Hauptsatze steht häufig ein stark demonstrierendes so oder eid 
Substautivum (mit ther), dessen Merkmale der Art sind, das» sie dan 
im Folgesatze mitgeteilte Resultat notwendig hervorrufen, oder derselbe 
achüeBst sich ohne solche Andeutung an den Hauptsatz an, eine aus| 
dem ganzen Inhalte desselben notwendig sich ergebende Enveiterunj 
und Anafuhnrng hinzufügend. 

1) Unverbundene Anfügung im Ind. 

§. 255. a) nach s5 im Hauptsätze: H, 8, 46 wie däti 
win, thih BUS es nu iuthabetös, s6 lange nan gisparätösP 
ther fcreftig was so fram, then blinton deta sehentan. HI, S 
thir s6 muatfagöta, tha? lioht thijr heim giholöta. HI, 2, 18. 
V, 8, 22. 23. 

Conjunctiv in aolchen Sätzen, wenn bereits Conj. vorhergeht, kann 1 
als diesem parallel betrachtet werden: I, 9, 13 quädun, i^ aö zämi, er 
stnan uamon nami. H, 18, 22 thoh i?, s9 luzil wäri, in muat thir er 
ni quämi. IV, 29, 17 thei^ wäri s6 gisprochan, ni wurti wiht ] 
brochan. 

Der Nebensatz mit sus bnftpft au ein Subst. des Hauptsatzes auf 
V, 9, 13 weist iwer unfrewida, 14 ir iwerero worto *get sus drüento-' 
= dass Uvr so traurig geht. 

§. 256. b) ohne Demonstrativa im Hauptsatze: L. 
(habet fcherer) simbolon bispenit, uns widarwert ni merrit. V, 13, 6 .i 
tMc fisga in al ingiangun, niheinan ni gifiangun. 


§. 257. Na«L negiertem Hauptsätze steht ein positiver, ibu 
weiter auaffihreudei' Sata, den wir adversativ verbinden würden V, 8, 
39 nalea theih tliih zeinß mit worolti gimeino , 40 ili wei^ tliili sunta- 
rbigon. Ebenso L. 49. 50; mit joh IV, G, 45. 

Auch auf ein Verbuni verneinenden Sinnes folgt paralleler 
Ind. mit ni: II, 23, 33 oub giborges tliu thes, . . m biutist natiirün ni- 
heina = du hütest dich, du hktest ihm nicM eine- Natter; nid. du hütest 
dich, ihm eine Natter su hiden. LH, 4, 17 wankta zwein, ili sagen 
thir tba?;, thero järo ttarzag ni was = es feMte art zweien, so äass die 
vierzig nicht voll waren. 

Steht das Verbum im Conj., so folgt natürlich Conj. mit ni, der 
ebenso parallel aufzufassen ist; II, 18, 15 tiia? manuilili giborge, sih 
zi iamanne ni beige, joh ooh tha^ bimüe, inan thin äkus ni snide 
( = 1, 23, ö8). UI, 15, 51 iagiljh thes wankti, in fiantacaf ni 
giangti. I, 14, 13 (tha:; siu) sih thes inthabeti, in themo gotes hös 
ni betöti. II, 4, 76 tha? mannillh giweriti, selbdruhtinea ni koröti. 

Wenn derartige Verba durch ni verneint sind, so folgt bisweilen 
analog ein paralleler affirmativer Indicativsatz, der nhd. adversativ flber- 
aetzt werden kann, 11, 7, 73 ni mugut i? bimidan, sehet ir se stigan 
= ihr könnt es nicht vermeiden, ihr werdet sie herabsteigen sehen. V, 
25, 75 nü sie tha^ ni mident, so h5hiin gomou rinent. IV, 20, 7 sie 
wiht thoh thes nintriatnn, sie manelalita riatuu; Y, ö aber steht nach 
gewöhnlicher Weise abhängiger Conj. mit widerholter Negation, §. 269. 

Ein Imp. ist parallel an einen negierten Trap. angeschlossen 1, 
19, 7 ni lä? ii;, thia miiater tharafuari. V, 24, 17. 

Dazu parallele Conjunctive ohne Negation nach abhängigen Sätzen 
mit ni alles wio duan: IV, 5, 26 alles wio ni dätiu, mit minnu got 
irknätin. V, 11, 24; und wegen des prohibitiven Sinnes von lielfau 
kann hier angeachloseen werden III, 17, 16 es man nihein ni helfe, 
mit steinon aia biweife = kein Mensch soUe ihr Jtelfeii, sie (dso (jeder) 
wirklich steinigen (nhd, adversativ: sonder» man solle sie steinten, 
wie unten in der Stelle II, 13, 32). 

In der groaaon Mehrzahl der Stellen folgt aber in diesem Falle 
iJohängiger Conj. mit ni (nub, suntar), der dem Inhalte des verneinenden 
Verbuma parallel läuft und mit ihm durch das vorhergehende ni des 
Hauptsatzes negiert wird, §. 261—270. 


; im Conjunctiv ohne verbindende Conjunction. 
Eine Folgerung aus einem affirmativen Hauptsatze zieht 
«in co^unctivischer Nebensatz einigemal nach aufforderndem Conj. oder 
Imp. ; hier kann der Inhalt des conjunctivischen Satzes, weil aus eiücni 


beabsichtigten Ereignisse sieh ergebend, gleichfalls als beabsichtigt anf- 
gefasst und dadurch der Conj. erklärt werden. III, 7, 7 simes ouh gi- 
wisse . . 8 mit minnSn zisamane unsih fuagen = lasst uns gewiss sein 
(darin), dasswir uns in Liehe zusammenschliessen; III, 7, 9 8COQÖpi§3 
ouh, wära drubttn gange, 10 wir unaib imo io nähen. II, 22, 26 lä; 
thia sorga themo thib sulichan giduat; 26 mit wäti er thü io werfe 
= lass die Sorge dem Herrn, so dass er dick Meide; nahe liegt die 
Passung: wid er wird dich immer Meiden. 

%. 259. Dagegen ist, wo eine Negation im Hauptaatüe oder im 
Nebensatze, und besonders auch wo sie in beiden steht, recht eigentlich 
der ConjuncÖY an seiner Stelle. 

Nach negiertem Hauptsatze tritt ein seinen Inhalt weiter ausfüh- 
render Satz, welcher mit unter dem Bereiche der Negation steht, regel- 
mässig in den Conjunctiv, Ich habe g, 134. 136 Beispiele angeführt, 
wo dies bei AnfQgung durch die coordinierendeu Conjnnctionen odo oder 
Job geschah; directen Anschluss zeigten die ohne Pronomen au einen 
Substantivbegriff, dessen Existenz verneint wurde (nist man, nist 
bürg u. s. w.) relativisch angefägteu Erweiterungen (§, 217). Consecutive 
Ausführung durch einen votlstänäigen Satz ohne Conjunetioo zeigt sieh 
in folgenden Stellen: ü, 22, 23 giduan ni mahtü . . thih minniron noh 
mSra, 34 här nihein, thu i% allesTrio gifarawSs. 11, 14, 38 ni hahSs . . 
fa;;es wiht, 29 thü herazua gilepphes, wiht thesges sär giscepphes. IV, 
15, 22 nist man, ther queme . . 23 thes iaman inan gibeite. Ebenso 
nach abhängigem Conjunctivsatze : V, 3, 16 tha; fiaut sih ni mende, 
er stat in mir io finde. 

Auffallend ist eine Stelle, wo nach negiertem Hauptsätze ebenfalls 
ein ausführender Conjunetivsatz steht, obwohl der Inhalt desselben nicht 
mit von der Negation getroffen wird, sondern vielmehr ein wirklich 
stattfindendes Ereignis ist, daas wir in Gegensatz zu der vorangehenden 
Negation stellen: II, 13, 31 ni mi^it er imo sina? guat, so er uns sun- 
tigon duat, 32 er imo tha^ gimeine, tben sinan geist deile. 

Der Sinn kann nur sein ; Er misst ihn sein Gut nicht (in so ge- 
ringem Masse) su, wie uns Simdem, sondern er teilt ihm seinen Geist 
mit. Der Conj. ist jedenfalls durch misverständlicbe Analogie zu er- 
klären, entweder mit den eben vorher angeführten Fällen, denen er in 
der formellen Anfügung gleich ist, oder mit den unten behandelten 
conjunctivischen Adversativaätzen nach dem nochmals negierenden, d. h, 
eicipierenden suntar, denen er sich dem Sinne nach auschliesst. 

Ebenso steht ein eicipierender Conjunetivsatz ohne Negation Dkm. 
XXXrV, 21, 5. 6 er inmag nimannin bivellin, wäri mid sin selbifl willen 
« es sei denn mit seinem eigenen Willen. Zwei mhd. Beispiele ohne Ne- 
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gation sind Tristan ed. Hagen 164S9 uiemen also eaelec ist . . i)2 im 
werde älaster gegeben. 14005 swär ir wellet, dar wil ich. ir eine er- 
wendet es mich (7 negiert). Vgl. Lidforss 8. 18. 

§. 260. Ein negierter Conjunctivaatz achliesst sich näher bestim- 
mend an einigemal an alle, sehr häufig aber an einen negierten Haupt- 
satz, so dass er eine negative Folgerung aus dem unter der Negation 
stehenden Teile desselben zieht, die also ein wirklich stattfindendes 
Ereigois ist. Gegenüber der allgemeinen Behauptung des alle, wie 
gegenüber der allgemein ausgesprochenen Verneinung macht der ne- 
gierende Conjunetivsatz eine Exception, die im ersten Falle unwirklich 
und rein gedaetit ist, im zweiten aber ein wirklich stattfindendes Er- 
eignis enthält, das nur weil es formal eine Folgerung aus einem ne- 
gierten Satze ist, im Conjunctiv ausgedrückt ist. Der negierte Con- 
junctivsatz schliesst sich oft an einfaches nist oder ni wirdit, das allge- 
mein die Existenz eines Dinges oder das Eintreten eines Ereignisses 
verneint, welches dann durch den escipiereuden Satz als in diesem spe- 
ciellen Falle doch vorbanden, resp. eintretend bezeichnet wird; es wird 
dabei eigentlich dem Inhalte nach nur ein Gedanke mitgeteilt, der aber 
formell in zwei Sätze zerspalten ist. Seltener sind ausgeführtere negierte 
Sätze. Femer findet sich häufig Anschluss eines negierenden Conjunctiv- 
satzes an Verba oder auch adverbiale Bestimmungen negativen Sinnes; 
er führt den Inhalt dieser Verba parallel aus, wird aber mit ihnen von 
der im Hauptsätze vorangestellten Negation in das Gegenteil umge- 
wandelt, d. b. er gibt ein positiv wirklich stattfindendes Ereignis an. 
Vgl. Hoffmann, Fundgruben I, 277. 279 f. 

Für die Anknüpfung dieser Gonjunctivsätze ist tha; ausgeschlossen ; 
sie geschiebt bei Otfrid am häufigsten durch blosses, fast stets an der 
Spitze des Satzes stehendes ni, das mit dem ni des Hauptsatzes wenig- 
stens lautlich correspondiert und so wider einen Parallelismus der 
satzverbindenden Mittel dai'stellt, wenn auch das Satzverhältnia dem 
bei der Verbindung durch doppeltes s6, nü, er u. s, w. stattfindenden 
ganz entgegengesetzt ist. Neben blossem ni erscheint nub, einem ni st, 
oba gleichzusetzen, wofür die Mittelglieder aus Otfrid selbst unten nach- 
gewiesen sind; ferner snntar, ursprünglich gleichfalls eine Exception 
aus der Negation des Hauptsatzes einleitend: abgesondert davon = aws- 
getiommen den Fall, äass; dann geht es in adversative Bedeutung über, 
entsprechend unserem nbd. sondern, wobei aber der Conj. bei Otfrid 
fast überall erhalten ist. Nur an drei Stellen schlägt die Wirklichkeit 
des Safzinhaltes durch die formelle Abhängigkeit (negative Folgerung 
aus negierter Prämisse) hindurch und der Satz mit suntar tritt (wie 
bei Notker ähnliche Sätze mit nupe stets) in den Indicativ 


Uci der AufflJiruiig Jer Belege stelle ich die durch eiueu Conjanc-J 
tivsatz mit ui, uub oder suntar ausgeführten negativen Verba ihren 
Gleichartigkeit wegen an den ScWuss, fühie aber die übrigen 
nach den Formen der Verbindung gesondert an. 

1) ni mit Conj. 

§. 261. a) Ängeachlosseu an alle: I, 1, 70 joh menniagon ouh a 
tlier sS 15 ni uutarfalle, al eigun se iro forahta = alle Memctien, weri 
nicht etwa das Meer dazwischen tritt = alle welche nicht etwa 1 
das Meer geschieden sind. 

V, 19, 54 thie ggnfc thär al giliche, ni si thie (ausser denen\ 
wddic) thär bi nOti gifordorönt thio guati. 

III, 25, 9 alle giloubent,, ni si oba wir biginnen, fcha; eulih wirl 
ni heng@n = ausser wenn wir das verbieten. 

Daza Ludwigslied 36 s6 duon ih, döt ni rette mir iv,, al tha; thül 
gibiudist. 

§. 2Q2. h) angeschlossen an einen negierten Satz. 

Die Bedeutung dieser ziemlich zahlreichen negierten Conjunotivsätze 4 
ist in vielen Fällen deutlich consecutiv, während andere freier ange- " 
knüpft sind, so dass sie nhd. durch Conditional- oder Relativsätze wie- 
dergegeben werden können. 

Deutlich consecutiv ist die Verbindung nach aö im Hauptsatze: I, 
i!2, 40 ni was er io aö märi, ni thiz bifora wäri = «('c war einer so 
berühmt, dass dieses nicht ih» ilberiroffen hiUte. I, 11, 10 ni s 
nihein s5 feigi, ni sinan zins eigi = nicht sollte ein Man» so dend, ge- 
ring sein, dass er nicht seinen Zins habe = jeder aolUe seinen ZinsJ 
Itaben. Ohne so V, 17, 35 niat nihein sterro, ui er ubarfuari ferro« 
= kein Stern (so hoch), dass er nicht über ihn hinausgefahren wäreM 
IT, 26, 21 nist guates wiht in worolti, ni er untar uns hiar worahti.! 
V, 20, 49 ni mugun siei; bibringan, ni 15 werde thär infangan =nic}iiM 
hömien sie bewirken, dass es dort nicht genommen wird (den Absichts- 
satz berührend). IV, 1, 37 i^, druhtin, ni bilihe, tha? ih ea thoh gi- ' 
acribe, ni 15 . ■ fora thinen ougon liehe == rmige es niclit bleuen, dass ich 
dodi ett0as davon schreibe, ohne dass es dir wohlgefällt. I, 23, 31 ni 
ivard er io zi manne, ni er gisehe --= nie ward ein solcher Mensch ge- 
boren, dass er nicht sehen sollte. IV, 14, 3 ni werd i? . . ni wir fuariii. 
V, 23, 139 ni wirthit ouh innan thes, . . ni in jungiatemo thinge thoh 
elti nan githwinge. II, 12, 9 niat, ther thes biginne, . . mit got er 15 
ni wij'ke — so dass er es nicht mit Gottes Beistand tun soUle ; aller- 
dings Jcaun der Conj. auch conditional gewandt werden: wenn er ea 
nicht mit Gott tut. Ebenso können die folgenden Beispiele conditional i 
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übersetzt werden: iV, iö, 21 iiiet mau uiliGin, tbor queme -/.i thomo 
tater, . . ih inan ni leite. II, 12, 31 niat, ther in himUiicbi queme, ther 
geist joh wa^ar nan nirbere. IV, 5, 31 krist iii büit in thir . . , tbio 
wät sie in tbib ni leggeu = wenn sie nicM, oder: nidii, ausser wenn 
.He ff. 

Aebnlich im Präteritum: III, 21, 15 es rät thö ni was, laba uob 
gizämi, fou imo i; uns ni quam! = hdn Bat, der nicht von ihm ge- 
kommen wäre. 

Einmal steht ni mit Conj. nacb einem verneinten Verbum der Rede 
ir^ 20, 149 nintbei^it mir i? muat min, ni ther fon gote acuü sin 
= idt kann nicht glauben, äass der nicht von Gott sein sollte ; ähnlicb 
ni ruacben, ni III, 7, 59. 

Einmal ist dem nlst erst ein Satz mit ni, dann diesem parallel und 
ebenfalls der ersten Negation entgegengesetzt ein Satz mit suntar an- 
gefügt in, 1, 33, a. §. 267. 

§. 263. Hierhin gehören auch die zahlreichen Beispiele des ni si 
naeb negiertem Satze, das, ursprüngUcb den vorbin angeführten Bei- 
spielen analog, später ganz formelhaft geworden ist. IV, 7, 46 niat 
■ ther tbia gizeinö, ni si min fater eino = nieltt ist einer der Art, so dass 
es niclit mein Vater wäre = ntir fnein Vater hinn sie ansagen. I, 5, 
48 kuning nist in worolti, ni si imo thionönti. ü, 12, 62. TJnperaön- 
lich = es sei denn II, 4, 98; auch mit dem PI. verbunden I, 1, 94 nist 
iintar in . . niheiner, ni si tbie sie zugon beime = Keiner als die welche 
sie in ihrer Heimat erzogen haben. IV, 12, 57. 11, 4, 10, V, 19, 
54. V, 23, 87; und auch auf Prät. folgt ohne Beriiciaiebtigung der 
Zeitfolge ni si IV, 9, 22. IV, 12, 57. Dieses ni si steht auch naeb 
negiertem ander, alles waz, alles wanna, alles wio,' s. §. 270. 

Nur einmal ist ni si einem negierten Satze vorangestellt: II, 7, 60 
ni ai nu in thereru gähi, mib er ni gisäbi. 

§. 264. Auf ni si folgt, ebenso wie auf das blosse ni, weiterfüh- 
rendes tha?, und zwar mit Ind., der wider die Formelbaftigkeit der 
Verbindung beweist: I, 2, 52 ni si, drubtin, tbaz tbin wiUo ist = ausser 
wenn du es willst. II, 17, 9 15 ni liilfit, ni si, tba? man 15 firwirfit. 
n. 13, 23 min brediga tbiu uist, ni si tha? mir. aus gibotan ist, wo 
tha? noch relatives Pronomen sein kann; mit Absiebt bezeichnendem 
ConJ. III, 10, 24 ih ni bin gisentit, . . ni ai theUi gidue. — Ferner 
sehliesst sieb an ni si ein Vergleichsatz mit sft HI, 24, 94 ni si al 
SOS ih tbih bäti ; und auch diesem ni si so steht einfaches ni so gegen- 
über, in welchem die Negation elliptisch einen ganzen Satz vertritt, mit 
lud. 1, 1, 24 sies alles wie ni ruacbent, ni aö thie fua^l suachent 
-^ sie nehmen ntcJii anders darauf Rücksicht, so dass es etwa nicht so 
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wäre, wie die Versfässe es verlangen = nicht anders als wie; mit C 
nach Imp. 11, 33 , i xn dua . . . widar manno niheiu , ni sÖ tba thir 
wolles. Ebenso wie tUa? endlich sehliesst sich an ni si zweimal an ein 
Satz mit oba (§. 122), dieser wegen der iii oba liegenden Unbestinimt- 
heit natürlich im Conj.; nämlich ausser der oben angeführten Stelle HI,' 
25, 10 noch V, 23, 93 tha? ni ubarwinten wir, ni Bi oba i? qaeme j 
. . fon druhtinea ginädön = es sei denn, dass es etwa komme. 

2) nab mit Conj. 

g. 265. Wie nun dem ni bi, thaz ein ni thaz, dem ni si so blosses I 
ni äö, so entspricht auch dem eben angeführten ni st oba nach nega-1 
tiven Sätzen und nach Verben negativen Sinnes ni — oba, d. h. 
sammengezogen nuh, das sich bisweilen noch in diese Bestandteile zer-^ 
legen lässt, oft aber dem einfachen ni ganz gleich gebraucht ist nnda 
auch mit ihm wechselt. 

So häufig nist, nub = nist, ni si, oba = es ist nicht, so dass t 
nicht etwa unter der Bedingung sein sollte, dass —, = in jedem Falle.^ 
V, 2, 11 nist fiant hiar in riebe, nub er hiar fora intwiche. V, IG, 41.| 
V, 19, 7. V, 20, 23. I, 1, 85 ni si thiot, . . nub in es thiu wirs si. 

Unpersönliches nist V, 23, 137 nist ouh in erdriche, nub er hiarl 
iisiache, 138 nub er . . sih lade forahtenaes. Ebenso II, 14, 38 nistifl 
lang zi themo thinge, nub avur nan thurst githwinge. Hier passt aberl 
die Ausfnhrang des Hauptsatzes nicht zu dem negativen Sinne des nub;| 
es tritt nur dem nist negativ entgegen, ist aber dem lang parallel, aoJ 
dass, wie uuten bei den negativen Verben, §. 269, drei Negationen eine I 
einfache Affirmation geben. 

Im zweiten Satze wird nuh durch blosses ni fortgesetzt, das die 
gleiche Gültigkeit beider beweist: II, 14, 106 nist akar hiar in riebe, 
uub er zi fcbiu nu bleiche, ni sie zi thiu sih machön, V, 19, 7 nist 
ther fon wibe quämi, nuh er tbär sculi sin, ni sie sculln ff. DazU-J 
Georgs], 9 ue hörtet in es, . ■ nub er keframetL 

Aber aufikllend steht Ind. Psalm 138, 20 ne megih in noheini 
laut, nupe mih hap^t diu hant. 

Von verneinenden Verben sind durch folgendes nub ausgeführt (ni)'l 
lä^an, giswichan, dwellen ; ist laba; lougnen, örlougnen, wuntarön, soviel 
ni — alleswio, §. 269. 270. 

§. 266. An allen Stellen ist nnb bei Otirid so gehraucht, dass es 
eine vorangehende Negation negativ ausführt; and dasselbe scheint mir 
notwendig an den zwei noch übrigen Stellen, wo eine solche Verbin- 
dung auf den ersteu Blick nicht vorhanden und nub selbständig ge- 
braucht zu sein scheint. 


n, 12, 17 er ni werde wanne irboran avur thanae, 18 nub ertha? 
bimlde, aih himüriches blide. Der Sinn ist offenbar: wenn er nicht 
tvidergd)oren wird, so muss er es rermeiden, sich des Himmelreiches 
zu freuen '). 

IV, 13, 33 mit tbir bin ib g'aro, dinhtin, mit mnate joh mit 
mabtin, 24 in karkari zi faranne Job tSthes oub zi korönne; 25 giswi- 
ch§n sie thir alle, nub ih io thiz wolle, 26 nub ih giwei^e? 
ubaral, BÖ man druhtlae scal. Der Sinn dieser Stelle kann naob meiner 
Meinung nur sein: lei dir hkihe icfi, Herr, bis zu Kerker und Tod; 
fallen sie auch alle von dir ab, so würde ich doch immer dies wollen, 
so werde ich es vherall beweisen, wie ja ein Mann seinem Herren ver- 
pflichtet ist'). 

In beiden Stellen enthält also der Satz mit nub ein wirklieb ein- 
tretendes Ereignis, und die In dem nub eigeutlicb liegende Negation 
kommt, wie in allen anderen oben angeführten Stellen, nicht zm- Gel- 
tung. Wodurch aber ist sie hier aufgehoben? Ich glaube durch eine 
miaveratändliche Comhination mit dem in jedem der beiden conditionalen 
Vordersätze vorhandenen negierten oder negativen Verbum (ni werde 
nnd giswichgn}, in welchem Otfrid für das nub ein ni wirdit (nub er 
tha? bimlde) und ein ih ni giswichu (nub ih io thiz wolle, vgl. III, 15, 
44) niitinhlte. So ist nach meiner Ansicht für die oben angegebene 
Verwendung des nub keine Ausnahme zu constatieren. 

3) HUntar. 
§. 267. Ursprünglich ebenfalls zur näher bestimmenden, excipierenden 
AuafBhrung des unter der Negation stehenden Hauptsatzes dienen dieCon- 
junetivsätze mit suntar. Einmal steht ein solcher nach voihergehendera 
BÖ, also deutlich consecutiv: I, 24, 6 ni si man nihein so feigi, ther 
zwei gifang eigi, suntar in reht deila gispentö tha; eina (vgl. nach 


1) bimidan bedeutet ebenso das Fernbleiben vom Himmelreicbe z, B. m, 36, 
68 wir mit sinen iamgr blidca, joh i; ni bimlden, tha; in ist gifentit. Wenn man 
vereDcht, bimidan hier anders zu bezielin , iiiimlicb auf das Widergeboren werden 
(wie V. 39), öder anf Vermeidung der Höllenstrafen (wie V. 25 bimidan thia frei- 
BCtti) ao stellen sicli der Construction nnüberwitidlicho Schwierigkeiten entgegen. 

2) thiz wolle fasst also den Inhalt der vorhergehenden Tcrse 23 nnd 24 za- 
fiammen; es mit Kelle auf das giswichan zu beziehen, ist — atgeaehen von der 
nach meiner Ansicht anzulüssigen Erklärung des nub ~ nnniöglich wegen der 
starken Demonstration des thiz, da auf das giswichan einfaches i; hinweisen mnsste. 
sowie deswegen, weil dann der ertite Satz mit nub ganz entgegengesetzten Sinn 
mit dem folgenden nub . . giwei^e erhalten würde, der ihm doch parallel ist 
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ilemselben Hauptsatze ni mit Conj. I, 11, 10) = hein Mann sei so artn, 
dass er abgesondert davon sein sollte, den einen Bock su schenken. 

Oefters bteht äuntar nach nist , bisweilen auch nach anderen nega- 
tiven Sätzen, wo es selbständiger adversativ ist, obwohl in der Begel 
den Conjunctiv beibehaltend: 1. 23, 54 nist boum nihein, nist er froma 
beranti, suntar siu nan swente. 

HI, 1, 34 thoh ai i^ sero Alle, nist, ni si avur wolle, suntar sin imo 
muntß, thei; iaman thoh ni wuntö. 

Hier geht der Satz mit snatar ebenso wie der mit ni auf das 
unpersönliche nist zniöct; der Schlusssatz thei;; — ^wuntö gibt die Ab- 
sicht an, die sowohl dem wolle , als auch der Handlung des muntd zu 
Grunde liegt. 

Um die Verbindung der Sätze deutlich zu machen, kann man sie 
I dass sie nicht vidtnehr wünschen soUte, 
[ dass sie es nicM schütsen sollte, da- 


sehreiben : es geschieht nicht, 


mit 


^ Niemand es verletse. 


V, 7, 31 ni was in thär ginuagi, tha^ man nan irsluagi, 32 suntar 

sie biwurbin, tha? sie nan giburgin. 

Ein Causalsatz, der sonst im Ind. stehn würde, tritt bei Anfügung 
durch suntar an eine negative Bestimmung des Hauptsatzes in den Conj. 
Prät, IV, 3, 3 (quam thiu menigi) nales bi dnihünan einon, suntar sie 
in tben fertin ouh Lazarum irkantln =- sie ham^n nicht allein wegen 
des Heilandes, sondern auch weil sie auf der Fahrt Lazarus er- , 
Itannten. 

Ausserdem steht suntar mit Conj. nach ni midan, §. 269. 

An anderen Stellen kann der Conj. nach suntar auch aus der Ab- 
hängigkeit des Gedankens erklärt werden; so in indireeter Kede I, 20, 
99 quad, sie tha^ ni woltin, suntar siu sih qualtin. V, 21, 4 ni refait 
er sie . . iro firndäto, suntar ziu sie iigä^in; nach einem finalen oder 
wünschenden Conj. U, 17, 17. 23. 24. HI, 26, 67. IV. 29, 49. 

§. 268. Nach der nhd. allgemein gewordenen Art mit Ind. ver- 
bunden ist suntar bei Otfrid dreimal: IH, 18, 17 ni haben ih tben diufal, 
18 suntar er@n rainan fater, s9 ih acal. 11, 2, 11 ni was er tha^ lioht, 
suntar quam, sie manöti. V, 25, 45. 

suntar verbindet zwei Imperative HI, 1, 29; unverbunden stehn sie 
IV, 27, 27. 28. Bisweilen steht suntar ohne besonderes Verbum: I, 2, 
45 tha5 nist bi werkon minen, suntar . . bi thineru ginädu. III, 18, 47 
tha:; nist alles, suntar s5: und ein an ein solches s6 


Satz steht im lud, III, 1, 7 ni scribu ih, afl sUi ther ordo Jre^t tiiär, 
suntar so thie däti mir quement in githäthi. 

In den andern ahd. Denkmälern finden aicli verschiedene Versuche, 
den positiven Gegensatz zu einer vorhergehenden Negation auszudrüclsen, 
aber stets durch Exception von ihr. Das Freisinger Vaterunser gibt 
das sed der siebenten Bitte dnrch ü^^an (Schade Lb. 9. Dkm. LV, 35); 
Jas St. Galler bei Hattemer I, 324 b durch a??er; der Weissenlmrger 
Katechismus Dkm. LVT, 4. 29 vermeidet die Bezeichnung des Gegen- 
satzes, indem er einfach auh setzt; im athauasianischen Glaubensbe- 
kenntnis Dkm. LVI, 57 steht ü?^r. Dkm. LS, 2. 2ii. 27 zeigt sich für 
lat. sed ohne Verbum nibu; ebenso ist nube stehende Adversativcon- 
junction geworden bei Notker, sowcl ohne eigenes Verbum, als auch 
mit Ind. Psalm 15 II, 57 a 6 u. a. 

4) ni, nub oder suntar mit Conj. angeschlossen an ein Verbum 

(Adjectiv, Adverhium) verneinenden Sinnes. 
§. 269. Die in einem Verbum enthaltene Verneinung eines Zu- 
' Standes oder einer Tätigkeit wird durch einen Conjunctivsatz mit ni, 
bisweilen auch mit nub oder suntar parallel ausgefülirt; die vorangehende 
Negation des Hauptsatzes kehrt alles Folgende um. So ist in dem Satze 
1, 11, 38 ni meid sih, suntar (ni, nub) sie ougti der Conjunctivsatz parallel 
dem meid und wird mit diesem zugleich von dem ersten ni negiert; so 
kommt es, dass drei Negationen zusammen positiven Sinn 
geben: sie mied es nicht, so dnss sie sie nickt gezeigt hätte, d. h. 
sie zeigte. Die otfridischen Belege folgen nach den Verben geordnet. 

S. 45 es ni bristit, . . nirfrewe sih. H. 39. II, 22, 11. W, 15, 
39. V, 23, 152. 

H. 153 ni lä?et, ni ir gihugggt. IH, 11, 22. Bei diesem Verb 
auch nub IV, 1, 24 ni firlä^e, nub ih es was bignia^e. SaL 34. 

II, 24, 32 wir wiht es ni firleiben, ni wir . . gikleiben. III, IG, 
41 ir samba^dag ni midet, nir iu Idnd bisnidet. Mit nub II, 7, 41 
ni moht er i^ bimidan, nub er i?, imo zeliti, V, 25, 37. Mit suntar 
I, 11, 38 ni meid sih, suntar sie ougti. II, 12,39. III, 20, 132. — Mit 
tha; ni ist midau nicht zu verbinden I, 20, 31 ther jungo kuning 
ni mid i^ io so lango; tha? wig er ni firbäri, .vielmehr ist tha? der Ar- 
tikel und der Conj. unabhängig vom vorhergehenden Satze: er vermied 
i'S (wig 21 ff.) nickt lange mehr; er solUe dem Kampfe nicht entgehn. 

IV, 13, 45 wäfan ni wäri, tba^ ih in thiu firbäri, ni ih gäbi 
sela minu. IV, 2, ll ni wäni, si ouh thes wankti, ni si thär giscankti. 
III, 15, 44 . . ni giswicbi, nub er then liut biswichi. Vgl. oben IV, 
i:i, 25. V, 19, 15 es nist laba, . . er wergin raegi iugangan, . . nub 
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er scoli thulten wewoD. II, 7, 29 ni moht üi mih intbabgn, uih 

giilti. IV, 20, 7 Bie wilit thoh thes nintriatun . . oi sie thea gi- 
wuagin, sie fcriatan irslEagin; dagegen steht im ersten Verse noch ein 
paralleler Ind. ohne Negation, s. oben §. 236. 

I, 1, 77 Hut aih in nintfua.rit, ni aie . . in thionön, III, 8, 36 
er ni dwalta, uub er . , däti. 

So auch Veiba des Sagens und Denkens: m, 23, 53 man nihein 
ni lougnit, ..ni si io filu festi == ^ei« Mensch Icann es huff»en, so 
;s es nicht sicher wäre. V, 25, 13 ni moht ih tha? firlongnen, nub 
ih thes scolti goumen. Dazu Psalm 138, 23 noh drof ih thee ni lou- 
gino . , nupe ih foue giburti zi erdu avur wurti = ich leugtie es nicht, 
so dass ich etwa nicht eu Erde werden sollte = ich muss ew Erde 
, werden. Muap. 95 eonstruiert ebenso arliugan und kitarnan. 

III, 23, 37 drof ni /wivolöt ir thes, . . ni er werne. 11, 12, 37 
ni wuntorö thih, nub i^ wola mcgi siu = wundere dich nicht, als ob 
es etwa nicht so sein könnte. 

§.-270. Ebenso folgt abhängiger Conj. mit ui und (einmal) uub aufAd- 
jectiva und Adverbia verneinenden oder vermindernden Sinnes, die 
durch vorausgesetztes ni verneint sind: I, 1, 115 tha^ si ni wesSn . , 
thes selbon ad eile, ni man sungi. V, 4, 61 ni due ouh PStrus oft 
tha; min, ni er sih fuage thara zin. III, 24, 94 tlia^ thu alles wio 
ni däti, ni ai al sös ih tbib bäti. IV, 1, 14. IV, 7, 20. IV, 30, 
33. IV, 31, 13. V, 19, 4. IV, 32, 4 ni moht(a) i? sin in ander, ai 
sia ruarti tba? ser. 

V, 9, 36 thei? alles wio ni wnirti, nub er es duau Bcolti enti. 

Notker eigentümlich ist die Verbindung des ander mit excipierea- 
, dem äae. Eatt. U, 108 a 6. 484 b lö. 417 b 9, 


3) Folgesätze mit tha? eingeleitet. 

§. 271, Wie in den Relativsätzen steht in der Kegel auch in den durch 
tha? oder tha^ ni eingeleiteten Folgesätzen der Ind., wenn sie sich an 
einen affirmativen in dicati vischen Hauptsatz anscbllessen, eine wirklich 
eingetretene Folge eines wirklichea Ereignisses angebend, I, 9, 26 tho 
Bcreib er, tbei^ tber liut sab, 11, 3, 52 quam in inan, tba; man sah. 
n, 11, 3U u. a. IV, 31, 7 wa^amo manno thü nü bist, tha? thü tboh 
got ni forahtist So auch bei bestimmt vorb ergesagten zukünftigen Er- 
eignissen: I, 23, 48 got mag these steinä ivquigken . ,, tba; sie sint 
ouh in alita thera iwera slahta. III, 20, 18 thiu naht thiu quimit, tha; 
man nist, tber . . gifUhe. 

V, 2, 14 mit thiu ward er al biredinöt, tha; iamgr er ni irkobaröt. 
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Einmal folgt auch auf das neffierende Verbom firberan ein paralleler 
Indicativsatz mit tha?..ni: IV, 6, 6 sie firbärun, tha^ guatu werk ni 
bärun. Die GemeiDaamkeit des beran in beiden Sätzen macht den Pa- 
rallelismus vollständig. Ebenso schliesst sich einmal auch au einen 
durch ni negierten Conjunctivsatz ein Folgesatz mit tha; ni an , der 
nicht unter dem Bereiche der Negation steht, sondern derselben parallel 
ist; IV, 28, 13 in fchiu unsih ouh ni rechSn, tha? wir sia ni brechen 
^ unr wollen uns dazu nickt bemühen, so dass wir sie nichi scr- 
stiickeln; tha? mit Ind. H. 98. 

Auch steht tha? mit Ind. wenn der Hauptsatz eine demonstrative 
Bestimmung (sulih, so mit Adj, oder Adv.) enthält (Relativsatz in diesem 
Falle §. 227): IV, 13, 31 tha? wig tha? ist so hebiga?, tha; thü 
gilougnis harte noh hinaht thero worto. IV, 7, 4 (zukünftiges Ereig- 
nia), I, 22, 3 thie zifci slnt s6 heilag, tha? man irzellen ni mag. I, 
20, 36. I, 27, 57 u. a. Ind. Prät. lll, 20, 62 tha? sin unwizzi so wialt, 
tha? er then sambazdag ni Malt. Selbst nach fragendem Hauptsatze, 
wo das Ereignis des Nebensatzes tatsächlich ist: I, 22, 53 wa? ist so 
hebiga;, tha; ir mih suahtut b! tha?? Vgl. Psalm 138 V. 9. 10. 
Merigarto Dkm. XXXII, 2, 57. Schade Lb. 71 er singit aö lüto, am, 
wunterint dei liuto. 

§. 272. Dagegen steht Conj. regelmässig, wenn sich an einen 
negierten Hauptsatz der mit tha; eingeleitete Folgesatz so anschliesst, 
dass sein Inhalt mit unter der Negation des Hauptsatzes steht. I, 8, 3 
rIu ni mohta inberan sin, thei; alles wesan mohti. III, 26, 9 ni sprä- 
chun sie, tha; sie giloubtln. II, 3, 42. IV, 9, 7. 8. IV, 21, 
23. V, 19, 37. 57. V, 20, 33—35. Aehnlich gehiSrt wohl auch IH, 
19, 7. 8. zum negativen Satze in V. 5 (praefatio 89; sensus enim hie 
ultra duo vel tres versus . . debet esse suspensua. Vgl. V, 12, 9, 13.). 

Mit BÖ im Hauptsatze: IV, 13, 47 (nist) fiant io s6 hebiger, tha^ 
mih io ginötti. I, 27, 5. II, 22, 31. IV, 4, 25. 

Der Nebensatz lehnt sich an ein. bestimmtes Subst. des Hauptsatzes, 
aus dessen Beschaffenheit sich die Folge ergibt: n, 17, 13 nist bürg, 
tha; sib giberge = es gibt keine Stadt (der Art), dass sie sich ver- 
bergen könnte. HI, 20, 9 ni sint theso nmmahti, tha? er i? firworahti 
= die Krankkeit ist nicht eine solche , dass er sie selbst verschuldet 
hätte. 

Aehnliche Anknüpfung mit Bezug auf die Beschaffenheit eines be- 
stimmten Gegenstandes, der im Hauptsatze nur unbestimmt oder gar 
nicht angedeutet ist: IV, 29, 18 iro nihein ni wäri, tha; wiht iro 
firzärL in, 4, 24 nist niaman thero iriunto, tba; mir zi thiu gihelfe. 
lU, 19, 3 nist untar uns, thei; thulte (weun thei^ = tha; i; und nicht 
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= ther ij zu faasen ist). Anders fasse ich I, 1, 93, s. §. 217.* H, 9. 
27 ni dühta mih, theih quaiui, tha? (P. F. thar) BQlih mn wäri = »VA 
iii« Jiic/i( (an einen Ort der Art) gekommen, dass solcher Wein (dort) 

gewe^i tvärc. V, ti, 64 ni was, tlia? er bigiinni. Vgl. die ähnlichen J 

unrerbundenen Kelativaätze, §. 217. ] 

§. 273. Nicht nur an einen "vollständigen negierten Satz, sondern I 

auch an einfache negierende Partikeln (ni, nales) schliesst sich tha^ mit I 

einem Conjunctivsatze an, welcher gleichsam auf negativer, unwirklicher I 

Grundlage aufgebaut ist, I 

Bei Otfrid steht nalea tha; nait Conj., auf das nachher ohne Ver- 1 
biudung ein im IndioatJT ausgedröckter positiver Gegensatz folgt: V, 8. 

39 nales theih thUi zeinO mit worolti gimeino: ih wei^ thih sunta- | 

ringon, II, 12, 13 nales tha? er firnämi, er gotes snu wäri: 14 fimam I 

er 9tt8 thia slua mäht. Ebenso ni tha^ S. 13 ni tha? minu dohtt gi- I 

werkön tha? io mohti: 15 15 dätun gomaUeiti, thio iwes selbes guati. 1 

,Mit folgendem suntar V, i, 27. 1 

Eine nachträgliche Bestärkung oder Erläuterung durch Vemanung 1 

des Cregenteils gibt ein solcher Satz zum Inhalte des ganzen Satzes oder | 

zu einem einzelnen Bestandteile: IV, Ifi, 37 sie , . inau selben nantin I 

38 nales, tha^ sie i; dätin, tba^ sie nan thoh irknätin = nicht etwa, dass 1 
sie es in einer Weise getan hätten, dass sie ihn erkannten ^ohne dass I 
sie ihn erkannten. Fast ebenso V, 9, 10 er giang mit in, 11 ni tha^ j 
sie tha; thoh dätin, tha^ sie nan irknätfn. III, 12, 29 thir gab . . min 1 
fater tha; zi muate: ni thei; man gidäti, tha; thü nü sulih quäti. | 
IV, 12, 43 sprah thö druhtän, ni tha^ er 15 gibuti, in war. ] 

§. 274. b) Ebenso steht der t'olgesatz mit tha5 im Conj., wenn die I 
im Hauptsatze für ihn gegebene Grundlage unsicher oder bloss als mög- 
lich angenommen ist. So nach Fragesätzen und nach allgemeinem 8& 
wer: III, 6, 17 war mugun wir bröt giwinnan, tha:; ther lint gä^i? j 
I, 6, 9 wio ward ih io aß wirthig, "tha^ . . giangj? H, 7, 47 mag iawiht I 
qneman thanana (etwas der Art), thaz si thehein redina? 

m, 18, 3 wer ist, tha? mih ginenne zi thiu? (4 Relativsatz ther 
antar iu tha? wolle. Umgekehrter Wechsel H, 11, 27. 28). III, 17, 

39 so wer untar iu si, tha^ er suntil3ser si; 

nach einem conditionalen Conj. Prät. V, 23, 223 wäri in mir . . 
Bprächa so gizämi, tha? enti thea ni wäri. IV, 17, 19, Ind. nach Ind. ] 

m, 7, 49 ; ' 

nach abhängigen ConjunctivsUtzen II, 4, 72. II, 11, 28, II, 12 

32. 94. III, 6, 23. III, 20, 6. Hl, 20, C5. IV. 4, 25. 26. 

§. 275. c) Seltener folgt auf einen einfachen indicativischen Aus- 
sagesatz ein conjunctivischer Folgesatz. 
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EiDmal geht der Folgesatz in die Annahme eines bloss gedachten, 
unwirklichen Falles über: IV, 12, 28 so kraftliehan w6won tbultlt er, 
tha? imo sä^i tliaune, ni mirti er io zi manne, wo der Conj. Prät. con- 
ditional ist, §. 18ä ff. 

Bisweilen aber steht aneh eine aus dem Inhalte eines positiven 
Satzes gezogene Folgerung ahd. im Conj. Präs., weil sich der Gedanke 
bei solcher Auaföhrnng mehr und mehr in das Gebiet der subjectiveu 
Reflexion verliert. Ans einer in der Gegenwart vollendeten Handlung 
wird eine für alle Folgezeit gültige Folgerung im Conj. gezogen V, 
1, 14 uns ist fruma hiar gizalt joh segan filn managfalt, säiida zi Übe, 
tha? scado uns hiar ni klibe^so dass kein Sdiade an ans m^r 
Jiaften mag; und ebenso stobt Conj. bei weiterer Ausführung zukünf- 
tiger Ereignisse durch einen Satz mit tha? ouh (vgl. §. 135) I, 5. 
31 allem worolti iat er Üb gebenti, tha^ er ouh insperre bimilrichi 
manne = so dass er wol auch das Himmelreich dem Mensehen auf- 
schliessen hann, U, 13, 17 er scal wahsan, tha? nünu werk swinen. 
V, 20, 41 (sih sceidit) muater fona kiude, thaz fui'dir si iz ni finde, 

g. 276. Nicht selten jedoch scheint der Conj, in Sätzen mit thaz 
durch eine Berührung des Folgesatzes mit dem Absichts- 
sätze zu erklären, wenn nämlich das in diesen Sätzen enthaltene Er- 
eignis zwar als Folge eines andern erscheint, aber so dass ein bewuaster 
persönlicher WUle bei dieser Folge als mitwirkend oder wenigstens be- 
teiligt gedacht wird. ' 

So steht regelmässig der Conj., wo tha? auf einen Imperativ 
oder Wunschsatz folgt, indem dann eine Folge des gewünschten oder 
geheischten Ereignisses angegeben wird , die natürlich gleichfalls vom 
denkenden Subjecte beabsichtigt ist (s. die Beispiele ohne tha^ §. 258). 
I, 2, 5 fingar thinan dua anan muad minan, tha^ ih lob thina^ si 
lütenta?,; so Conj. in den folgenden Versen 7, S. 11. 15. 16; nur v. 17 
tritt wegen der etwas klarer hervortretenden Beziehung zur tatsäch- 
lichen Gegenwart des Sehreibenden plötzlich der Indicativ ein: tha^ ih 
ni scribu thuruh ruam = dass dieses mein Schreiben nicht eu meinem 
eigmien Euhttte diene; v. 41 ff. 55 ff. steht wider Conj. Ebenso Conj. 
nach Imp. I, 2, 27. I, 19, 18. I, 27, 16. 24. 38. III, 22, (52. 63. 
IV, 13, 9. IV, 31, 36. V, 23, 30. H. 6. 15j nach aufforderndem 
und wüuschendem Conj. I, 2, 30. IV, 5, 49. m, 20, 142. V, 3, 3; 
nach scalan V, 2, 3. 4 u. a. 

Auch ein aus einem vergangenen Ereignis hervorgegangenes an- 
deres wird von Otfrid häufig nicht als einfache Folge desselben, son- 
dern als von einem höheren Willen veranlasstes dargestellt; dies ge- 
schieht namentlich bei Erzählung von Wundem und bei mystischer 


160 AfiBICRTBBÄTZB. 

Ausdeutung der den tataäch liehen Vorgängen zu Grunde liegenden 
tieferen Bedeutiing. So erklärt sich der Gonj., der bei rein conaecutiver 
Passuug auffällig wäre. III, 6, 38 tha? brßt sih meräta . ., tha; in ea 
thär ni brusti = damit es ihnen daran nicht gebrechen sollte. IV, 34, 
7 tha? ouli sulih märi unfiiholan wäri. IV, 29, 16. II, 5, 25. I, 17, ] 
68 (aU3 im Hauptsatze). 


AbsIchtssStze. 


§. 277. Die Absichtssätze zei-fallen in zwei Klassen: entweder \ 
echliessen sie sich an den ganzen Inhalt des Hauptsatzes an und geben d%n *| 
— von einem bewussten Snbjecte , das meist, aber nicht notwendig, das 
Subject des Hauptsatzes ist, beabsichtigten — Zweck an, welcher durch 1 
die ganze Handlung des Hauptsatzes erzielt werden soll, ohne daas der J 
Hauptsatz eine Andeutung der Absicht enthielte (nhd. Sätze mit da- I 
mit); oder sie führen den Inhalt des im Hauptsatze enthaltenen Ver- 
hums aus, das eine Andeutung der Absiebt enthält, die sich als Streben, \ 
Wollen, Befehlen des regierenden Subjectes kund tut (nhd. dass, oder i 
auch Inf. mit zu). Beide Klassen sind bei Otfrid vertreten, sowohl mit 
als ohne die Conjunction tha?; beide nebenander zeigen sich IV, 11, 
16 giböt, sie stiUo sä;!n, thio siuö diurun henti wuasgin ') se ud; in 
enti = er gebot, dass sie stille süssen, damit seine teueren Hände sie J 
wüschen. Der Conj. sä^ln gibt den Inhalt des gibiatan, der Conj. 
wuasgin den der ganzen Handlung des Gebietens zu Grunde liegenden j 
Zweck an. 

§. 278. Die Absichtssfltze der er'sten Klasse sind in blossem ] 
Conj. oder mit tha; oder mit bi thiu, in thiu, zi thiu, mit thiu an den | 
Hauptsatz angefügt; die beiden ersten Verbindungsformen sind dieser j 
Klasse mit der zweiten (an bestimmte Verba sich anschliessend 
gemeinsam, die letzte ihr (wie das nhd. damit) eigentümlich. An sich j 
ist sowol der Conj. Präs. als der Conj. Prät, möglich; doch wird bei ( 
Angabe einer in der Vergangenheit gefassten, wenn auch erst in der I 
Gegenwart ausgeführten Absicht stets der Conj. Prät. gebraucht; die 
Anzahl dieser Fälle ist weit überwiegend und einigemal acheint nach 
einem Präsens im Hauptsätze der Conj. Prät. aua Analogie dieser zahl- 
reicheren Fälle zu erklären (§. 54. 56), 


1) Der Schreiber von P Terstand den durch den Conj, angedeuteten Znaammen- 
luQjr mit der Haopttiandlniig nicht nud setzte den unverbondenen Ind. tniaBgon. 
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%. 279. Finale CoDJunctiTe ohne Conjunction sind ihrem Hauptsätze 
stets nachgestellt; durch die Wortstellung aind sie insofern als abhängig 
gekennzeichnet, als das Verbum stets nach dem Subjecte, meist erst 
am Ende des Satzes steht. Ein Beispiel für den Conj. Präs. ist III, 
24, 95 zelluh thtnö guatt thuruh theae liuti, 96 sie wi^tn '), thu mih 
santös = damit sie msscn. II, 17, 21. I, 19, 22 (das Tempuu der 
directen Rede bewahrend); 

ffir den Conj. Prät. mit gleichem Suhjecte im Haupt- uuJ Neben- 
sätze IV, 11, 12 legita ain giwäti, er in mandät däti = legte sein Ge~ 
wand ah, damt er ihnen einen Dienst leistete TR, 1, 4 (was). IV, 12, 
62. 63; meist mit wechselndem Subjecte: III, 20, 166 si inan wurfun 
tl^, er iro sid tharbSti = sie stiessea ihn aus, damit er von Urnen gc- 
trermt wäre (er sollte von ihnen getrennt sein). XU, 22, 67. IV. 5, 44. 
IV. 12, 7. (8. y. mit tha?). IV, 15, 12. IV, 27, 6 (mit ouh) u. a. 

Parallel mit der das Motiv des Handelns bezeichnenden Prüp. bi 
ist ein Absichtssatz im blossen Conj. TU, 15, 47 ni sprächun worton 
offonöro'bi forahtün thero Judeöno, joh tha? heröti sulih ni abahöti --= 
aus Furcht vor rfew Juden und damit die Obrigkeit solche Handlung 
nickt ühd vermerken möchte. Aehnlich mit tha? I, 8, 17. lö; vgl. 
den Causalsatz IV, 3, 3. 

§. 280. Häufiger noch ist Anfügung des Absichtssatzes durch tha^ 
(verneint tha? ni, z. B. H, 7, 26). So mit Conj. Präs. I, lU, 21 thu 
scalt druhttne rillten wegä sine, tha? wigiu theae liuti IT. I, 10, IC- 
I, 23, 7. 44. I, 26, 12. I, 28, 3 fl". ü, 2, 15 u. a.; mit Conj. Prät. 
I, 1 , 22 (nach Präsens im Hauptsätze, §. 56). I, 1, 108 fl^ I, 9, 14. 
1. 10, 9. I, 27, 38. II, 2, 7. II, 2, 28. II, 3, 6. 22. U, 4, 84. 
n, 5, 15 und oft. Selten ist das Subject des Hauptsatzes und des 
Nebensatzes daaselhe, wie 11, 14, 12 thie jungoron iro zilfltun, in muas 
thö boletun, tha; sie thes güli^^in, mit selben Kriste inbi^^in. 

Bisweilen sind Absichtssätze mit tha? auch dem regierenden Satze 
vorangestellt, wie H, 6, 9 thai; imo ouh ni wäii tha^ gibot zi filu 
swäii, . . 11 lia? (er) inan waltan alles thes wunnißamen feldes. H, 6, 17. 
1, 8, 18. II, 11, 41. 44. 

Absichtssätze mit in thiu, bi thiu, zi thiu, mit thiu s. §. 252, 253. 

§. 280 a. Von den ahd. Prosaikern wendet Xero, wie bisweilen 
auch Tatian, im. negierten Absichtssätze die Partikel min für lat. ne 
an, Graf! II, 799; doch braucht er auch blosses ni Hatt. I. 37 b 22, 

Dem consecutiven lat. ut non entspricht da^ ni mit Conj. 1, 81 
4. Im aförmativen Absicbtaaatze wird er schwerlich conjunctions- 

1) F setit auch liier d«n Ind. 


losen Conjunctiv anwenden; doch steht ein aosfflhrender ConjuootiTi 
angeaclilossen an die anifordernde 1. ?l. I, 32 b 12 kangamea Bindal 
aine, kearneem iuau (= nt merea mur eum). 

Notker kann im affirmativen Absichtssätze da; nicht entbehren,,! 
nur nach dem Verhorn wellen steht blosser Conj. Psalm 104. II, 379l 
a 27, 381 a 6. III, 215 a 11. Im negierten Absichtssätze braucht erl 
blosses ne, z. B. Psalm 5. U, 32 b 23 ; verstärkt uiöo . . ne = lat. ne I 
quando Psalm 7. II, 36 a 30 u. a. ; auch im vorangestellten Nebensätze I 
lU, 329 b 34 nio ira tohter äne sia gegarawet ne wurde, bediu bant j 
si ff. Seltener steht da? ne, z. B. Psalm 16. H, 59 a 16. 

§. 281. IL Absichtssätze schliessen sich zweitens austübrend an I 
alle Verba, die eine Kichtung der Tätigkeit und des Willens ansdrüclieii, j 
indem jedesmal das im Absichtssatze enthaltene Ereignis als daa Ziel 1 
dieser Tätigkeit und dieses Willens gedacht ist. Solche Verba sind die 1 
der Bewegung, des strehens, woUens, handelns, sowie des antreibens undJ 
befehlens. Bei vielen der zuerst aiigefiibrten wird das erstrebte und ge-l 
wollte Ereignis zugleich auch von dem strebenden und wollenden Subject 
selbst ausgeführt, bei den folgenden ist das ausführende Subject des! 
Nebensatzes ein anderes als das wollende des Hauptsatzes; doch bewirkt! 
dieser Unterschied des Verbalbegriffes keine Unterscheidung in der Satz- f 
Verbindung. Die Absichtssätze stehn in beiden Fällen im unverbundenenj 
oder dui'ch tha; eingeleiteten Conjunctiv; nach Verben des Strebenal 
tritt auch oba mit Conj. ein IV, 35, 25; wio und fragende Pronominal 
111,3,4. IV,35,24. IV, 36, 15. V, 23, 1. H. 33. 101 u. a., s. §, 127.r 

An viele der erwähnten Verba schliesst sich jedoch nicht selten! 
ein unverbundener, an andere ein mit tha? eingeleiteter Indicati' 
der nui' darin begründet sein kann, das» vom Ereignis des Nebensatzes^ 
nicht das Beabaichtigtaein , sondern die Tatsache der Ausführung her-/ 
vorgehoben werden soU, so dass die betreffenden Beispiele eigentliche 
zum Folgesatze gehören. Da jedoch diese parallele Anfügung im Ind..| 
bisweilen für uns auffallend auch da gebraucht ist , wo ein nur heab- 1 
aichtigtes Ereignis angegeben wird , so führe ich die Belege alier Ver- ■ 
binduugen nach den erwähnten Verben hier auf. Sie können weiter 1 
geführt sein a) durch parallelen, unverhuudenen Ind. b) durch tha? mit J 
Ind. c) durch finalen Conjunctivaatz , sowohl ohne Conjunction als mit J 
tha^. Zweifelhaft bleiben die zahlreichen Fälle, in welchen schon das I 
Verbum des Hauptsatzes im (wünschenden oder abhängigen) Conj, steht,! 
auf welchen dann (mit nur zwei Ausnahmen, s. unter duan) ein zweiterl 
Conj. folgt; dieser kann sowohl dem ersten Conjunetivsatze parallel ala 1 
auch von ihm abhängig gefasst werden. Ich habe daher den unter a) ] 
und b) aufgeführten parallelen Icdicativen viele dieser Stellen hinzuge- 
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fügt, ic denen ich den Conj. nach Analogie des sonstigen öebraucbcs 
als parallel fassen konnte; jedem mehrfach aiifgöföJirten Verbum sind 
die betreffenden Vorweise beigefügt. 

a) TJaverbundene Anfügung des NebenaatKes an den 
Hauptsatz in gleichem Modus. 

§. 282. 1. Verba, die einfach eine Ruhe (stantan, sizzan) oder 
eine Bfitregung (faran, qneman, kSren) im Haiime ausdrücken, sind 
ziemlich häufig mit einem parallelen Ind. (Inf. Imp.) verbunden , dev 
diejenige einzelne Tätigkeit angibt, welche sich aus der Ruhe oder Be- 
wegung entwickelt. Wegen ihrer allgemeinen Bedeutung, die erst durch 
die Angabe des folgenden Verbums näher bestimmt wird, sinken diese 
Verba dem Inhalte nach zu blossen HlilfswörterD herab. Sie sind daher 
auch äuaaerlich besonders eng mit dem jedesmal folgenden Verbum ver- 
bunden, indem ihnen dieses meist ohne Widerholung des Subjectes 
und gemeinsamer Bestimmungen unmittelbar angefügt wird, so daes die 
beiden gleichen Verbalformen zu einem Begriffe verschmelzen. Wie die 
Bezeichnungen der Ruhe und der Bewegung in allen Perioden der 
Sprach entwicklung in verschiedener Weise als Hülfsmittel zur Einleitung 
oder Modilieiemng der Verbaltätigkeit verwandt sind , so geschieht dies 
hier in einer Weise, die Otfrid eigentflmlicii zu sein scheint, durch ein- 
fach asyndetische Zusammenstellung. 

Einigemal sind diese Verba wie die weiter unten angeführten durch 
einen vollständigen parallelen Satz ausgeführt, einmal nach stantan steht 
inti; auf qneman, faran folgt auch ein abhängiger Conjunctivsatz , sowie 
ausschliesslich auch ilen und gäben (§, 288), 

Die Verbindungen derselben Verba mit prädicativem Participium 
und mit ausführendem Infinitiv siehe §. 334. 349. 369. 378. 

II, 13, 11 sin friunt steit, ISs^t sines wertes. IV, 23, 33 er 
stnant, swigeta. V, 7, l (Maria) stuant ii^ana thes grabes, rö?. V, 
7, 6 si stuant thoh, weinöta thär. IV, 35, 23 thiu wib gifnaro stuan- 
tun, thiz alla^ scoußtun. Einmal steht inti IV, 19, 42 stuant er inti 
thageta. HI, 4, 27 stant ftf, quad er, gih5ri mir, 

I, IT, 46 faret, eiscöt thäre. II, 18, 23 far, biswäni thih &■. 
, 20, 25 bia^ faran, wasgan i;. I, 17, 49 ib willu faran, beton nan. 

V, 7, 10 er kerit, suachit avur thär. 

II, 14, 87 quemet, quad si, sehet then man. (I, 21, 4 ist 
Imbot, wie schon aus dem Accent zu schliessen ist, Substantivum.) Ein 
ausgeführter paralleler Indicativsatz folgt II, 3, 17 thie mag! quämuu 
gähan, tha^ kindilln sie sähun (queman auch o). 
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V, 16, 31 oba sie thos gigähent, zi giloubu sili giföhent (c). I 
V, 16, 33 ther avur thea ni giilit, mit doufa süi ni wihit. 
sind wohl parallel die Conjunctive IQ, 6, 45, IV, 7, 85; und nach i 
thea gigähen paralleler Conj. IV, 7, 86, parallele Infinitive ü, 16, 23. 
m, 16, 20. Doch ilen e). 

zi thiu gigangan steht fiberall im Conj. nnd wird durch einen 
nach Analogie der anderen Verba wohl als parallel aufzufassenden zweiten 
Conj. ausgeführt IV, 9, 6 tha^ wir zi thiu gigangSn, wir sultcbes bi- 
ginnen. II, 11, 28; B, auch b). 

Änf sizzan folgt blosser paralleler Conj. IV, 2, 14 tha^ (sie) 
thär zi disge sä^, mit imo samau l^in. Dagegen gehört IV, 12, 33 
nicht hierher, weil sa? und Üiageta verschiedene Subjecte haben. 

§, 283. 2. Auch auf viele Verba , welche eine bostinamter modi- 
fieierte Kichtung der Tätigkeit auf ein Ziel hin, ein Bestreben aus- 
drücken , folgt paralleler Ind., bisweilen sogar mit Job oder intL 

Viele dieser Verba können mit einem partitiven Gen. des Prono- 
mens verbunden werden: thes gifli^an IK, 25, 16 thes gifli^ent, 
i; !tala? latent; im Inf. V, 25, 5; im Coaj. II, 14, 12. [Fl. 24, 46. 
IV, 29, 20. IV, 30, 18. Ebenso thes gifli^an mit tha?, s. b); tii?an, 
gifl!;aa und thes flt^an s. c). 

thes ginenden III, 22, 58 ib . thes ginendu, mih gotes suti ! 
nennu. i? zi thiu gifiaren mit parallelem Ind. lU, 14, 24. ni, 21, 
5. 19; ebenso ih bin zi thiu gifiarit V, 25, 2; sih gifiaren V, 13, 13 
und thes giwisen V, 19, 58 sind im Conj. mit einem zweiten paral- 
lelen Conj. verbunden. 

gisinnan mit parallelem Ind. V, 8, 22; thes gisinnan init paral- 
lelem Conj. IV, 12, 49. 

rV, 12, 11 habet sumilih tha^ muat, mir hinaht anaräti dual. 

thes fären (s. b. c.) IV, 17, 3 er thes ouh färta, thes houbites 
rämta. 

es oder thes biginnan fiberall im Conj. mit folgendem wol 
parallelen Conj. I, 1, 34. 109. IH, 19, 7. V, 12, G. V, 16, 44; 
ebenso mit tha?, s. b); negiert mit abh, Conj., a. c). 

thes zilön IV, 36, 17 sie sliumo thea sär zilötun, tha; grab 
gizeinötun; es gizilön mit joh: IV, 6, 23 gibst, siea gizilötin joh 
arma withir holötin; so sind wol auch parallel die Conjunctive IV, 4, 6. 
TV, 9, 4. IV, 14, 10. 

es waltan mit joh: IV, 37, 13 tha^ thö es waltes joh wola nan 
gihaltös; thes waltan s. c). 

thea giaval^n im Conj. mit parallelem Conj. FV, 7, 43. 

thea giwahan im Conj. IV, 20, 8. 
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tlies theaken mit parallelem Inf. III, 20, 56 thes wolta bhen- 
ken, thiz selba wuntar wirken; i? bithenken mit Ind. IV, 10, 7 er 
ih i^ sS bitheaku, mit iu saman avur drinku; tbes und tliarazua 
githenken mit joh 111,8,45 ziu er scolti thos githenken joh muates 
io giwenken. IV, i, 14 sie tharazua githähtun joh tiia; fallin brähtun; 
paralleler Conj, atelit naeli abhängigem thes theaken 1, 17, 75. IV, 15, 52 ; 
thes githenken HI, 15. 24. m, 19, 34; aib bithenken II, 12, 73. 
Ebenso mit tha^, a. b); einfaches tLenken, tha? mit Conj. a. e). 

tharazua huggeu, hogSn mit parallelem Inf. IV, 35, 8; paral- 
lelem CoDJ. I, 8, 22. V, 23, 72. huggen, tha; s. e). 

tbarazua githingen mit joh I, 17, 50. 

thes gouma neman mit inti IV, 4, 35 nämun sie thea gouma 
inti brächun thär tbie boumä; mit parallelem Conj. V, 6, 24; doch 
vgl. c. 

Die folgenden Verba, welche mit accusativischem Object verbunden 
werden können, drücken eine stärkere Bewältigung des erstrebten 
Zweckes durch den Geist des denkenden und wollenden Subjectes aus. 

tha? irwellen (s. b. e,) II, 12, 57 ih tha? ii'wellu, thiz irdisga 
iu gizellu; im Conj. mit parallelem Conj. IV, 5, 50. IV, 15, 33. 

tha^ gimeineu IV, 2, 1 druhtin tha; gimeinta, er theaa worolt 
heilta. m, 14, 54; olme tha? mit parallelem Ind. II, 24, 9. HI, 13, 23. 
IV, 19, 69; im Conj, mit Conj. III, 2, 6; und ebenso meinen HI, 4, 21. 
HI, 23, 47. — Doch Vgl. e. 

willu in, 25, 35 tha^ dmhtin selbo wolta, bi unsih sterban 
seolta. V, 12, 25; mit joh IV, 17, 22 limphit, theibthiz wolle joh tha? 
giserib irfuUe. V, 10, 3 selb so er wolti, joh rümör faran scolti. — 
Mit tha^ und Conj. 8. c. 

tha? biwerban (s. b.) IV, 1, 6 wio druhttn selbo tha^ biwarb, 
er sines tbankea bi uusih starb, IV, 11, 17. V, 23, 64; dazu wol 
parallele Conj. H, 12, 26. IV, 4, 2. — biwerban s. c. 

i^ siton rV, 8, 17 Judas i? ouh sitöta, mit in i? ahtöta. tha^ 
giaitön m, 4, 13 tha^ gisitöta, thär erist inne badöta; im Conj. wol 
mit parallelem Conj. giaitön IV, II , 4. IV, 22, 4; i; zi thiu HI, 14, 20; 
Iha? giaitön IV, 17, 4. IV, 35, 26. 

i; woraohen 1, 1, 80 15 got worabta, al eigun se iro forahta. 
(Hier SubjectsweehseL) 

tha; gilebSn I, 1, 126 tlia^ wir ouh tha? güebetnn, in frenkis- 
gon nan lobötun. 

duan im Conj. mit (pai-allelem) Conj. H, 14, 23. IV, 8, 24; 
I. 17, 7 passivisch tha? ouh gidän wurti, si in Swön ni firwurti. — 
S. b. c. 


§. 284. 3. Nacli Verben , die eine Einwirkung der Tätigkeit aoi 
eine andere Person auadrücken, ist ein uuverbundeuer Indicativaatz | 
sehr selten. Von allen anget'ülirten Beispielen zeigte nur I, 1, 8( 
j ects Wechsel ; beiten = nötigen steht mit parallelem Ind. V, 10, 14 s&fl 
sie nan beitun , in hüs inan gil^itun ; thea gibeiten im Conj. mit pa-B 
rallelem Conj. II, 7, 31. HI, 15, 45. Sonst nur zu erwähnen 11,22,2 
(er) gibit thir thia wist , thü hnngiru nirstii^biat. 

Einmal jedoch folgt einem Verbum des bittens der Tmperati?1 
IV, 19, 47 sia bimunigSt, tha? thu unsih uü gidna wis, !?a3t mSchtel 
ich hier tha? für die Conjunction halten und hier einen Uebergai 
Imp. in abhängige Satzverbindung, die eigentlich das Gebiet des Conj.l 
ist, annehmen; vgl. §, 18. Unbedenklich ist der einem Imp. fo 
parallele zweite Imperativ II, 9, 65. 66. 

Diesen Beispielen schliesst sich an tha^ githulten mit paraUe* 
lern Modus (wol Conj.) IV, 28, 16, wo es mit gleichem Subjecte i 
Haupt- und Nebensatz gebraucht ist: mit lö^n tha? githulten, ■ 
alanga gihalten; ni thulten,tha? s. unter c. 

b) tha; mit Ind., 

oder parallelem Conj. 

§. 285. Bei dieser Verbindung wird nicht die ein Ereignis herJ 
vorrufende Absicht, sondern der tatsächliche Erfolg ins Auge gefasstn 
sie ist bisweilen für uns auffallend auch bei Verbis augewandt, i 
gerade deutlich eine Absicht auszudrucken Schemen. 

1) Nach Verbis der Bewegung steht nie tha^ mit Ind., einigemal 
aber nach abLängigem Satze mit einem wohl parallelen Conj, 

zi thiu gigangan (s. a.,) II, 16, 18. III, 14, 103 tlm? ir 
thiu gigangSt odo ouh zi thiu giloufet, tha^ ir es wilit firkoufSt; ui 
persönlich IV, 11, 30 thei^ io zi thiu irgange, theih thionöst thir 


Vielleicht ebenso gisizzaa V, 10, 15 thö wän ih, sie gisfti^in,! 
tha^ sie saman ä?!n (sizzau a). 

§. 286. 2) Dagegen steht öfters tha? mit Ind. nach Verben des 
strebeuB, sich-bemühens: 

V, 7, 51 ih giagalei^ön, . . tha^ ih inan giholfin thär. 

L. 9 oba ih tha? irwellu, theih sina; lob zellu. (Reim.) Vgl. a. c. 

III, 14, 45 ziu si färeta, tha; si thia trädün ruarta {schon vol- 
lendete Tatsache: weshalb sie danach getrachtet hatte, den Saum i 
berühren). S. a., e. 

III, 32, 61 ob ih avur thenku, theih sinu werk wirku. II, 14, 37^ 
ther thuruh thurst githeiikit, tha? thesses hrunnen drinkit. Ausserdem | 
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hat thenken otl in abhängigen Sätzen fhaz, mit ConJ. nach sich, dessen 
Auffassung zweifelhaft bleibt: thenken, tha^ II, 9, 64. III, 20, 13. 
githenken, tha:; n, 21, 2. thes thenken, tha; III, 11, 10. IH, 16, 30. 
III, 26, 62. rv, 20, 14 thea githenken, tha? I, 11, 13. IH, 8, 27. 
- Vgl. a., c. 

Weniger auffallend iat tha?, mit Ind. nach den Verben, die deutlich 
eine zum Ziele geführte Tätigkeit bezeichnen, bei denen also leicht die 
Absieht des Handelnden zurücktritt und der wirkliche Erfolg vorsehwebt. 
Bei Notker dagegen steht auch nach diesen Verben stets da^ mit lati- 
nisier eudem Conjunctiv. 

duaa: I, 7, 13 det er,., tha^ er ubarmuati gisciad f'on ther 
guati. IV, 22,29 (i;); mit Subjectawechsel 11,22,21 er giduit, tha? thö 
naköt ni geist. I, 24, li, II, 1, 21. III, 1, 13. (14 Conj. nach abhän- 
gigem Conj.) So zweimal selbst nach abhängigem Conj. bei Hinweisuug 
auf ein gegenwärtig siebtbares Ergebnis; HI, 30, 85 wer imo thiz 
däti, tha^ er nü mag gisconön. lU, 12, 30 ni thei^ man gidäti, tba? 
thä nü sulSb quäti. tha? mit Conj. nach conjunctivischem duan III, 1, 14. 
HI, 15, 20; nach tha^ giduan III, 11. 13. — Paralleler Conj. ohne 
CoDJunction s. a., tha^ mit Conj. nach Negation und Imp. c, 

sitön im Conj. mit tha^ und Conj. IV, 21, 22; ebenso tha? 
gisitön I, 2, 49; s. a. 

thes gifli^an (s. a.) im Conj. mit tha? und Conj. II, 12. 74; 

ebenso thes gihelfan •= dazu verhelfen n, 17, 17. 

gimach6n IV, ü, 21 gimachön (ib) in wära, tba; thär njstmai 
m&ra (zukünftig). 

giwerden^) in negiertem Wunschconj. mit tba? und Conj. 
13, 18 got i? ni giwerde , tha? thir io stdth werde. 

tha^ biwcrban IH, 26, 60 er eine tha^ biwarb, tha; er., 
starb; biwerban im Conj. mit tha^ und Conj. HI, 6,21.23. IH, 24, l 
III, 25, 25. HI. 26, 27 (überall Subjectswechael). IV, 13, 42. V, 7, 3S^ 

Einfaches biginnanmit tba; und wol parallelem Modus HI, 3: 
ni si oba wir biginnen, tha; sulih wir ni hengen; ebenso thes t 
im Conj. I, 1, 95. H, 12, 9. 80. H, 18, 19. HI, 25, 20. IV, i 
Vgl. a. c. 

i? biwenkeu = vermeiden I, 1, 23 eigun sie i^ biwenkit, tba? ' 
aillaba in ni wenkit; im Conj, mit tha^ und Conj. H, 3, 66. 

Auch andere Verba aus einer bestimmten speciellen Bedeutung 
bisweilen in die allgemeine factitive übergegangen: 

1} Jedenfalls, ob giwerden oder giwerilOn , transitives Verbnm und von dem 
intrEuuitiven , mit Inf. verbundeoea gineidön in der Bedentung verschieden. Dies 
gegen Kelle II, 65. 


IV, 23, 44 tlier i? zi thiu gibrälita, 


; biaj- man nüa i 


ütita. 


V, 19, 34 er i^ zi thiu gifiarit, tha^ sih ther himil rimrit. 

L. 72 habet ther?r, . . tlia? fiant uns ni gaginit, thiz festo bi-J 
nagilit. 

Vgl. tlia; gilia?an im Conj. mit tha:; und Conj. I, 11, 8. 

§, 287. 3) Von den Verben, die ausschliesglich eine Einwirkung I 
dpa Willens auf ein^ anderePeraon iiusdrücken , folgt tlia? und Ind. ' 
einmal auf gispanan II, 5, 16 gispuau, tha?, er ouli tha^ firlia^.i 
(soust Conj., a. c). 

gibeiten im Conj. mit thai; und Conj, IV, 5, 28; ebenso Lbesi 
gibeiten II, 7, 6«. 

firdragan = dulden, zulassen mit tha; und Ind. in, 22, lil 
wio lango so firdragen wir, tha^ tbu unsib apenis auB zi thir? 

hengen, geban, firlilian, lä?an atebn überall im Conj. oder Imp.'l 
und haben dann im abhängigen Satze Conj.; thnlteu and githulten sindl 
stets negiert , s. c, 

c) Eigentliche Absichtssätze im Conj. 
§. 288. Eegelmäaaig steht sonst nach diesen und ähnliehen Verben, 
Gin wirklicher Absichtssatz im Conj. ohne Conjunction oder mit tha;J 
eingeleitet, der die ursprüngliche wünschende oder heischende Bedeutung 
des unabhängigen Conj. voll bewahrt hat; Beispiele des Tfebergangs axx^ 
unabhängigem Wunschsatz in abhängigen Pinalsatz sind §. 47. 48 an-1 
führt. Ich hebe überall die unzweifelhaften Belege, in denen derHaupt-fl 
satz im Ind. steht, hervor; mehrere zweifelbafte Stellen, wo die i 
renden Verba selbst im Conj. ätehn, sind schon unter a. und b. angeführt. I 

1. Verba der Euhe und Bewegung. 

sin III, 1, 4 er was hiar in worolti, er tödes bi unsih korätL 

queman (a.) II, 2, 12 (er) quam, sie manöti; mit tha? I, 9, SJ 
(vorher Inf. mit zi). I, 17, 22. 11, 2, 7. 

fiiran (a.) mit blossem Conj. ist vielleicht 1, 23, 10 in V i 
sichtägt gewesen nach der ersten Schreibung fuar er kunditi (statt.J 
kujidti II, 2, 7) tha^; corrigiert ist kundinti, F. kuiidenti, also daal 
prä-dicative Particip, §. 359. — Mit tha^ I, 17, 50 (vorher M.).J 
I, 19, 13. 

ilen. I, 1, 32 llit er, gigähe, tha? slna^ er gihöhe. II, 3, 63l 
ilem6s, gigähön zi then druhtines ginädön , sind jedenfalls gigähe undl 
gigähon als abhängige Conjunctive ohne widerholte Bezeichnung dosi 
Suhjectea aufzufassen. Ebenso fasse ich danach in, 26, 61 ilem6% 


thes thenkgE (nicht als Inf.). — Mit tha^ I, 13 , 3 tlemes . . . tha; wir 

Bouöu; im Conj, V, 4, 27 thara gillti, tha? er then wog rümti; mit 
Subjectswecheel I, 1 , 37 ili tliü, thei; scöno thoh gilüte (thes giilen 
8. a.). 

gigähen mit tha? I, 1, 32 {b, oben). IV, 37, 3 aeulun wir 
gigäheu, tha^ wir i^ . * auaiaheii. — tha? gigähen s. a. 

zi thiu Bih machöu, tha? IT, 14, 107; zi thiu gifähan mit 
blossem Conj. II, 24, 18; vgl. L. 10 zi thiu due stuntä mine, theih 
scribe; doch stehn diese Verba selbst im Conj. 

thara i? git'iaren mit parallelem Ind., im nächsten Verse mit 
abhängigem Conj. H, 1, 29. 30; im Conj. mit blossem Codj, IV, 2a, 40; 
mit tha? und Conj. III, 14, 18, 

2. Verba des StrebenB und der auf ein Ziel gelichteten 
Tätigkeit. 

§. 289. Die sinnliche Bedeutung: auf etwas sehen haben ziemlicb 
rein bewahrt die Verba: 

sehan im Imp. mit tha? III, 17, &7 sih, tha? thfl bigoumes; 
ebenso mit Pron. thes IV, 37, 13 thea sih, tha^ thü es waJt^s. 

luagen mit tha:; V, 25, 67 luttgent io zemo argen, tha? sie jena^ 
bergen. 

suachen im Conj. mit tha^ IV, 6, 40 (Subjectswechsel). 

warten (-= daranfachten) im Conj. mit tha; I, 13, 12; ebenso 
thes giwart^n III, 5, 4. 

bouhnen mit tha^ I, 4, 77 was er bouhnenti, tha? menigt , . 
fiiari. 

thes fa.ven, tha:; IH, 4, 10 thes wäiun färenti, tha^ sih tha^ 
wa^ar ruarti. 

Einmal auch a., ßren einmal b. — Mit wio und Conj. V, 25, 74, 
thes gifären IV , 35 , 25 mit oba nni Conj., wenn dies nicht conditional 
aufzufassen ist, und tha? V. 27 von dem Verbum abhängt. 

Die geistigeren ah tön und drahton stehu ohne Pronomen mit 
blossem Conj. III, 14, 17; ebenso thes drahton I, 1, 43 und bidrahtön 
(im Conj.) II, 4, 97. — tba? ahtön im Conj. mit tha^ und Conj. IV. 
37, 34; drahton mit tha; und Conj. II, 5, 3 wir sculun drahton bi tha?, 
tha5 wir giwartgn uns thiu ba^; n, bidrahtön, tha? III, 2ß, 19; thes 
gidrahtön (im Conj,), in thiu I, 1, 85. — (Ueberall dasselbe Sabject.) 

tha? dihtön, tha? I, 1, 49. 

Unbestimmter und meist weniger energisch auf ein einzelnes Object 
gerichtet ist das Streben, welches die folgenden Verba ausdrücken. 
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Auf tha; ^imeineii (s. a.) folgt einmal nach einem parallelen 
lud. im zweiten Satze abhängiger Conj. IV, 2, 1 thö dnihtin tba? 
gimeinta, er thesa worolt heiifca, then mennisgou ouh . . ginädötL — , 
gimeinen mit tha^ I, 5, 39 haben ih gimeinit, tlia? ili einluzzo mina | 
worolt nuzzö; mit Subjectswechsel II, 24, 11—15. IV, 6, 14; im Conj, 
III, II, 6 und ebenso fcha^ gimeinen, tba? II, 12, 78, 

thenken mit tha^ V, 4, 17 thähtun, tha^ sie irbätin. IV, 17, 5-j 
gistnant thenken, tha^ er wolti wenken. Auch tba^ mit Ind., b. b, 
thes thenken, thes githenken, i^ bithenken mit parallelem Modus a. a. 

huggen mit tha; IV, 8, 15 wir sculun Iiuggen, tba^ sie una nan j 
nirzuken (Subjectswechsel). — tharazua huggen a., zi gihugte duan ] 
V, 19, 32 er thanne himil Buutte. 

ni ruachen bat Blossen Conj. mit aufhebender Negation bei sich 1 
m, 7, 59 ni ruaciient sie bi tha?, ni man sie . . zi korbin ginenue = 
sie sorgen nicht dafür, nicitt Körbe genannt zu werdsti = es ist ihnen \ 
gleichgültig; thes ruachen HI, 14 , 95 und i^ biruacben I, 17, 44 atehn 
im Conj. und haben parallelen Conj. nach sieh. 

es gouma neman (s. a.) negiert mit tha? ni und Conj. V, 25, 32 1 
ih es gouma ni nam, tha? ih , . ni lugi; thes goumen (negiert) V, 25, 13 j 
und bigoumen mit rofl. Dativ IH, 17, 58 atehn selbst im Conj. mit I 
folgendem tha? und Conj. er warf 17. in aina? muat IV, 11, 3 mit j 
blossem Conj. Andere Verbindungen mit tha;;: gigengit in muat (Conj.) J 
I, 18, 31; in muat lä?an H, 21, 41; in muat queman lä^an V, 24, 7 1 
(negierter Imp.). 

Eine intensivere , energischere ßichtung der geistigen Tätigkeit auf 
ein bestimmtes Ziel hin drücken -die folgenden Verba aus. Ausser den 
drei ersten sind sie überwiegend mit tha; construiert: 

wu nagen HI, 9, 9 sie wunagtun, muasin rinan thoh sinan trä- 
don einan. 

i:; giluatit inan thes im Conj. mit abhängigem Conj, n, 12, 77. 

gerön erst mit zi und Inf., dann blossem Conj. 11,15,7 gerötun ] 
inan zi rinanue joh aih . . . gifuagtiu. — Mit tha? IV, 13, 16; bi thiu j 
tba? IV, 10, 3 (beidemal hat das Verbum ein genetivisohes Objeet bei . 
sich , 80 dass der Satz mit tha:; freier angefügt ist). , 

(i?, tha?) willu, tha? III. 14, 103. III, 18, 4. IV, 7, 48 und 
oft; bisweilen mit parallelem Ind. (s. a.), nie mit blossem Conj. 

miunön = gern haben, begehren mit tha? IV, 6, 37 sie min- \ 
nötun tbär, tha^ man sie hia^i meistar. 

in herzen thaijuaben, tha? (negiert) U, 13, 26. 

tha^ irwellon negiert mit tha^ II, 12, 58 nihena irwelit tha;, 
tha; (er) thoh giloube. V, 23, 235; sonst mit lud, s. ». b. 


was atn girfiti f=- Entsckluss), tha? IV, 8, 19; ehenäo ein 
giräti duan m, 16, 74 (Subjectswechael). — {rätan =- beraten mit 
wio und Conj. §, 327.) 

Der negaHven Verbindung aulili unthurf ist es mir geht tha; 
mit Conj. voran 11, 4, 79 tha:} ih mih Mar irreke. 

Verba der äusseren Tätigfeeit: 

es biginnan hat nur negiert einen deutlich abhängigen Conj. 
nach sich I, 23, 39 ni tharf es man biginnan, . , er wergin sih giberge. 
— Ebenso mit üia? II, 22, 3 nie thnrfut ir biginnan, tha? ir ouh 
megit biingan. Sonst gleicher Modus, s. a. b. 

tbea waltan V, 1 , 7 er thes -wialt,.er bi onsib töd thiüti; es 
waltan s. a. 

thes flT^an I, 1, 3 sie thes fll^nn, in buachon man gimeinti 
thio iro chuanheiti; ni fii?an im Conj. IV, 28, 14; giflt^an im Conj. 

IV, 21, 20 (Subjectswechael). — fli^an, tha? I, 22, 2 sie fli^un, tha^ 
sie giiltin; was thö in fli;i, tha? IV, 24, 1. (tlies gifli^an s. a.) 

es bithihan I, 7. 27 wilit es bithihan, tha; er uns giwerdö 
ginädön (Subjectswechsel). 

biwerhan mit tha? V, 20, 79 iwer iagillh biwarb, tha; man 
mih . . bigruabi; ebenso negiert IV, 30, 26 nfl ni mag biwerhan, thag 
sih gibeile selban; ebenso tha^ biwerban III, 26, 33 er wolta tha? 
biwerhan, tha^ wir . . nirwurtin; sonst s. a, b, 

dnan, giduan ist conjunctivisch nur weitergeführt wo es im Conj, 
oder Irap. steht (s. a. b.) oder wo es negiert ist ') : III, 15, 23 ni duit 
tha?, er . . wirke; M, 16, 25 Moyses ni deta tha?, . . mir wolti widar- 
wertön. Aehnlich II, 22, 23. 24. duan, tha; 11, 23, 13 (negiert). 

V, 2, 17 dua, thei^ in thir seine. III, 6, 31 duet, tha? . . gisizze ther 
liut; tlia; giduan. tlia^ 11, 22. 1 (negiert). 

i? festi duan, tha^ IV, 27, 16 er deda^ hiar nu festi, tha? 
guatea uns ni hrusti; thiz festinön im Imp. mit tha? U, 24, 34; 
in feste duan im Imp. mit blossem Conj, IV, 31. 35. 

tha? irkoborön negiert mit tha^ und Conj. Prät. V, 7, 35 (i? 
Pirkoborön (neg.) mit wio und Conj. Prät. V, 23, 1). 

§. 290. 3, Verba die aiisschlieaslicb eine Absicht ausdrücken, diu 
auf die Tätigkeit eines anderen Subjectea gerichtet ist, werden 
fiberwiegend mit tba; construiert. Einige mit parallelem Ind. oder Conj. 
Lmpd oben erwähnt. 


1) n, 3, 

Klasse. 


t ein Absithtsaat?. der waten 
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DÖten (= sminffen) mit Objectsaec. und tha;: V, 10, 4 üöttmi" 
naii, tha? er mit in giangi; ebenso ginöten TV, 13, 48 im Conj. 

lätafl = auadere mit tha? III, 26, 27 er riat, tha? man bi- 
wurbi- 

spanan^ verlocken, reisen III, 14, 14 inan spnau, bi tliia dohter % 
(läfi, — Mit tha^ II, 6, 13 spuan siu, üia^ sies wiht nintsä^In. VgL 
Musp. 19. 20; doch einmal mit Ind., 8. b. 

manßnmit tha; und Conj. I, 18, 1. IV, 6, 42. 

Niciit selten werden die Verta sagen, spreclien, in denen an 1 
sich nicht die Bedeutung des Befehla liegt, mit einem Absichtssätze I 
verbanden, und zwar diese Verba oft mit blossem Conj. 

qaedan mit blossem Conj. III, 17, 15. 27 (im Conj,). HI, 20, 106.1 
V, 13, 13; mit tha? H, 8, 37. III, 15, 33. III, 17, 31 (im Conj.).-] 
TV, 36, 15. 

sprechan mit blosaem Conj. IH, 24, 98. 99. IV, 22, 5; mit tha? \ 
I, 9, 11. ni, 2, 21 sprach tha^ wort, tha^ er foari; mit demselben ' 
Snbject in beiden Sätzen: IV, 29, 22 tha? iaman tba? thär sprach! 1 
(= die Absicht ausspräche), tha; wibt ira firbräehi 

knnden mit blossem Conj. I, 8, 20; mit tha^ und Conj, Präs. 
V, 12, 71. 

Nach er deta märi, tha; geht die Eede aus blosser Erz&hlong. j 
in Auffordenmg über II, 3, 3ß. 

Ebenso ermangeln näherer Andeutung der Absicht, die nur durch 
den Conj. bezeichnet ist, folgende Verbindungen: 

iz ist giscriban, thaz 11,4, 57.76. tha? in scrip gikleiben, 
tha^ I, 1, 2 (dasselbe Subject), 

boahnen = durch Zeichen ntideuten, vorschreiben mit tha? 
T, 4, 77. 

ist gizeinit mit blossem Conj. V, 12, 66. 66. 

zeig3n verbunden mit gibiatan mit blossem Conj. H. 142; ebenso 
i? hilidön IH, 3, 21. 

leren eine Vorschrift enthaltend mit blossem Conj. I, 22, 59. , 
rV, 23, 27; mit thaz, lH, 15, 17. III, 19, 2 (manöt joh lerit). 

Die folgenden Verba bezeichnen schon fnr sich doatlich eine an ' 
einen andern gerichtete Willensäusserung; so ein bitten oder befehlen: 

fergon mit blossem Conj. S. 17. HI, 1, 9 (mit Objectsaec. 
ginäda slna). V, 23, 50; mit thaz S. 34 (ginada sina). I, 7, 26. 
V, 25, 23. 26. 

bittan mit blossem Conj. I, 17, 14. 44. I, 24, 1. I, 28, 1. II, 
I, 19. 21. II, 14, 25. ni, 2, 5- III, 3, 6. 9. UI, 24, 4. IV, 12, 
16,44. 35, 6, Überall ohne hindeutendes Pronomen ; bittan, tha^ I, 2, 53 ff. 
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HI, 11, 5. IV, 12, 39. IV, 23, 17. IV, 26, 45; thes bittan, tha:? 
H, 14, 95. ni, 11, 9. 

thiggen, thaz I, 4, 13 (im Conj.) ; mit blossem Conj. Samarit. 21. 

gerön bei Otfrid b. nater 2. 

Ohne aubstantiTiBches Object stellt das Verbum mit tha^ Samar. 7 
biwa? keröst tbö, guot man, da? ih thir geba trinkan? 

kabuct iluaii, thaz, H. 156 (Imp.). 

hei^au mit blossem Conj. III, 20, 26. V, 11, 22 (beidemal zuerst 
mit Inf. couatruiert) — urhei:; duau mit blossem Conj. III, 20, 97. 

imbot quam mit;,blossem Conj. I, 21, 4 — G. - gibiatan mit 
blossem Conj. H. 142. I, 23, 21. II, 8, 26. 35. II, 19, 11. III, 24, 61. 
rv, 3, 10. IV, 14, 9; mit tha? über zwanzigmal; mit hindeutendem 
Pronomen tha? nur einmal, wo der abhängige Satz weit vom Verbum 
entfernt ist IV, 4, 7. theist min gibot IV, 15, 51. und ih läzu gibot 
IV, 13, 8 mit blossem Conj. 

thaz ist arunti mtn mit tha? I, 27, 53; gibiatan und zeigöii 
verbunden H. 141. III, 3, 4, dort mit wio und Conj. 

bifilhan zeigt an zwei SteUeo schon Uebergang in die Bedeutung 
von jubere, da es zwar einen Ortsaccuaativ bei sieh hat, an den aber 
ein Absichtssatz mit tha^ sich auschliesst IV, 15, 62 bifalab thie tbe- 
ganä in aines fater segauä, tha? er mo sie gihialti, TV, 32, 8 
bifalah themo sina muater, tba? er sia zimo nämi. 

§. 29L Verba des verbietens — durchweg mit tha? ni oder tha? : 

firbiatan mit Objectsaccnsativ und tbai; ..ni III, 5, 3 er mo firböt 
tbio dätt, tha^ er ni suntöti. III, 13, 16 i; firbiut, tha; thir ni due 
BÖ ther Hut. 

werien mit vorangeaetztem tha? . . ni II, 19, 7 tha? man sih ni 
firswerie, tha^, wän ib, wi^Öd werie; dann mit nachgesetztem tba? . . ni: 
minu wort thiu werrent, tba^ ir sÜi^ ni *awerrent. 

lahan im Conj. mit tha^ ohne ni IV, 20, 36 wanta in tliio buah 
luagin, tha? si man sluagin. 

§. 292. Die Verba: erlauben, sulassen und ähnliche bieten 
wenig reine Beispiele eines von ihnen abhängigen finalen Conjunctivs, weil 
die Verba fast überall negiert smd oder im Imp. und Conj. stehn. In 
der Regel steht nach ihnen die Conjunetion tha^. 

thulten stets negiert mit folgendem tha^: V, 20, 75 ir ni thul- 
tut, thai; ih giangi naebflt; ebenso tha? thulten I, 1, 93 und u, thulten 
III, 19, 3 in negierten Conj unctiv Sätzen ; tha? githulten a. a. 

läzan im Imp. hat erst einen Inf., dann diesen weiter ausföhrend 
einen Satz mit tha; nach sich IV, 2, 31 l^ sia duan thiu werk, . . 
tha/, sju ij nirfulle thiu min. 
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geban = eugestehn im Jnip. mit blossem CoDJ. V, 24, 1; mitS 
tha? V, 3, 1. 2. firgeban bat V, II, 15 ein aceusativisches Object, andl 
69 schlieast sich ein Absichtssatz der ersten Klasse an. 

firlihan in wünschendem Conj. mit uiiverbundenem Conj. S. 
mit tba? U, 2i, 29 (im Irap); XII, 21, 1 (im Conj.). 

hengeu im Coüj. S. 47; mit tba^ und Conj. III, 24, 14: ebenaol 
tha^ hengeu IV, 13, 51; tha; gihengen V, 23, 249. 

es fristi duan im Conditionalsatze bat tha^ mit Conj. nach sieb] 

III, 25, 11 oba wir me3 *duen thie friati. tha? er s 
§. 293. Ein finaler Satz scbliesst sieb aiich nicbt selten an ein 1 

Substantiv an, in dem ein Begrifl" der Notwendigkeit, des Strebens,! 
Wollens, Befehlens liegt. So im blossen Conjunctiv: 

IV, 4, 19 tba? dätun sie bi nöti, tha? roB ni skrankolöti. 111,1 
iinaib samanöti. III, 21, 14 gisah thöfl 
^Tilassung) , er uns ginädig wurti. 

IV, 35, 4 ni was in themo willen, er sulib wolti erfüllen.] 

IV, 21, 6 in themo willen giangis. tha? richi s6 bitiaDgla. 

V, 23, 13 u. ff. dua uns tha? gimuati, wir mit ginSdön thinSnl 
tbesa arabeit bimid@n, 

1,1,2 was . . in managemo agaleize, sie tha? in acrip gikleipUo. 

IV, 15, 51 theist gibot mina:; zi iu, ir iwih minuöt (kann aoeld 
unabhängiger Imp. sein); imbot I, 21, 

tha? mit Conj.: III, 10, 26 ih quam bi theru n5ti, theib thifll 
gisamanöti (nicbt hierher gehört I, 13, 12). I, 27, 64 tha? isti 
arnnti min, tha? ih iwih zalti (Conj. Prät. vom Standpunkt des Auf-f 
traggebers: dass ich auch erzählen sollte). — IV. 1 . 33 tha? deta ihtl 
bi einen ruachon, theih libi in thesfin buachon. 


26, 47 starb therSr noti, 
druhtln nöti (= zwingende 


§. 294. Nach dfeser Feststellung des tatsächlichen Bestandes der! 
verschiedenen Construetionsformen im Absichtssatze wäre es interessant, f 
wenn in der Verwendung dieser Construetionsformen ein UnterschiedJ 
nachgewiesen werden könnte. Allerdings wird zwischen dem Absicht»- 1 
aatze im blossen Conj. und dem durch tha? eingeleiteten eine gana 1 
durchgreifende Scheidung sich nicht aufstellen lassen; aber wir sehen I 
doch , dass gewisse Verba eine von beiden Construetionen ausschliesslich f 
oder vorwiegend erfordern. Bei der Verbindung mit tha^ erscheint der 1 
Inhalt des abhängigen Satzes jedenfalls deutlicher als Object der iml 
Verbum angedeuteten Tätigkeit, als dies bei der loseren Verknüpfung! 
durch blossen Conj. der Fall ist- Unter denjenigen Verben, die eine I 
nur auf das Handeln des Subjeetes selbst bezügliche Absicht ausdröcken, f 
überwiegt daher die Constructlon mit tba:^ da. wo die Bedeutung d«8 1 
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Verbuma sinnlicher, einfacher, heBtimmter ist und seine Tätigkeit deut- 
lich auf Erhingung eines änsseren Zielea gerichtet erscheint, wie bei 
Behau, luagen, auachea, wartgn, willu, minnfln, goumen, tha:; iiaben, 
thes gihelfan, es bithihan , biwerbau, biwenten, tha? irkobor6n; während 
die Verbindung mit blossem Conj. da ausschliesalich oder überwiegend 
angewandt ist, wo die Bedeutung des Verbuma allgemeiner, geistiger, 
unbestimmter iat und hauptsächlich innere Zustände des Subjectes an- 
gibt, wie bei wunsgeu. machen, zilön, sitÖQ (gisitön mehr mit thä?), 
thes waltan, fli^an, gifll^an; bei duan, tha? giduan, thes biginnan, die 
eine auf ein äusseres Ziel gerichtete Tätigkeit ganz allgemein bezeich- 
nen, wechseln beide Constructionan. 

Bei den Verbis der zweiten Klasse, die eine Einwirkung des Wil- 
lens auf das Handeln Anderer ausdrücken, steht überhaupt häufiger 
tha^, jedoch so, dass diejenigen Verba,, welche allgemeinere Bedeutung 
enttialten und eine weniger entschiedene Einwirkung des Willens aus- 
drücken, neben tha? aiich den blossen Conj. erhalten, während die 
Verba, welche eine bestimmte, entschiedene Nötigung enthalten, fast 
aasaehliesslich thay, nach sich haben. Also die ganz unbestimmten 
quedan , sprechan , künden , märi duan , leren , rätan and die weniger 
nachdrücklich auffordernden spanan, hei^an, bittan sind nicht selten, 
zum Teil sogar vorwiegend, mit blossem Conj. verbunden; die beatimmt 
fordernden gibiatau, bifilhan, nöten, ginöten ziehen tha? vor; alle Verba 
des Verbietens fordern die Conjunction ausschliesslich. Andere, nament- 
lich die Verba zugestehn, .dulden a. s. w. schwanken; auch bei 
den Substantiwerbindungen finden sich beide Arten der Construction. 

§. 295. Noch schwerer scheint es die gesammelten Verba zu son- 
dern danach, ob ein auf dea abhängigen Satz hindeutendes Pronomen 
(tha? , i? ; thes , es) ihnen beigefügt ist oder nicht, und auch hier wird 
man sich mit sehr allgemeinen, nickt ausnahmelos geltenden Sätzen 


Ganz entraten können einer solchen näheren Bezeichnung manche 
Verba, deren Begriff auch ohne sie deutlich und vollständig hervortritt; 
anderen die für sich allein nicht deutlich genug den Inhalt des abhän- 
gigen Satzes als Object ihrer Tätigkeit zu bezeichnen vermögen, iat eine 
Hindeutung auf dieses Verhältnis entweder durch den Aecusativ tha^, 
i; oder durch den geringere Objectsvisierung {Grimm 4, 646) enthal- 
tenden Genetiv unentbehrlich. 

Die Verba der Bewegung queman, faran stehn allein ; bei andern : 
gangan, irgaagan, duan, sih machön, sih gifiaren wird die Richtung 
auf ein bestimmtes Ziel hin durch zi thin bezeichnet. 

tlen steht ohne Bezeichnung , giileu und gigähen mit the». 
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Die Verba der sinnlichen Wahrnehmung sehan, Buacben, wartfin, ' 
luagen finden sich meist ebenfalls ohne Pronomen, einigemal mit thea. 

Die Verba des Strebena , Trachteas , Wolleiis sind meistflna mit J 
einer Bezeichnung des Objectes varbunden, und zwar diejenigen, welche I 
ein blosses Beginnen , gleichsam bloss ein Erreichen des Anfangepunktea j 
der im abhängigen SatKO ausgedrückten Tätigkeit als beabsichtigt dar- | 
stellen, wie ruachen, biriiaehen, bigoumen, gisiunau, thenken, githonken, I 
tiuggen, giwahan, flS^an, gifli^an, biginnau, giavalön mit dem teilweise j 
olijectivierenden thea, selten ohne Bezeichnung; andere, die gleich den ] 
ganzen Inhalt des abhängigen Satzes als tatsächlich erreichtes oder im j 
Geiste gewolltes Object umfassen, deuten aul" dieses Object hin durch | 
tlia^, i'/, , wie irwellen. sitön, gisitön, uaben, biwerban, irkobordn, giduan. 

Die Verba, welche ein IJebergehn des WoUens auf eine andere Per- 1 
Hon ausdrücken, haben gewöhnlich keine pronominale Hindeutung auf dae J 
sachliche Object des Willens bei sieh. Zu diesen bildet den Uebergang ] 
willu, das nur zweimal den Acc. tha^ zu sich nimmt; quedan, apreehan, 
künden, leren (wenn auf diese Verba ein Absichtssatz folgt), hei^an, 
fergön, thiggen, braucht Otfrid stets ohne Pronomen; nöten, ginÖten, ' 
niauön , bittan meist ohne Pronomen , bisweilen mit thes ; gibiatau fast J 
nur ohne Pronomen, einmal mit ti^^. Von den Verbis des Veibie- 
tens findet sich nur lahan ohne Acc, firbiatan und werien haben da» | 
Pronomen tha^ bei sich. 

Bei einigen der angeführten Verba kann die Wahrnehmung gemacht ' 
werden, dass die Conjunction tha;, die selbst pronominalen Ursprunges ist, 
leichter eine vorhergehende pronominale Andeutung des Objects entbeh- 
ren kann als ein unbestimmter im blossen Oonjunetiv angefügter f 
So steht bei biwerban, wenn blosser Conj. folgt, stets der Acc. des I 
Pronomens tha^, während vor der Conjimction thaz dieses Verbum fast 1 
inmier ohne Pronomen steht. Ebenso fehlt das Pronomen fast überall bei I 
duan, meist bei giduan, tha?, wähi-end es vor blossem Conj. in der 1 
Mehrzahl der Fälle hinzugefügt ist; ferner hat thaz und thes gigähen ■ 
nnverbundenen Nebensatz, gigähen die Conjunction tha^ nach sich '). 

Im Allgemeinen lieben die mit gi- zusammengesetzten Verba eine 
pronominale Hindeutung auf das ihrer Tätigkeit unterworfene Object. 
So ausschliesslich nur oder vorwiegend mit es, thes die Verba giflizan, 
giilen, ginenden, gizilön, gihelfan, giwahan, i^ gilustit, gidrahtön, gi- 
beiten, giwarten, giavalOn; mit und ohne Genetiv githenken, gisinnan; 
stets oder doch meietentheils mit tha? (i^) verbunden sind giduao. 



gilä^an, güengen, githiüten, giwerden, während die entsprechenden ein 
fachen Verba ausacliHeaslich oder wenigstens häufig ohne Pronomen 
stehu. Damit hängt zusammen, dass durch das hinzugefügte Pronomen 
die Tätigteit dieser Verba im Hauptsätze abgeschlossen erscheint und 
die Anfügung des Nebensatzes (mit oder ohne tha^) meist in parallelem 
Ind. oder Conj. stattfindet, auch wo die entsprechenden einfachen Verba 
abhäugigen Conjunctiv aufweisen. Vgl. unter c. die einfachen ilen, 
fll^an, thenlcen, thulten, gegenüber den unter a und b angeführten mit 
gi- zusanunengeaetzten Verben. 


Indlrecte Kedc. 

§. 296. Die Sätze der indirecten Rede geben ein Ereignis als 
Inhalt eines fremden Denkens an, sei es das8 dieser Inhalt eben bloss 
gedacht oder dass er auch dm'ch die Rede ausgesprochen wird. Sie 
Bcliliessen sieh deshalb an einen Hauptsatz an, in welchem eine Person 
als denkend oder redend erwähnt wird , und diese Person — meist das 
Subject des Hauptsatzes — ist es, welcher der Inhalt des Nebensatzes 
angehört. Die im Sanskrit noch unentwickelte Peraonenverschiebung 
(Delbrück S. 81. 82) ist dem ahd. YÖllig geläufig; das Tempus der 
directen Kode ist von Otfrid bisweilen auffallend bewahrt, §. '19 ff. 

Die ziemlich mauigfaltigen Formen, in denen sieb Nebensätze der 
indirecten Eede bei Otfrid an die vielen Verba des Denkens und Bodens 
men, stelle icli hier zusammen. 


§. 297. 1. TJnverbundene Anfügung imludicatir findet sich 
auch in Sätzen, die man ihrer Geltung nach entschieden als Nebensätze 
der indirecten Rede ansehn muss, namentlieh nach Verbis, die wegen 
ihrer bestimmten , nicht zweifelnden Bedeutung auch in anderen Ver- 
hindungsfonnen den Ind. nach sich haben ; wi??au (oft), irkenaan, tha^ gi- 
louben, künden, tha? gizellen, tha? giwei^en, acriban, gieinöt sin = einig 
«Äer etwas sein; Beispiele §. 312. 

§. 298. 2. ünverbundener Conj. findet sich häufig nur nach 
zwei Verben, bei diesen sehr überwiegend, nämlich nach quedan (etwa 
50 mal) und wänen (etwa 30 mal); sonst nur in vereinzelten Fällen, 
meist bei Verben unsicherer, subjectiver Bedeutung (jedoch nicht bei 
denen des Fragens, denen stets em Indofinitum oder oba folgt), und 
zwar nach gUouben, tbenken, mib thoukit, fimeman, rätan, huggen, 
bidrabtön, lesan, sagen, sprechan, zellen, wisi und märi daan, zeinen, 
sih bihei^an, gihei^an, inthei^an, sworien, wänen und thunkit verwandeln 
auch eingeschoben den Ind. in abhängigen Conj. §, 307. 
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§, 299. Besonders zu erwähnen ist der blosse Conj. in einem ä\a<si 
odo geteilten Nebensatze, wo zwei in gleicher Weise mögliehe Ereigniss 
von denen das eine für den Fall seines Eintretens das andere ausscMiesst, | 
angegeben werden. Bei Otfrid finden sieb zwei Beispiele, einmal 
den Verbis irkennen joh sehan HI, 16, 17, einmal mit yorhergehender I 
Andeutung der Doppelteilung nach ahtöt, wederau ir irwellet IV, 22, ll..| 

§. 300. Bei Notker dagegen erscheint die echt deutsche Anfü-l 
gung der indirecten Rede in blossem Conj. oline Conjunction nur ganzi 
vereinzelt: Hatt. KI, 36 a 24 mir dunchit, ih nu sehe (vielleicht Ind.), f 
n, 144 b 11 wänist dii, . . er ne iretande? III, 47 a 30 tu wäneat, I 
sih tiu fortuna habe gewehselfifc. in, 31 a 32 ih newäae, mir mQO;a s 
in, 447 b 17. 21 er chit, i? imo ai widarwertig. HI, 469 b 18 ih I 
chido, i? tfimpus pezeichenne. UI, 50 b 13. 118 a 7, 95 b 24. Die 1 
Anwendung dieser Conatructiou erstreckt sieh also bei ihm — mit Aus- ' 
nähme des ersten zweifelhaften Beispieles — nur auf die Terba chedenl 
und wänen. Ersatz dafür sucht er in der freien Anwendung des Accu-l 
sativs mit dem Infinitiv, s. dort. 

§. 301. 3. Die Conjunction tha? kann Sätze der indirecten! 
Rede mit allen Verbis des Denkens und Redens ausser den Verbis des I 
Fragens verbinden, so dasa es nur Zufall ist, wenn diese Verbindung! 
bei einigen derselben für Otfrid nicht belegt ist. Von einer Axifzählnng I 
der Verba kann ich daher hier absehn. Auch nach den meisten Verben | 
des Affects kann sie gesetzt werden, §. 328. Die Wahl des Modus rich- 
tet sieh nach der Bedeutung des regierenden Verbums und nach dem 1 
Inhalte des abhängigen Satzes, §. 308 ff. 

§. 302. 4. Die mit dem indefinit-satzverbindenden Pronomen wer 
nnd seinen Ableitungen eingeleiteten Nebensätze (§. 127) schliessen sich 
zunächst an die Verba deaForaehens und Fragens: Mgen, forsgSn 
eiscön, spurilön, und zwar bei diesen mit Ausschluss der vorher erwähn- j 
ten Verbindungen, Femer atehn sie nach anderen Verben, die eine 1 
üngewissheit, meist verbunden mit dem Verlangen nach Anfachluss und 
Befriedigung ausdrücken können. So an Verba des beratens nnd 
überlegens: ahtön, rätan, githingi duan, wisen ; ähnlieh einmal nach 
warten = wtwten bis sich äwas entsclmdei IV, 35, 24; thes faren, wio j 
V, 25, 74; endlich an Verba, die eine nach Abachlusa und Anfachluss J 
verlangende Erregung des Gemütes ausdrflckeni ist filu wuntar, zin; ( 
hintarqueman wie; tha? ria^an, wa^; ähnlich zweimal au refsan ' 
delnä fragen; vgl. sorgen Mnspilli 6. In allen diesen FäUen steht in 
den NebeniBätzen der Conj., welcher der Ungevrissheit ihres Inhaltes 
entspricht. 
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Diese Nebensätze aber sclilieasen äeh auch an fast alle Verba des 
Denkens nnd Bedens an, wo der Hauptsatz, falls die Verba nicht 
etwa verneint sind oder im Imp. stehn, nicht eine TJngewissheit, sondern 
gerade eine Gewissheit über den im Nebensätze nur angedeuteten Be- 
standteil ausdrückt {§. 127). Dies ist besonders deutlich bei wi?;an, 
giwissa; haben; ebenso bei Verbis des besehliessens and entschei- 
de ns: sih einön, rihten, denen sich in ihrer Bedeutung anscbliessen 
die schon §. 249 angeführten Verbiadnngen IV, 28, 10 i? gizimit = 
es wird auf geziemende Wdse entsdiiedcn; 11, 1, 43 i^ was in inao io 
quegka; Job filu Itbhaftai;, sowie Hiß den A.bsicbtaaätzen nahe stehende 
Verbindung zeigön joh gibiatan, wio HI, 3, 4. 

In diesem Falle tritt in den erwähnten Nebensätzen häufig der In- 
dicativ ein; wo der Conj. steht, ist er dadurch zu erklären, dass die 
angegebene Gewissheit eben nur eine subjective der im Hauptsätze den- 
kend oder redend eingeführten Persoa ist, und immerbin bei anderen 
eine Ungewissheit in Betreff des angedeuteten Punktes vorhanden sem 
kann. 

g. 303. 5. oba steht auch bei Verbindung eines Nebensatzes mit 
einem Hauptsatze, der ein Verbum des Denkens oder Redens enthält 
{§. 122 c), öfters noch dem conditionalen Gebrauche sehr nahe, naqient- 
lieh in einigen Fällen, wo es dem Hauptsatze Torangeht, So vor dem 
Imp. von Verbis der Mitteilung: IH, 22, 13 oba krist st namo thin, 
tha:^ lä^ thanne ofana^ sin. I, 27, 23 oba thü Heiias avur bist, tha? 
gi^eli thn uns nft sär. 

Wo es dem Hauptsatze folgt, entspricht es der zuerst angefälirten 
Klasse der mit wer emgeführten Nebensätze , indem es nicht wie diese 
über einen einzelnen Punkt, sondern über das Eintreten des gesammten 
Ereignisses Oberhaupt eine Ungewissheit andeutet, die der Kedende im 
Hauptsätze ausdrückt. Es steht einmal nach fragen; femer folgt auf 
das zu den Verben der Absicht gehörende thes gifär§n IV, 35, 25 oba 
mit zwei durch odo geteilten Conjunctiven, das Abwarten der Entschei- 
dung zwischen zwei Moghchkeiten angebend; doch kann man auch oba 
conditional auffassen und tha? V. 27 zu dem Verbum ziehu. oba steht 
ferner nach irkiasan = prüfend untersuchen S. 6 (Ind. des Hülfsverb scal), 
sowie nach mehreren Verbis des Redeas und Denkens, jedoch nur wo der 
Hauptsatz eine Ungewissheit des Sprechenden über das Eintreten des im 
Nebensätze enthaltenen Ereignisses angibt. So nach sprecban (2 mal), wo 
das Verbum eine fragende Aeusserung enthält; nach quedan in der Be- 
deutung: unenischieden hm- und herreden; nach wis duan (7 mal), ir- 
flndan, thenken^ ist kund, ofana^ sin läzau, tha^ gizeUen, jedoch stets 
80, dass diese Verba entweder negiert sind oder im Imp. stöhn. 
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§. 304- Dem anafülirenden oba entspricht nacL negativen Verben [ 
nut (§. 269); zur iadireeteu Kede köniiBii die dureli diese Conjnnction 
eüigeleiteten Nebeosätze gezogen werden bei den Verben ni wuntarön 
n, 12, 37, ni firlougnon^ V, 26, 13. Dagegen folgt auf ni leugnen Hl, 
22, 53, u, ni intbei^an IH, 20, 149 und ni zwiralön m, 23, 37 bloBsea 
ni mit Couj. 

§. 305. Für alle Verbindimgafonnen lassen sieb nocb folgende 
l*unkte betrachten: 

1. Stellung beiderSätze. Der abhängige Satz folgt in derRogel 
dem regierenden ; doch finden sich auch Beispiele wo er vorangestellt ist. 
Schwerlich wird dies (eben so wie beim Abaichtssatze) beim blossen | 
Conj. ohne Coujunction sich belegen lassen; vorangestelltes tha? mit ' 
Ind. V, 1, 25. Indef. mit Indicaüv steht voran. HI, 20, 137. V, 6, 5. 1 
R 87; mit Conj. I, 11, 33. U, 4, 17; oba halb conditional mit Ind. 
I, 27, 23. m, 22, 13, S. §. 303. 

§. 306. -2. Hindentung auf den Nebensatz durch ein dem 
Verhum des Hauptsatzes beigegobenes tba^, i? findet sich auch bei der j 
indirecten Rede häufig ; der Inhalt des Nebensatzes erscheint dann selb- 
ständiger, weil er nicht unmittelbar dem Verbum als Object angefilgt 
ist. So in allen eboii angeführten Beispielen TOrangeatoUter Nebensätze ; 
oft auch in nachfolgenden: I, 27, 48 ofonöta in sär tha?, tbei? sin i 
ambaht was. 26. II, 3, 49 u. a.; IV, l, 4 tha^ io tbenldt iro muat, I 
wio sie firthweabSn tha^ guat. n, 14, 33 er wola i; al bithähta, tha? ] 
er mit thin nan wihta. 

Bisweilen steht ein Substantiv im Hauptsätze, an welches sich ] 
der nachfolgende Nebensatz erläuternd and erklärend anschliesst. So 
blosser Conj. I, 21, 11 thö gihört er märi, tbär ander kuning wäri. 
rV, 8, 28 was er oub in th6r{u) färi (Besorgnis), thSr liut thärmit 
ni wäri; tha^ mit Ind. HI, 7, 88 quam uns gilouba, tha^ er ist gotes 
8Un, mit Conj. V, 24, II ist uns giwissi.. tha^ irstantnissi, tha? unser 
stubbi füla? werde avur sulih, söso i? was. YV, 13, 29 zalta thia herti, ' 
theii; alleswio ni. wurti; Indef. mit Conj. HI, 20, 91 nist knnd uns tha^ 
giräti, wer thiu ougun üno indäti. V, 12, 7 ist tha? selba märi barto 
aeltsäni. 9 in welicha wtsun wurti ff. HI, 19, 11 lem§ hiar tliia guati, 
wio druhtin däti. H, 9, 22. Vgl. g. 100. 245. 250. \ 

§. 307. Eine andere, mehr stilistische Eigenheit ist es, wenn Teile 
des abhängigen Nebensatzes bereits zum Verbum des Eedens oder Den- 1 
kons gezogen werden. Dies gescMeht bei Otfrid vor Conj. ohne Con- 
junction bei den Verben wänen und dem unpersönlichen thuniit; vor 
Sätzen mit tha; bei queden, vereinzelt bei anderen Verben. Vorange- 
stellt ist eine locale Bestimmung III, 4, 3 thär quad man, tha; thö 
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i Ahttw^tri; die Negation: II, 4, 36 ni wän ih, imo bruafci. III, II, 10 
, sie ouh tbes tliähti; die Pronomina wer, wa? {frageud), tha; 
■fals Subject oder Ohject des Satzes: HI, 12, 8 wer qnedent sie, theüi 
snli sin? V, ai, 10 wa?, wänist, themo irgange? 14 wa? tliunkit 
thih, st themo man? IV, 26, 51 wa^ wänet, werde thaniie? II, 19, 7 
tha^ wän ili, wi^^öd werie. III, 14, 40 tha^ wänta si, er ni westi. 
Vgl. Dkm. XXXII, 1, 31 der, chult man, vara über da? röta mere. 

Bisweilen wird der Gegenstand, auf den sieb die Aussage des Ne- 
bensatzes bezieht, bereits als Objecfc dem Verbutn des Hauptsatzes bei- 
gegeben und im Nebensatze nur dareh persönliebes Pronomen angedeutet : 
IV, 11, 43 m-^i thesa dät, tha; si in iwih gigät. KI, 18, 43 theu 
quedet ir, tba^ er si druhttn unser (vgl. dagegen III, 12, 8 ol)en) ; aucL 
vor wio mit Conj. V, 20, 63 bigianent sie nan scouön, 64 wio er sina^ 
wort gimeine. Obne zum Verbum des Hauptsatzes gezogen zu sein ist 
der Hauptbegriff aus dem Satze mit tba^ Torweggenommen V, 9, Ki 
tba? leid. 

g. 308. 3. Modua in indireeter Rede. Während in den Äb- 
siclitsaätzea schon die Beschaffenheit ihres Inhaltes, der ein von einem 
persönlichen Subjecte gewollter oder gewüuschter ist, den Conj. erfordert, 
sind bei der Bestimmung des Modus in der indirocten Rede ahd. zwei 
Faetoren wii^ksam, die unter einander allerdings wider in Beziehung 
stehen, nämlich erstens die engere oder losere formale Abhängigkeit des 
Satzes vom regierenden Verbum, zweitens die bestimmter oder unbe- 
stimmter hingestellte Realität des Inhaltes, welchen der abhängige Satz 
mitteilt. 

Das erste, der Grad der Abhängigkeit, wird im Grunde be- 
stimmt durch den Grad der Einwirkung, welche jedesmal dem denkend 
tätigen Subjecte auf das wahrgenommene Ereignis beigelegt wird: der 
Satz ist loser, äusserlicber angeschlossen, wenn das Verbum einfach ein 
Aufnehmen der fertigen Tatsache im Geiste des Subjeets auedrückt, 
enger mit dem Verbum verbunden und abhängiger von demselben, wenn 
ea eine Einwirkung des Subjectes auf das wahrgenommene Object, ein 
Ueberwältigen desselben durch Erkennen, Beurteilen, Schliessen bezeich- 
net. Im ersten Falle übei-wiegt der Ind., im zweiten der Conj. Dieser 
Einliuss der Bedeutung des Verbunis auf den Modus des von ihm ab- 
hängigen Satzes lässt sich bei vielen Verben für Otfried auffallend genau 
nachweisen, wobei einzelne Schwankungen dee manigfachen Störungen 
ausgesetzten SprachgeiBhlea nicht befremden könuen. So steht Ind. nj,ch 
dem die rein sinnliche Wahrnehmung bezeichnendeu selian, öfter Conj. 
nach dem ein Betrachten des Subjeefces ausdrückenden scouön ; fast aus- 
schliesslich Ind. nach den Verbis objectiver Erkonntflis irkuäen, irkennen 
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(meiat auch nach woi^, findan, iräadaii, ahtOn, bidrahtön mit tha;, wäh- 
rend in den unhescimmteren Indefimtsätzen auch Couj. steht); Conj. aher 
nach den subjectiveren Verben firneman, fii'stäo, thenken, (mih) thunHt. 
Ceberwiegend Ind. steht bei eagSn, redinön, reda duan, die zor blosBen 
Einführung der Eede dienen ohne deren Iniialt zu berühren, oft auch 
mit ganz unabhängiger directer Eede verbunden sind; Conj. aber über- 
wiegend oder ausschliesslich nach sprechan, zelle», quedan, märi duan, 1 
wts duan. Die Verba ougen, zeinea, sceinen, zeigön, die ausdrücklich das 
Hinlenken der Änftnerksamkeit auf ein ausserhalb der Einwirkung des Sub- j 
jectes liegendes Object bezeichnen, haben Ind., Conj. nur bei Hindentung j 
auf Ereiguiase, deren zukünftiges Eintreten auf blosser Vermufcuug beruht. ■ 

Ein äusseres Hülfsmittel um das Ereignis, welches den Gegenstand < 
des Denkens oder Redens bildet, selbständiger erscheinen zu lassen | 
bietet die §, 30G erwähnte Eindeutimg auf dasselbe durch ein Pronomen 
(tha?, !?). Daher mag nach solchen Pronomen der Ind. im allgemeinen I 
häufiger sein -, so in dem einzigen Falle , wo er bei sprechan steht IT, 
3, 49 sprah uns tha^, thei^ sun sin einego was. H, 14, 32 bei bithen- i 
ken; in vorangestelltem Nebensatze I, 27, 23 (sogar mit oba). V, 1, 25 
(das einzigemal Ind. abhängig von nim gouma). Vgl. I, 27, 26. V, 6, 5. , 
Doch steht auch nicht selten Conj. nach oder vor hindeutendem Prono- | 
men, namentlich hei indef. Pron. oder Adv.i IV, 1, 4. I, 11, 33, , 
n, 4, 17. n, 19, 13 u. a. I 

§. 309. Neben dem Grade der Abhängigkeit des Satzes von dem 1 
Verbum kommt für die Bestimmung des Modus zweitens in Betracht ^ 
die Beschaffenheit des Inhaltes der indirecten Eede, je nachdem 1 
derselbe als sicher, tatsächlich (Indicativ) oder als unsicher, uugowisB 
(Conj.) vom Schriftsteller dargestellt wird und vom Hörer oder Leser 
anfgefasst werden soll. Der zuerst behandelte Beatimmungsgrund be- 
ruhte wesentlich auf der dem Subjecte beigelegten Einwirkung auf das 
Object seines Denkens und Redens, dieser zweite auf der Beschaffenheit 
dieses Objectes selbst. Beide berflbren sich aber, denn wenn ein Ereig- 
nis nach subjectiver Auffassung und Ansicht mitgeteilt wird, so beruht 
seine Tatsächlichkeit für den Hörenden auf schwankender Grundlage, und ' 
umgekehrt wenn das Eintreten eines Ereignisses ungewiss ist, so ist der 
persönlichen Vermutung des Einzelnen Spielraum gegeben. 

In den durch Indefinita und oba eingeleiteten Sätzen überwiegt 
danach wegen der in ihnen angedeuteten Ungewissheit im Ganzen der 
Couj., obwohl er kemeawega wie im lat. ausschliesslich gesetzt ist. Nach 
oba steht er fast in allen Fällen; auch nach Indefinitis ist er häufiger 
als bei denselben Vorben und bei sonst gleichen Umständen bei tha;; 
vgl. imten z. B. die Verba ahttin, bidiahtöu, findan, irfindan. Am sei- 
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I; OE nach wio, das mit Abstreifiing der den ludefinitsätzen 
ursprünglich anhaftenden UngewisSheit oft zur Einführung von wirklich 
geschehenen Ereignissen im Ind. verwandt wird. So in den stehenden 
Formeln ih wUlu zollen, wio . ., lesan und aeriban, wio . ,, obwohl auch 
hier bisweilen Couj, steht, sO vom Eeime begünstigt 11, 3, 11 mäht 
lesan, wie Lj wurti. 

Auch in der durch den Gebrauch ausgebildeten Bedeutung der ein- 
zelnen Verba liegt oft schon eine massgebende Andeutung über die 
Wirklichkeit oder Unwirklichkeit des Ereignisaes, welches der von ihnen 
abhängige Satz enthält, und damit eine Bestimmung über den Modus 
desselben. So steht nach wänen, das eine unsichere Vermutung aus- 
drückt, nach den Compositia von hei^an, die ein erst in unsicherer Zn- 
kunfl eintretendes oder von subjectivem Belieben abhängendes Ereignis 
einführen, so wie nach allen ausdrücklich eine TJngewissheit enthaltenden 
Verba des Fragens, Forschens n. 8. w, im abbängigen Satze stets der 
Conj.; ferner steht der Couj. nach negiertem Verbum, sobald die Ne- 
gation die Realität des abhängigen Satzes mit berührt, vgl. z. B. I, 17, 
16 ni hSrta man tha^, tha? io wurti ff. Ind. aber steht überall wo das 
abhängige Ereignis ausdrücklieh als sichere Tatsache bezeichnet werden 
soll, häufig selbst wo das regierende Verh im Conj. oder Imp. steht oder 
negiert ist. Bei vielen Verbis wechselt der Modus je nach der Tat- 
sächlichkeit oder Unwirklichkeit des Inhaltes im abbängigen Satze; s. 
unten besonders gilouben, meinen und vgl. §. 137. 138. 

§. 310. Zur Veranschaulichung des Streites zwischen Abhängigkeit 
der Form und Realität des Inhaltes setze ich einige Beispiele her, in 
denen die Realität des Inhalts die Abhängigkeit der Form überwindet. 

a. Ind. nach Conj. 111,15,11 tha^ sie thes irhogetin, 12 wio fon 
Egypto fuarun ff. II, 14, 23 oba thQ . . . irkoätist, wer thih bitit = 
wer der ist, der dich bittet. II, 8, 18. IV, 15, 24. IV, 1, 43. V, 4, 2. 
H. 39 ni bristit, ni fchu hSrtia, wio leid ther anderSr ist. — Ebenso 
mit tha:; nach den im Conj. stehenden Verben gilouben III, 22, 63; 
irkennen 11, 9, 55. IV, 1, Vi; firneman V, 12, 69. V, 11, 49; wi??an 
I, 10, 21. IV, 19, 59, 3. unten das Verzeichnis. 

Ind. nach Imp. des regierenden Verbuma: II, 7, 11 sehet . ., war 
geit ther druhtines sun; lU, 16, 63. IV, 11, 43, IV, 13, 4 nach wi?it. 

b. Ind. nach Negation, die nur das Verbum des Hauptsatzes, 
nicht aber den Inhalt des Nebensatzes trifit: HI, 3, 17 ni bidrabtöt, 
tha5 wir birun al gilih = ihr aclitet nicht auf die Tatsache, dass 
ioir alle gleich sind. III, 25, 24 ir ouh thes ni ahtSt noh drof es ni 
bidrahtöt, tha? ba; ist ff. IV, 23, 35 ni weistü, tha^ steit tha; thina; 
enti in minera henti? 
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Eimaal steht uach uegiertem Verb tlia^ mit Ind. des Hülfsyerbs, J 
auf dieses bczflglieb aber conditionales oba mit Conj. IT, 3, 13 bi iöuM 
81 tlies ni liogetin, oba sie tba? g-iframitJD, tha^ er nan molita hei- 1 
^aa afur üfstäu. I 

Dagegen finden sich Beispiels des Conj, in abhängigem Satze trotaB 
«ubezweiFelter Tatsäcliliehkeit des in ihm enthaltenen Ereignisaea beson*! 
ders bei den oben angeführten, eine geistige Tätigkeit des erkennenden I 
Subjectes hervorhebenden Verben, So mit wio I, 13, 18 thiz ebono ah-B 
tönti, wio thiu wort Mar gagantin. HI, 24, 71 abtötun, wio er nanl 
rainnöti. Nach Imp. 11, 4, 41. H. 27 nira gonma, wio Abel dSti;fl 
mit tha;: II, 9, 7 flmemet, tbai; (V tbär) Krist ther bittigomo st 75 I 
firnim ;iß alawäri, tlia^ got ther fater wäri. V, 13, 24 sprach in alawäri,! 
thei^ solbo dmbtin wäri; nach negiertem Verb: HI, 20, 76 ni molitaul 
sie giloubcn, . . tha;; er in thera gähi so uiwanes gisähi. ■ 

Während so in der indirecten Rede bei Otftid die Wahl des Modosl 
in den meisten Fällen bedeutsam ist, dringt mhd. mehr und mehr sub-l 
jectives Belieben des Schriftstellers ein, das auch nhd. berscht, wo abtorl 
der Ind. mehr und mehr Baum gewinnt. Vgl. Lidforss S. 27 — 32, 37 S.M 
Nur äussere Gründe (Reim) aeheinen den Modoßwechsel veranlasst zul 
haben auch in den ahd. Versen Samar. 9. 10, I 

§. all. Nach diesen allgemeinen Bemerkungen führe ich zunächstB 
die Stellen an, in denen auf Verba des Denkens oder Redens UQTer-J 
bundener Ind. folgt. I 

Ich berühre zuerst einige Fälle, die noch der directen Rede ange-l 
hören, aber- eine enge Verbindung derselben mit einem Verbum deß' 
Sagens oder Denkens zeigen. Oefters sind in die unverändert angeführte 
Bede kurze Sätze, welche die redende oder denkende Person angeben, ein- J 
geschoben: III, 4, 17 wankta zwein, ih saggn thir tha?, thero järo fiarzflg I 
ni was. Ebenso I, 27, 28. I, 19, 25. I, 20, 22. V, 10, 33. V, 11, 6.1 
L. 62 ih sagßn thir (war, alawär). II, 12, 7 zeUu ih thir ein (nach dem 1 
auredeüden Vocativ). I, 18, 3. II, 14, 31 wän ih (vgl. dagegen §. 307). I 
II, 9, 71 theUi thir rediön. Zwei Sütze zugleich V, 9, 27 wir zelleafl 
thir i^, thu i? ni weist. H, 22, 21 tha? thü weist. H, 23, 21, 111,1 
16, 13. 25. V, 11, 12 n. 0. wi^it ir tha?. V, 19, 5 tha? gilonbi thül 
mir. II, 19, 3. III, 22,49. IV, 11, 51. V, 11, 11 u. o. quad; dieses! 
auch ganz nachgestellt IV, 16, 36 wenan suahut ir? quad; I, 27, 29.1 
IH, 12, 11, in, 23, 31 quädun. Öder solche Angaben entweder der 1 
redenden oder der angeredeten Person sind ohne Aenderung von Person, 1 
Modus und Wortstellung der directen Kede als Einleitung vorangeschickt: | 
I, 10, 19 ih scal thir sagen, kind min, thü bist forosago sin. I, 8, 3i. 
in, 20, 59 ih saggn iu; DI, 8, 50. V, 20, 91 u. a. qult, quädun; 
H, 7, 71. III, 23, 7 thir zell ih hiar ubarlüt. IH, 2, 31 zellen wir 



ikir tha^. Imperativ oder aufforderniier Conj.; H, 11, 65 willst äna 

bäga: ni was imo thurft thera frfiga. IV, 19, 62 irkenni in themo 
muate: ni deta er 1? bi gufite. V, 7, 63 zel in, thü ther hoto liiat, er 
got joh iro fater ist. I, 3, 41 sih, ttia? liBrÖti theist imo tliionöuti. 
ilj 12, 54 hugi thoh . ., thü thesses wilit sUr ni weist. Auf den Impe- 
rativ der Verha sagln, zfeUeii folgt so auch eine eigentliche (directe) 
Frage: II, 7, 59 sage mir jd war, wie bin ih thir kund B&r? IV, 21, 
7 sage mir, spricHs sulih thü fon tbir ? II, S, 45. HI, 20, 43. 11, 7, 
59; V, 15, 27 zeli mir, bin ih liob filii thir? 

§. 312. WäJirend in diesen Fällen beide Sätze selbständig, neben 
einander stehn, sind in anderen auch indicativische Sätze ohne Oon- 
junction mit Verbis der Rede so verbünden, dass sie als von ihnen ab- 
hängige Nebensätze zu betrachten sinil. 

Dies nehme ich an bei den Kiemlich zahlreichen an ih wei? ange- 
schlossenen Sätzen, in denen das Verbum nach der in Nebensätzen 
hersehend werdenden Art am Ende steht: IV, L'2, 1 ih wei^, es wirdig 
ni ward (Auslassung des persönlichen Pronomens auch bei Subjectswech- 
sel; in der ersten Hälfte des Verses stand er). I, 1, 80 ih wei?. i? 
got worahta. I, 27, 69 ih wei^, thie botfln rietun. II, 8, 48 ih wei^, 
thü es innana bist. IV, 17, 3 ih wei^, er thes oub färta. IV, 27, 5 
ih wei^, sie tha? onh wolton. V, 5, 5 (ih) wei^, themo ouh ba^ zawßta. 
Dazn Ludwigsl. 3. 

Ausserdem habe ich folgende Beispiele unverbundener indicativischer 
Nebensätze nach Verbis des Denkens, Redens, Mitteileue, bisweilen mit 
zusammenfassendem tha? im Hauptsatze: V, 12, 10 wir gilouben 
tha? ouh iram, er wäran llehamon nam (12 ein entsprechender Satz 
mit Conjunction tha?). I, 17, 26 bi thiu birun wir nö gieinöt (= , 
darüber sind wir jetd einig), er niwan kuninc zeinSt n, IG, 26 mit 
thiu sie tha^ giwei^ent, sie gotes kind hel^ent. II, 4, 47 giacri- 
ban ist, in bröte io ginnag njat. I, 25, 10 kundta imo, er it, wolta 
=- er verkündigte ihm, dass er es wollte. Das nur einmal gesetzte 
Pronomen er hält beide Sätze fester zusammen. II, 2, 8 gizalta in 
sär tha^, thiu sälida untar in was. In den beiden letzten Beispielen 
sind Person und Tempus nach dem Standpunkte des Sprecheaden be- 
stimmt (verschoben). — Einmai gehört ein solcher Indieativsatz ohne 
Conjunction, der eine dem Sprechenden featstehoude Tatsache enthält, 
selbst zu einem anhängigen Conjonctivsatze; das Tempus aber ist in 
das Prät. verschoben: IV, 13, 9 tha? röanciUh irkenne in themo min- 
uönne.., mih meistar habctut zi tliiu = damit jeder an der Liebe 
erkenne, dass ihr niicJt £Miw Meister darin 'gehabt habet. P schreibt 
babetit § 328 a. 
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§. 313. Bei Gelegenheit dieser Beispiele lockerer Satziiigung er-jj 
wähne ich melirere Fälle des Uoborganges aua iiidirect 
directe Rede, IV, 20, 17 — 34 quädun, sih bibia^i; 25 Ind.: e 
io nirwant. III, 20, 61 sum quad, er däti widar got, 62 joh s 
wizzi sö wialt, tba^ er. tljen samha^dag ai liialt. IV, 26, 11 bigoi^ 
dun zelleQ, ziu then sie seoltin quellen; 13 folgt directe Rede im 1 
Aehnlich I, 8, 31 ff. 25 ff. I, 16, 17, 20. Eine Reihe abhangigej 
Absichtssätze I, 11, 4 ff. wird v. 18 durch direeten Befehl geachloaseq 
in, 16, 62 geht in demselben Verse die Rede aus abhängigem 
jnnctivsatze dritter Person in selbständige Anrede über: quad, inai 
irtnätin untar in, joh wi^ut wola, wanana ih bin. Gleicher Person 
wechgel zeigt sich I, 23, 59. 60. I, 24, 7. 8. II, 22, 31 f. in, 
17. 18. Das Tempus der dii'ecten Rede (Präs. Conj.) ist bewahrt 
den §. 49 augefiihrteu Fällen; Tempus und Modus (Präs. Ind.) in eiüM 
Satze mit tha; UI, 24, 85. 

Ein Beispiel entgegengesetzten üeberganges aus directer Rede ; 
indirccte habe ich bei Otfrid nicht goftinden; wol lösen sieh von" eina^ 
Reihe verbundener Satzglieder zum Schiusa selbständige Sätze ab, u 
leicht aber kann umgekehrt eine unabhängig begomiene Rede späted 
noch in die zwingende Form der Abhängigkeit gefasst werden. 

Die Beispiele der übrigen Foimen der indirecten Rede zähle icfl 
im Folgenden nach den Verboa des Hauptsatzes geordnet mögUehsi 
vollständig auf, 

1. Verha des wahrnebmens, erkeunens, 
§. 314. s e h an bezeichnet die rein körperliche Function ieA 
Wahrnehmung und wird unterschieden von sconön , das ein mit BeorJ 
teilnng und Erkenntnistätigkeit verbundenes Betrachten ausdrückt *).^ 
Wegen dieser rein sinnlichen Bedeutung vermag das Verbum den la- ': 
halt der Wahrnehmung nicht von sich abhängig zu machen; derselbej 
ist vielmehr ziemlich locker mit indef. Pron. oder Ädv. im Indieati^J 
angefügt m, 8, 38 gisah, wa? thio ondün woralitun. V, 4, 57 iagilili 
hiar aehan m^, war ther lichamo lag; seibat nach dem Imperatifl] 
U, 7, 11 sehet, war gelt ther druhtines sun. Einmal schliesst sich dt 

1) Cliaracteriatjsche Stelle EI 20 148 thoh aconot ix nu alle, tlicih sihn 
sÖBO ih irille. Ala der w t B gn& i da han mit cinachliesst, 
scoQün aocli IV, 15, 34 b wer th u fate han walle, giwäro scon er an i 
AUerdingH kann aDch bcoq ti al d w B griff, der den cag-eren des b 

mit einsohliesBt, znr Bezt hn n d bl n S hfanetion Terwaudt werden HI, 1 
86 tha; er nQ mng gisijoii q II 21 hi:; d mohti sconün; und mit selu 

ZI ist es lüemlieh synonym g b au ht II 23 12 ebet zi iro werkon . . jat sconS 
iro dää. 


CoBJ. des mit irkennen verbundenen Verbnms Doppelirage im Conj. an 
in, 16, 17. — sehan, thes eelian in der Bedeutung: darauf achten, 
das» etwas geschieht mit finalem tha? g, 289 ; tba; mit Conj. steht nach 
dem negierten Satze tba? man er nl gisah III, 8, 26. T, 15, II. 

Das zugleich eine geistige Ueherwältigung "des Wahrgenommenen 
bezeichnende scouön, hiscouön hat Indef. mit Conj. nach sich V, 
20, 63 biginnent sie nan scouön, wie er sina^ wort gimeine. IV, 18, 2 
tha? er biscouöti, wa^ man imo däti ; einmal bei Angabe einer offen- 
kundigen Tatsache steht tha^ mit Ind. ni, 20, 148. 

hören, gih9ren mit blossem Conj. I, 21, 11. — tha? mit Conj. 
nach negiertem, allgemein aosschliessendem Satze I, 17, 16 ni hörta 
man tha^, tha^ . . io wurti, und nach abhängigem Conj. TV, 19, 30; 
tha^ mit Ind., unterstützt durch hindeutendes Pronomen und Reim, 
IV, 3, 1 gibörta tha;} , tba^ . , was. — Indefinitum mit Conj. nach ne- 
^ertem Satze II, 4, 26 ; nach wünschendem Hülfaverb L. 89 mag hfiren, 
wa5 Krist . . gibiate ; nach wünschendem Conj. I, 1, 121; nach finalem 
Conj. IV. 22, 2; dem Imperativ vorangeaetKt II. 19, 13 wio ib biar 
^biate, tha^ hSret. Bei Hindeutung auf Tatsächliches steht der Ind. 
rV, 19, 40 thü höris, wa^ sie nennent. 65 ir hOrtut, wio er sprach. 
in, 20, 169; selbst nach Conj. H. 39 ni bristit, ni thü börtist, wio 
leid tber anderSr ist, 

§. 315, kennen IV, 23, 3, sonst irkeni(en und irknäen 
bezeichnen objective Aufnahme von Tatsachen, daher sind sie fast über- 
all mit lud. verbanden. So nach tha? 111, 2, 35; auch wo das Verb 
negiert ist V, 5, 17 oder selbst in abhängigem Conj. steht DI, 22, 64. 
rV, 1, 12. II, 9, 55. IV, 23, 3. Nur einmal bewirkt die Abhängig- 
keit des Verbnms auch in dem Satze mit tha^ den Conj. V, 12, 95 
quad, man irkennen acolti , ., tba; thie wärln guate {rein als möglich 
vorgestelltes Ereignis). — Bei Indef steht lud. V, 6, 68. V, 25, 55 
(wio); nach Conj. II, 14, 24 oba thü irkuätlst, wer tbih bitit = wer 
der ist, der dick bittet '). Einmal jedoch Conj. nach Conj, m, 21, 31 
tha? wir tba? irkantin, wara wir gangan seoltin (irkennen mit Acc. und 
Inf. in, 14, 36), 

inatandan ebenfalls meist mit Ind. nach tha? in, 5, 1, m, 
17, 47 (Ind. des Hülfsverbs, dann übergehend in Conj. des einfachen); 
selbst in conjunctivischem Cönditionalsa,tz6 hat dies Verbum Indefinitum 
mit Ind. nach sich, welcher die Tatsächücbkeit des erkannten Ereig- 
nisses bezeichnet IV, 15, 23 ir tha^ instuantit, wiolih oah minfaterist. 

§. 316, firneman dagegen hat meist den Conj. und zwar ohne 
Conjunction U, 9, 7 V (wenn thär nicht verschrieben ist für tha?); 
1) Dügegon in dem entspreohendoa Verse Samarit. 10 stellt Conj. 


mit tha? TU, S, 24. IV, 12, 47, nach Tmp. II, 9, 7 P. P. II, 9, 
obwol beidemal eine unbezweifelte Tatsache anführend; tha? mit , 
eine eichere Thatsache angebend steht IV, 5, 31 giwisso aö firaen 
wir, tha:; Krist ni büit in thir. III, 5, 9 nihein ni flrnam, tha^ erj 
was thes dages druhtiu. AusBcrdem steht zweimal Ind. der Hölfsrery 
Bcal uiid wiUu seihat nach Uonj.: V, 12, 69 thai; man fia'uami, tha; E 
aenlim (aUgcwungiiUige', GebotJ thuruh not minnön got so er gibt 
"V, 11, 49 tha^ lagilih firnämi tliärana tha?, gizämi, tha? drohttn ( 
s6 wolta joh taus ouh we^an scolta. — Indef. mit Conj. nacli vernränte 
Satze I, 22, 55 U, 12, 45; nach abhängigem Conj. V, 12, 63. 

fiistän mit tha? mid Conj. HI, 16, 55 (Frage und subjecti 
AüBicht); wa? nnd Conj. nach coujunctivigehem Satze IV, 12, 45. 

§. 317. Das eine sichere Ueherzeugung ausdrückende wi:;^ait li 
meist den Ind. nach sieb, ohne jedoch den Conj. ganz auszusi 
An einen vmyerbundeuen IndicatJvsatz (s. §.311) achliesst sich einmal n 
joh . . onh ein Conj. IV, 1, 23 giwisso willst thü tlia^, ni acrib (= scrl 
ih thai; Mar alla;, 24 joh hiar ouh ni firlä^e, s, §■ 134. — thai^ j 
Ind. m, 18, 27. II, 22, 27. HI, 7, 5. lU, 24, 17. II, U, 

IV, 11, 9. IV, 21, 11. in, 20, 151 (tha? und wio wechsrfn^ 
ebenso nach negiertem Verb IT, 23, 36 . , ni weiatö, wa; ih 
tliir, tha^ steit tha^ tbina^ enfci in mineru henti? I, 22, 44; nach bn j 
III, 16, 63. IV, 11, 43. IV, 13, 4; nach Conj. tV, 19, 59. I, 

21 tha? wi^in these liuti, tha^ er ist heü gebenti; v. 22 aber, ■ 
sich der Gedanke auf ein nur eventuell in der Zatanffc eintretend*! 
Ereignis richtet, steht Conj.: inti se onh irwente fon diufeles gibencl 
= und dass er sie auch crrdtcn kann. Ebenso wi^^an, tha? no(^ 
zweimal mit Conj. von der Kenntnis eines eventuell in der Zuki 
eintretenden Ereignisses: II, 8, 23 si wessa, tha^ im thiu sin guaJ 
nirzigi, thea aiu bäti, und nach negierender Frage I, 4, 55 wio : 
ih wi^i^an thanne, tha? uns Mud werde? ludefinita stelm ebeufii 
meist mit Ind. I, 19, 28. II, 6, 56. II, 18, 10. II, 21, 13. 
6, 20. III, 18, 27 und IV, 23, 35, wo das wa^ schon in relatil«J 
Bedeutung uherzugehn scheint, s. §. 128. lU, 20, l5l. III, 22, 9 (negierfia 

V, 19, 21 ; ebenso nach Conj. Samarit. 9. Conj. steht bei negiertem vii^^aA 
■ HI, 16, 60. V, 7, 24. I, 11, 33 (vorangesetzt) ^); V, 7, 

9, 12 (negierter Conj.); nur einmal ohne Negation II, 7, 18 ■ 

tun wi^^an in giwis , war thü . . biruwia. Ebenso steht tha? mit Blfl 

nach giwissa? haben III, 24, 93 (wenn nicht bloss das BedilrfnlJ 




dea Reimes die Indieativform däti statt däUs yeranlaaat hat) nnd na^ 
weisen, tha^ (hewcisenj lli , 22, 40; tba:; giweiijeu mit parallelem 
Ind. II, IG, 26; i? giweiijen, tha; mit Ind. V, 23, 62; mit tha? und 
Conj. n, 7, 37 (Befühl). Nacli ist uns giwissi, tha? von einem zu- 
künftigen Ereignisse stellt Conj. V, 24, 11; ebenso mit Indef. nach 
einer äluüiehen Verbindung II, 1 , 43 i? was in imo io quegka? Job filu 
Ubhafta;, wialib oub joh wanne er vi, wolti irou^en manne = es icar 
in seinem Bewusstsein lehmig, wie er es den Mmsdhcn zeigen würde. 

Ferner steht Conj. nach den verneinenden niat kund, unkuud 
ist mit oba III, 20, 313 und mit indefinitem Pronomen KI, 20, 91; 
in vorangestelltem Nebensatze steht Ind. III, 20, 137 wanana therer 
avor ist, thes wiht uns särio kund nist. 

§. 318. Nach findan, irfindan, bifindan mit tha? steht der 
Conj. I, 1, 92 hei Mitteilung einer aUetdings auf unsicherer Grundlage 
ruhenden Vermutung: ih fand, . , tha? fon Macedoniu thor liut in gi- 
bnrti gisceidiner wurti; und nach negiertem Satze IV, 35 , 11 ni (indist 
17, in war mm , tha^ man io tha.? gidäti ; ebenso nach negiertem Conj. 
ni, 13, 14 tha? worolt ni bifinde, tha^ thir io sulih werde; sonst steht 
der Ind. I, 20, 1. II, 5, 12. DI, 2ü, 170, V, 5, 18, auch nach 
Conj. V, 7, 61 nnd negiertem Conj. IV, 37, 28 ; ebenso tha? ist ftmtau, 
tha? = das ist gemss L. 79. ^ Nach Indef. dagegen steht nur einmal 
Ind. I, 17, 39 befand, war druhtin giboran ward; sonst Conj. II, 4, 
5. 17. II, 12, 22, II, 17, 8. IV, 20, 33; oba mit Conj. nach ne- 
giertem Verbum IV, 23 , 20. 

abtön mit Doppelfrage im blossen Conj. IV, 22, 12 (eingeschoben 
wedera?, ir irwellet). — tha:^ mit Ind. I, 4,^ü. HI, 26,21. 23; ebenso 
auch negiert HI, 25, 24 ir ouh wiht thes ni ahtöt, tha? ba^ ist fi'. 
tha? mit Conj. I, 27, 2; die übrigen Beispiele fallen unter den Ab- 
sichtssatz, §. 289. — wio folgt auf ahtön III, 24, 71 und thiz ahtdn 
I, 13, 18 mit Conj., obwol der Inhalt beider Sätze ebenfalls tatsäch- 
lich ist. 

bidrahtön, tha? mit Ind. III, 3, 17; der Conj. nach Conj. H, 
4, 97 nähert sich finaler Bedeutung. 

Dem Imp, nim gouma ist einmal tha? mit Indicativaatz voraus- 
geschickt, auf welchen dann durch das Pronomen tha^ zurückgewiesen 
"wird, T, 1, 25. — Sonst folgt Indef. mit Ind. II, 4, 70, ebenso nach 
dem mit nim gouma verbundenen Imp. in herzen harte thir gibint V, 
21, 2; sonst steht Indef. mit Conj. II, 4, 41. H. 27 nim gouma, vrio 
Abel däti. Beidemal ist nicht die objectivo Tatsäehlicbkeit des Ereig- 
nisses, sondern die Betrachtung desselben durch das Subject für Be- 
stimmung des Modus massgebend. H. 28 ist jedoch nach Kelle der 


wtthraelieinlich in V zuerst gesetzte Conj. in den Ind. rihta comgiei 
und dieser Modus wird in der folgondon selbständig fortschreitende^ 
Erzäliluog beibehalten. 

2. denken, meinen, glauben. 
§. 319. huggen, gihuggen, = daran denicen, d<iss hat i 
mit Conj, nur wo es selbst im Conj. steht 1 , 9 , 22. IV, 4, 23; f 
steht Ind. I, 10, 12. II, 11, 55; auch nach einem Conj. steht '. 
des Hülfsverba IV, 3, 13. -^ Nach wio steht Ind. IV, 9, 
37, 8. IV, 16, 54, auch nach Imp. I, 18, 43 hugi wio ih thär foi| 
quad; Conj. steht nach Indef. Y, 23, 41 hugit er io, war i^ ai, i 
naeh dem Irap. I, 3, 20 hugi, weih thir sageti; ebenso I, 12, 26 hngi 
wa? thaz vera singe. Auf irhogSn selbst im Conj. folgt wio mit taS 

in, 15, 11. 

Verbindungen mit muat aind verschieden construiert: V, 21, la 
dua thir in muat thin, war thie huarerä sin (Vei-motung); 
folgt auf tha;; in muat kSren H, 55. II, 5, 2, in muat queman V, 4, 
hei EiTnneiTing an feststehende Tatsachen wio mit Ind. 

meinen mit Itha? und finalem Conj. §, 289; tha^ mit Ind. be] 
Erwähnung eines tatsächlichen Ereignisses IV, 3, 23. III, 23, 
ebenso wio mit Ind. III, 7, 17. 

gilouben mit unverbund«nem §. 312; mit blossem Conj. HTJI 

II, 12 giloubta, er sia giheilti. FV, 15, 26. — tba^ mit Conj 

III, 11, 14. III, 20, 76 (das Verb negiert, das Ereignis des abhäiiS 
gigeu Satzes tatsächlich). V, 5, IG (falsche Vermutung; t. 
wirkliehe Tatsache durch irknäen mit folgendem Ind.); tha^ mit '. 
III, 22, 64 (synonym mit ü'kennen); III, 2, 16 (nach Conj.); ebenaj 
HI, 7, 88 quam uns gilouba , ,, tha; er ist gotes sun. 

Blosser Conj. steht n, 9, 43 nach er ir, habeta furi niawihl! 
44 er fon tbes fater henti . . döt wurti. 

B.ei thenken (vgl. §. 283. 289) steht blosser Conj. T, 8, 12. 1^ 
(den Absichtssatz berährend: auf etwas denken, sinnen), 21 aber pai 
ralleler Conj. mit ni, tha? mit Ind. steht einmal nach dem mit Frono-J 
men verbundenen Verb II , 4 , 7 er fliähta odowlla tha^ , tha? er ükei 
duriwart was ; aber V, 8 folgt Conj, , vielleicht final an die letzten Worf 
anzuknüpfen. 

Ebenso steht tlia:; mit Ind. nach i% al bithenken H, 14, 
tha; mit Conj. nach negiertem "thenken III, 20, 19, — Indef. mit Indj 
nach thea githenken V, 23, 155 (wio); mit Conj. nach thenkei 
rV, 19, 68 (im Conj.) und thaz, thenken IV, 1, 4; ebenso I, 



tiabet;a in githähti, war siu then dröst suahti. — oba mit Conj. nacli 
Imp. II, 7, 52. 

"Dnperaonlichcs thunkit verwandelt eingeschoben den Modaa in den 
Conj. in einem Fragesätze V, 21, 14 (§. 307); ebenso in einem Conse- 
cutivsatze I, 27, 57 s6 höh ist gomabeit sin, tha; mih ni thunkit, (iz) 
megi sin; sonst folgt tha; mit Conj. II, 9, 27. in, 19, 6. n, 14, 91. 

Von wänen ist die 1, ag. als Einleitung ohne Aonderimg des 
Modus Torangeschickt I, 18, 3. II, 14, 31 (§. 311); sonst steht nEich 
diesem eine rein aubjective, oft der Wirklichteit widersprechende Mei- 
nung ausdrückendem Verbom stets dar Conj., und zwar häufig (etwa 
30 mal) ohne Conjunetion, selbst wo es in erster Person die Kede ein- 
leitet; IV, 26, 6 wänu, sie ouh tha^ ruzin; bisweilen steht ih wäne.- 
aelbst im Conj., 8. §. 37, Ebenso bewirkt es den Conj. aucb wo es ein- , 
geschoben ist, §. 307. Häufig steht auch nach wänen tha? mit Conj.; 
nie Indef. oder oba. 

3. reden und mitteilen. 

§. 320. Bei den meisten Verben überwiegt in indireeter Rede 
der Conj. 

qaedan ist oft ohne Aenderong der Construction der directen 
Eede vorgesetzt, eingeschoben oder nachgesetzt (§.311). Indirecte ßede 
hat es am häufigsten im blossen Conj. hei sich, wobei der Anschlusa 
des abhängigen Satzes bisweilen durch Auslassung des persönlichen 
Pronomen noch enger wird IV, 8, 13 quädun, i? ni dätin. ITI, 5, 12 
quädun, däti märi. IV, 18, 10 quad, ni westi wiht. 15 quad, ni wäri 
thero manne ; ebenso Samar. 24. Im ganzen steht bei Otfrid etwa 50 
mal blosser Conj. Etwas seltener steht tha^ mit Conj. H, 14, 59. 103. 
11,23,25. 111,4,3. 111,13,24. IU,20,36. 111,22,57. HI, 
2ß, 13. IV, 7, 20. IV, 13, 33. IV, 18, 20. IV, 19, 34; auch 
wo Otfrid seine Quellen citiei-t I, 19, 24 (einseitige Vermutung). H^J 
14, y. III, 22, 3; Prolepsis §. 307. Für den Ind. bei tha; weiss ich-J 
nur ein Beispiel IV, 21, 29 thü quis, theih kuoing bin = du s 
mit Recht, dass ich ein König hin. Nach giquedan im Conj. ein-T 
mal wara mit Conj. V, 7, 39; quedan einmal mit oba, wo es ein uu-J 
entschlossenes Hin- und Eerreden bezeichnet; m, 26, 15 quädun thesl 
ginuagi, oba man nan irsluagi. 

aprechan bezeichnet allgemein üe Fähigkeit, articiüierte Laute, 
Worte hervorzubringen '), ohne dass zunächst der Inhalt der Kede be- 


1) Vgl.I, 13, 5 thtfh mir megi lidolih sj 
Tiezeiclmet durch naies sprecheuti I, 4, 77. 
infautea. 


ecban worto gUih. Stnmniheit wird 
, 20, S wiht ni mohtan aprechan = 
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rücksichtigt wird '). Daher steht das Verb meist absolut oder mit fot'' 
gonder directer Eede. So I, 4, 57. 5, 33. 41. 6, 5. 9, 15. 39,1^ 
15, 14. 2ö. 19,3 a. 0.; zur Einführung der abhängigen Rede wirdj 
einmal nach vorheriger Angabe durch sprichit uoch quit hinzugef&gi 
V, 25, 69 i^ sprichit Hieronimus ther märo; er quit, sin sumillche -- 
er sagt nämlich, es seien ff. Wo jedoch ein Satz von sprechan selbsti 
abhängig gemacht ist, steht er, auch abgesehn yon den Sätzen finalerl 
Bedeutung {§. 290), bis auf eine Ausnahme im Couj. So ohne Coa-r 
junelion HI, 12, 17 sprechent thie liuti, . . thti sia thero forosagfinoj 
einer. — Conj. mit tha^ V, 13, 24. III, 17, 34 (nach Conj.); einmall 
Ind. durch pronominale Hindentang und Reim unterstützt II, 3, 491 
sin selbes atimna sprah uns tha^, thei? sun sin einego was. — Nachj 
ludef. steht Conj. UI, 16, 70, V, 7, 17; mit oba III, 4, 20. V, 13, f 
9; überall erhält das soust farblose Verbum dui'ch den Zusammenhang J 
fragenden Simi. 

§. 321- Die folgenden Verba enthalten wesentlich den Begriff der! 
Mitteilung, so jedoch, daas bei zellen, wia duan, giwissi duan, märil 
duan, märi werdan, künden, gimeinen subjoctive Einwirkung desBe-1 
denden, bei sagen, redinön, zoinen, zeigön im ganzen die objecÜTe f 
Widergahe des Inhaltes überwiegt, daher bei ijen zuerst genannten der! 
Conj., bei den letzteren der Ind. vorherseht; andere Verba sehwankerLj 

zellen ist bisweilen formelhaft der Erzählung einleitend vorgesötztl 
oder eingeschoben, §. 311; längere dirocte Kede folgt wol nur m, 20,,1 
30 auf sua gistuautun zeUen. Abhängige Kede folgt in blossem Conj.l 
IV, 14, 17. IV, 15, 39 (37 wio mit Ind.); V, 9, 46 scheinen die f 
Conj. von lamf abhängig zu sein. — tha^ stets mit Conj. III, 2 
rV, 36, 13. V, 19, 22 (23 in ganz gleicher Bedeutung mau : 
mag, tha? mit Ind.). IV, 20, 19 (nach Conj.) V, 7, 60 (hahes). IV, | 
13, 29 mit Subst,: zalta thia herti, thei^ alleswio ni wui'ti, — Bei J 
wio steht na£h zellen, gizelleu häufig der Ind. zur Angabe gewisser J 
Tataachen: I, 3, 3 zalta,.. wio er quam. IV, 7, 70 ff. IH, 


1) Vgl, n, 14, 80 ih spriehu mit thir. V, 4, 37 zi in. HI, 22, 42 avnr Z 

aprechan =■ anlvorten. HI, 20, 63 ingegini Bprechaa ^= tsideriprechtn. Be^fBgfr-l 
wird dem Terb ein die Uesciiafieiiheit des Iiilialtoa der Warte andeutendes Adrerb;f 
m, 16, 51 ofono, III, 18, 4S aUes wio. IV, 11, 46 rahto. n, 13, 19 tlier fon thar^ 
erdu hinaiia ist, thor acal sprechan thanana er ist = der mag sprechen gemSn ■ 
Herkunft; oder eiß Object im AcensatJF I, 15, 49 spriohit, tha? ae er hUnn. 111,^ 
22, 44 apnchiat, tlia; ni acalt. IH, 17, 21 sie sprach™ tha?. IV, 21, 7 sprieiia J 
anlii (on thir? IV, 19, 20 apruh iL alawär. IV, 19, 15 aprioh me^orte; anch 1 
ni . . wiht mit partitivem Genetiv; IH, 19, 27. III, 20, 40; instnnnentaler Datirg 
I, 17, 35 er sprah üelLen theaeii worton. 


in, 12, 10. rV, 2&, 3. V, 6, 18 (anazalta). V, 13, 2. II, 19, 1. 

IV, 6, 34. rV, 7, 17. I, 17, 28 fast relativ: tlia? ir uns gizeUßt, wio 
' iz iwo buali sirgent damit ihr uns (so) erzählet, wie mirc Süclter es ver- 
bunden. Auffallender Wechsel des Modus zeigt sich: IV, ö, 15 fl. zalta 
wio mit Ind.; 37 ff. Ind., 39 Conj. (mit ouh, vgl. §. 47.) 49 Ind. 55 Conj. 
(rein conditional). Conj. wechselt mit Ind. des Verbiims soolta IV, 5, 
37. 39, B. §. 67. Andere Indef. mit Ind. III, 13, 53. UI, 14, 44 ff. 
HI, IG, 32. m, 20, 110. 184; mit CoQJ. II. 9, 22 irzelist, wa? iagi- 
llcMr däti. IV, 5, 3. IV, 26, 11; nach Imp. HI, 17, 18; nach Conj. 
I, 27, 54. n, 11, 66. III, 24, 61. V, 7, 40. — Vorangestellter Iiid. 
mit conditionalem oba I, 27, 23 oba tliä HSIias bist, . . tha; gizeli uns 
(29 nach gidua wis der Conj.). 

In ähnlicher Bedeutung ist gebraucht i? irkoborön = ersahlend 
SU Ende hringen, vollständig ersälden; es hat negiert ladefinitum mit 
Conj. nach sich V, 23, 1. 

g. 322. Die folgenden zusammengesetzten Verbindungen haben fast 
ausnahmelos den Conj., wozu vielleicht die Bequemlichkeit der Keime 
(märi: wäri, wis: sls, giwissi, wisi; si) beigetragen hat. 

wis duan, wiai sin und duan, giwissi duan mit blossem 
Conj. I, 3, 15. — tha^ mit Conj. 11, 14, 55 (obwol unbezweifelte Tat- 
sache). lU, 12, 11. Indef. mit Conj. I, 27, 37. m, 20, 51, IV, 21, 
36. IV, 23, 31. V, 7, 50. — oba mit Conj. nach dem Imp. dua wis 

I, 27, 29. IV, 19, 49. IV, 21, 4. V, 7, 49. V, 15, 13; nach ne- 
pertem Verbum IV, 22, 7. 

märi duan mit blossem Conj. I, 19, 23. UI, 22, 6, IV, 20, 18. 
IV, 30, 34. IV, 34, 18. — tha? mit Ind. IV, 37, 31 giduemes lütmari, . . 
tha? Kriat. . irstuant (Tatsache); mit Conj. I, 17, 20. 19, 23. 27, 1. 

II, 3, 36. 13. 28. in, 5, 12. 7, 87. 14, 107. 20, 35. 83. V, 5, 2. 
märi zellen mit blossem Conj. I, 3, 16. märi künden, tha^ mit 
Conj. I, 17, 12. märi werdan, tha^ mit Conj. Ill, 13, 2. Auf das 
Subst. märi mit ist folgt Indef. mit wechselndem Modus V, 12, 7 ist 
tha^ selbo märi harfco seltaäei, in welicha wisuu wurti, 13 wio er 
selbo quämi joh stuant Der Moduawechsel ist nicht willkürlich: 
dasa er unter ihnen stand, wird als wirkliche Tatsache erzählt, wie er 
gekommen, ist fraglich. 

knuden, gikunden mit tha? und Conj. I, 17, G9 ff. IV, 23, 26; 
bei sicherer Tatsache der Ind. I, 16, 17 si kundta tliär, s6a i^ was, 
tha? in thiu fruma queman was. II, 3, 25. 

gimeinen = communicare mit Indef. und Conj. V, 8, 1. 

giwago werdan, tha^ mit Conj. I, 3, 38 (zukünftiges Ereignis); 
giwahan mit Indef. und Ind. II, 3,27. V, 6, 22; vgl. IV, 37, 28 (tba?). 
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aih biwäuen = sicJi etwas amnassen liattha:; mit Couj. I, 25, dl 
eljeiiBO aih thea ruameQ, tha;^ II, 12, 19. 

§. 323. Gleichlalla hia auf eine Ausnahme den Conj. haben i 
von heii;an und aeinen Compoaitia abhängigen Sätze, teila wegen i 
hervortretenden poraönüuhen Meinung dea Subjectes, teils wegen ■ 
Abhängigkeit der angegebenen Ereignisse von der unaicheren Zul 
hei^an selbst mit finalem Couj. §. 290. sih bihei^an = sich rfw 
anmassen mit blossem Coaj. iV, 20, 17. IV, 19, 31 (tha^ ist Artikel)! 
tha^ mit Conj. IV, 16, 20. IV, 30, 10. gihei^an = versprechem 
mit blossem Conj. V, 11, 11 (vielleicht pai'allel); tha; mit Conj. präu 
I, 10, 13. I, 15, 5. Nach der eine rein aubjective, aber sichere i 
feste TTeberzeugong ausdrückenden Verbindung giliei^it mii- tha^ r 
muat HI, 20, 74 steht tha^ mit Ind. : tha^ er ist forosago guat; bloaa 
Conj, aber mit paralleler Negation (§. 188) nach dem negierten Verbui 
in demselben Abschnitte m, 20, 149 ninthei^it mir i^ muat min, 
ther fon gote sculi ain. 

awerien ist zweimal vom Bezeugen eines erdichteten Ert 
gebraucht, mit blossem Conj. IV, 13, 34 sweria filu hei^o, ni a 
ginözo; mit tha^ und Conj. IV, 18, 31 swuar in io zi nöti, tha? ( 
nau aar nirknäti (15 und 30 steht das Vorb absolut, und der Inhalq 
des SchwTires wird noch durch quad, zalta oiugeleitet). biawerien = 
beschwören etwas m tun mit Imperativ, mit dem es vielleicht dur«)i| 
die Conjunction tha? (vrie mit einem Conj.) verbunden ist IV, 19, 48. '. 
S. §. 18. 

§. 324. sagen ohne Äenderung der Construetion vorangeschick^ 
oder eingeschoben s. §. 311. Aach in Nebensätzen mit tha^ bleibt bei 
Otfrjd fast überall der Ind. stehn: U, 7, 61. II, 13, 6. IV, 16, '. 
V, 13, 11. I, 17, 19 (20 Conj., a. §. 134). tha^ mit Conj. stehd 
aar IV, 26, 19 ja saget man, tha; zi wäru sie scrigtln fou thetal 
bäru; aber der nächste Vers geht sofort in unabhängigen Ind. QberJ 
Ausserdem tha? mit Conj. nach Conj, I, 1. 9. Merkwürdiger Wechat 
zeigt sich im Hildebrandsliede, wo dreimal ein Satz mit dat nach dioset 
Verbum steht, nämlich mit Ind. im Anfangssatze dat aih urhettun i 
43 dat inan wie ftirnam, Conj. aber 17 dat Hütibrant hetti min. fa 
— da; mit Conj. auch Dkm. XXXU, 2, 1 da? ih ouh hörte aagan, da^ ' 
ni willih nicht firdagin, da? . . rinne ein wa??er. — Inde£ mit Conj. 
stehn einigemal nach dem Imp. sage uns HE, 20, 44 (43 Ind.). 85. rV,,j 
7, 7 (aber 8 Ind. des Hülfsverbums). IV, 21, 35, oder nach negiertem! 
Conj. dea Verbuma I, 17, 2. V, 23, 20; sonst steht auch hier Ind.,f 
meist mit wio eingeleitet: I, 9, 37. I, 12, 17. n, 2, 15. U, 
IV, 7, 65, H. 87 (vorangestellt). 


redinön in negativem Satze hat tlia^ mit. Conj. I, 1, öO; Bonat 
steht Indef. mit Ind. III, 12, 9. II, 7, 1. I, 2, 7 (nach Conj.); mit 
Conj, nur HI, 18, 35 nach Imp. bigin uns ttiatmo redinöii, wemo thfli 
wollea ebonön. Nach reda, rediua duan stellt tha^ mit bid. I, 1, 111; 
wio mit Ind. Y, lU, 35. 

tösön = erklärend iespreclien acheint verbunden mit dem Indi- 
cativsatz V, 10, 28 wa? 08 thio buah quätun. 

zi antwarte goban I, 27, 26 und ofonöo (eröfftien) I, 27, 48 
haben tha^ mit Ind.; ofan duan, wio ebenfalls mit Ind. ÜI, 23, 49. 

ni lougnen mit ni, nub und Conj. III, 22, 53. Psalm 138, 23, 
s. §. 2G9. 

Auch bei seribaii undlesan, wo sie die Mitteilung oder Aufnahme 
einer Tatsache bezeichnen, wiegt bei Otfrid der Ind. vor: giscribaa ist mit 
unabhängigem Ind. II, 4, 47 ; der Imp. scrib hat tha^ mit Conj. IV, 27, 28 ; 
sonst wio mit Ind. I, 3, 48. IV, 1, 6, auch nach Conj. I, 2, 1 2, IV, 1, 43. 
(Fiaalsätze §. 290.). lesan mit blossem Conj. I, 1, 87. — tha? mit Ind. 
V, 19, 23. m, 13, 46. II, 3, 12 >■)■, im vorhergehenden Verae 11, 3, 11 
allgemeineres wio mit Conj. — Ebenso Conj. nach mäht leaan, wio IV, 6, 4 
(dort ebenfalls im nächsten Verse durch Ind. ersetzt), und nach dem 
Imp. H. 44; sonst steht wio mit Ind. 11, 3, 29. in, 13, 48 (4G mit 
tha;;). V, 19, 31; auch nach Imp. II, 7, 75. 111, 14, 65. IV, 6, 33. 
— Indicativischer Relativsatz statt eines Nebeoaatzea mit Indef. n, 9, 
71, III, 14, 4 lis seibo, theih thir rediön. 

§.ü25. Die Verba anzeigen, beweisen, bedeuten, wo sie auf ein 
in unbestimmter Zukunft eintretendes Ereignis gehn, sind mitdem Conj." 
verbunden, IV, 19, 45 bizeinta, tha^ stn wird! zi niwihti acioro wuili 
= er mgte, dass sctkg Wiwde bald sumclde werden sollte. I, 23, 37 
wer ougta iu, tha; ir *infliahet = dass ihr irgendmc tocrdd entflie- 
%en Icömien. I, 19, 5 un^ ih thir zeigö, wanne thü biginnes. HI, 
3, 4 habet er uns gtzeigöt, joh ouh mit bilido giböt, ivio wii' duan 
acoltin . . , , (die beiden letzten Fälle berühren den Absiclitsaatz ; eigent- 
liche Finalsätze mit tha^ §. 290). Wo jedoch auf eine vergangene 
Tatsache oder einen in der Gegenwart deutlich erkennbaren Vorgang 
hingewiesen wird, steht der Ind., zweimal nach zeinen mit tha^, sonst 
mit Indef, V, 1, 27 ist thär biaeinit, thei^ imo ist al gimeinit. 11, 
11, 43; in, 7, 33 zeinent, wa^ forosagon meinent. IV, 11, 40. III, 
24, ö9. V, 6, 5 wio sie dätnn widar got, hiar ist i? gibilidöt. H. 
'J4 nim bilidi, wio er . . firdruag. Y, 14, 6 gizeigön, wüi' thfl es 
lisis mSra. m, 14, 113 ougta in, . . bi hiu er hera in worolt quam. 


1) tUii? mit Conj. bei EinfölmiJigiuitzoteilcijderTatMftchuii S:iiiirti-it. t. Dkm. LXX, 1. 


in, 16, J2 irougt er in, wanana tliiu fruma quam; nach Conj, II, 6, 19 
theih onge, weih fon thir nam. EiDmal Conj. nach Couj. HT, 7, 3 tha^l 
ih gizeine, wa? thiu thin gouma meine. 

§. 326. 4. Nach den eine Ungewisaheit enthaltenden Verhen: fra- J 
gen, forschen, erwarten stelm Indefinita oder oba, und zwar (astl 
ohne AuBnahme mit Conj. 

fragen mit oba ni, 20, 4; dreizehnmal mit Indef. und Ooiy.}] 
ebenso Hildebr. 10. irfrägSn IV, 12, 30. Ebenso forapön VfM 
12, 16. 

eiacön HI, 12, 3. 4. m, 15, 38. IV, 16, 44; mit Objeetaace. | 
m, 2, 30 tljia zit er eiscSta, wanne imo ba; wurti. An diesen Aec. 
scbliesst sich ein indicativischer Relativsatz mit so (§. 223) an I, 17, 43 J 
thia zit eigiscöta er fon in, so ther aterro giwon was queman zi in. — 
Dagegen gieiscön = erfaJiren mit tha? und Ind, HI, 9, 1. IV, 3, 20. 

irkiasan mit oba imd lud. des Hälfaverb, den das Bedürfbis deS' | 
Eeimeg und Anagramms entschuldigen muas S. 6; vgl. korön oba rnitl 
CoDJ. Ludwigsl. 10. 

warten = wartend ieöbachten, erspähen mit wio IV, 35, 34; ] 
nach warten =^ auf etwas sehen, achten steht thaz I, 19, 12; ebenso J 
nach thes giwarten IH, 5, 4 und thes fären III, 4, 10; s. über dieses J 
Verbum, welches sich den Verben der 'Absicht nähert, §. 283. 28( 

bouhuen hat fragenden Sinn = durch Wichen erforschen I, Q,24l 
sie wärun bouhnenti, wio er then namon wolti; ebenso niusen vereu 
chen, untersuchen Hildebr. 64 (60), 

§. 327. Indef, mit Conj. folgt auch den Verben: beraten 
überlegen, wenn über das Stattfinden eines Ereignisses erat Beschluss | 
gefasst werden aoU. 

rätan = geraten, meist mit demselben Subject in Hauptsatz und 
Nebensatz, hat blossen Conj. IV, 28, 9 rietua, sie wurftn; sonst Indef. ' 
mit Conj. I, 24, 2. H, 22, 6. IH, 26, 7. IV, 8, 11. IV, 36, 15. ' 
H. 33. 101. (rätan = auadere §. 290.) 

wisen IV, 1, 3 biginnent wtsen, wio aie inan firlies@n. 

IV, 8, 4 dätun eingithingi, wio man nan giflangi; dagegen 
bei erwägender Erinnerung au eine vergangene Tatsache Ind. V, 10. 27 
bigondun t h i n g 9 n , wio er , . giang. 

Dazu gehören sih einön = sich eiydgen über äieas I, 9, 10 und 
rilitan ^ eiüsclmden mit Ind. des HülfsverbumB IV, 28, 12 ther 15? 
ther rihtit unaih al, wellhes siu wesan scal. 

Hierzu thes ni zwivalön mit ni und Conj. IH, 23, 37; sonst bei , 
Otfrid stets ohne Nebensatz. 
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§, 328. 5. Vorba der G-em-atsbowegung haben bei Otfrid 
im gauzen solten einen abhängigen Satz nach sich; meist iat der Ge- 
genstand des Affectes durch ein Substantiv oder Pronomen im Äccuaa- 
tiv oder Genetiv angegeben. Ein Satz kann jedoch an solche Verba 
angeschlossen werden durch tha? , meist im Ind., wenn or ein Ereignis 
als tatsächliche Veranlassung des Affectes angeben soll; so nach sih es 
frewen, aih bilden, thanlcSn, sih thes scamSn, i^ zui'nen, sih wuntarSn, 
ward wg (tha? und oba), iu quimit sälida; nach forahten steht tha? ni 
mit Conj.; auf sih es frewen folgt auch reiner Causalsatz mit wanta 
oder paralleler Ind.; auf sih thes bilden auch blosser Conj. An die 
Verba jedoch, in deren Begriff ein Streben nach Befreiung vou dem 
Affect, ein Mangel an Befriedigung und Gewissheit in Betreff der 
Zweckmässigkeit der entgegentretenden Erscheinungen •) enthalten ist, 
können Indef. mit Conj. angeschlossen worden, §. 303. 

sih frewen {meist mit es oder thes) mit vorangesetztem Ind. 
n, 16, 4; mit nachgesetztem parallelen Satze im Ind. II, 16, 38 harto 
frewet iwih thes: iu ist in himile lön garawa^. Mit Conj. (wol paral- 
lel) nach Conj. IV, 4, 36. V, 23, 288. — tha? mit Ind. I, 1, 123 nach 
wünschendem Conj. nö frewSn sih es alle, tha? wir Eiisto sungun; 
gifrewen = erfreuen daäurcfi, dass mit wanta und Ind. V, 4, 62. 

sih thes bilden mit blossem Conj. HI, 18, 49; ohne thea im 
Conj. mit tba^ S. 41 tha^ wi^i wir bimiden (wol Conj.). 

thankön, tha; mit Ind. m, 24, 92; mit Conj. nach Imp. I, 23, 41. 

sih thes gcamSn verneint mit tha? und Ind. HI, 11, 21. 

i^ zarnen im Conj. mit tha; und Ind. V, 9, 16. 

sih wuntarön tha? mit Ind. II, 14, 83; nach dem verneinten 
Verb steht nub mit Conj., das die erste Negation aufhebt II, 12, 37 ui 
wuntorö thü thih, friunt mto, nubi? wola megi sin = wundere dick 
nicht, als oh es nickt so wäre (d. K es ist so). -— ist wuntar (mit 
Ace. der Person) hat ziu mit Conj. I, 4, 71, V, 1, 2. 

zi wewen ward uns i% kund hat tha^ mit Ind. ü, 6, 25 tha? 
er nan scoub in sinan mund; ebenso 27 ward tbö mennisgon we, tha; 
er nan ü; tlioh ni spe. V, 7, 37 ward mir we mit minuu, theih sinö 
liubi in mih gilia^ , oba ih sia nia^an ni mua? (oba = da ja, §. 122. 
Note. 176). 

iu quimit aälida thiu mer, tha? mit Ind. U, 16, 34. 

forahten V, 11, 30 forahtit, thei^ ni megi sin. 


1) Daher oft zin ^ tpoai, eh tothhem Zmeoke i 
8, 4S. V, 1, 2. V, 21, 4. 


solchen Sätzen: I, 4, 71. HI, 


liiutarque man mit Gen., au den sich dann nocli indirecte Frag« 
auachliesst III, 16, G hintarquämun innan thea, thes sinen wisduamea '. 
joh Binera kunfti, wio er tMo buah konsti. — Sonst steht es abaolutj] 
die Veranlassung des Afl'ectes bisweilen daneben in nuabhängigein 
parallelen Satze (V, 20, 82J; mit temporalem sö (ITT, 8, 23). 

tha^ ria^an im Conj. bat ein dem relativen Oebraucbo sieli 
heiTides wa^ mit Conj, oacb sieb IV, 26, G wann sie onb tha; ru^lu 
wa? sie imo Icwea wi^^m, 

rcfaa» = tadelnd fragen bat zweimal ziu mit Conj. III, 8, 4d 
rafsta nan, ziu er scolti . . forahton, V, 21, 4. 

Dazu noch Mnsp, 6 sorgen mac diu säa,..7,a wederemo heria] 
sie gihalöt werde. 

§. 328. a. Nacbtrag. Am ScbluBse der Moduslehre stelle 
die im Verlaufe der Uuterauebung meist schon einzeln berührten Stelle^ 
zusammen, in welchen die später gescbriabeue Handsebrift T von i 
beiden anderen abweichende Madusformen bietet. Mag auch maiic1i{9 
dieser Abweichungen aus Flüchtigkeit oder Incorrectbeit der Aussprach« 
sieh erklären, so lässt sich in ihnen doch das Beatreben nicht verkenJ 
nen, einsraeits in mehreren an einander gereihten Sätzen gleichmäsaigeq 
Modus anzuwenden, anderseits ia Nebensätzen mehr die formelle Ab- 
hängigkeit tConj.) als die Realität des Inhalts (Ind.) zu hetücksichtigflii 
In beiden Punkten stimmt F mit der spätem ahd. Prosa nberein. 

F hat (nach Kelle) Conj. wo V den Ind. bietet im Causalsatze na( 
Imp. rV, 7, 6 (\gl. %. 64); im aUgenieinen Relativsätze II, 23, 2^ 
m, 12, 39 (nach Cj.); in indireeter Kode m, 12, 12. IV, ] 
H, 16, 26 ; in conaecutiven und finalen Sätzen, wo in V und P parallela 
ladicative gebraucht sind, I, 15, 44. II, 9, 17. 111, 4, 13 (geg 
Beim), m, 25, S (der Conj. gilcubeu in F soU jedenfalls von gimacli{ 
abhängig sein). Umgekehrt setzt P äusserlicber Gleichmäasigkeit wegen 
Ind. in zwei Sätzen, denen V. P. verschiedenen Inhalt geben IH, 
ähnlich n, 17, 3. 4. m, 24, 96. IV, 11, 16. — Vor folgendem j 
tann das Schwanken zwischen -en und -ent rein phonetische Gründe 
haben II, IC, 35. V, G, 29. V, 23, 209; vielleicht auch vor anlauten-| 
dem B I, 1, ö4. m, 18, 23. FV, 26, 16. 


§. 329. Die neuere sprachvergleichende Forschung betrachtet dim 
Infinitive aller indogermanischen Sprachen als erstarrte oblique Casan 
von Verbalsubstantiven, Ueber den Casus , welcher formell dem deat^ 


achen, ausschliesslich vom Praseusetamme gobildeton Inf. auf -an zu 
Grunde Uuge, siad verschiedene Ansichten aufgestellt. Delbrück in 
Kuhns Zeitachr. XVIII, 105 läast die Wahl zwischen Acc. Dat. oder 
Loc; Seherer zur Gesch. d. d. Sprache S. 474 vermutet einen Locativ, 
Jolly in der Gesch. des Inf. S. 153 stellt den in der volleren Form 
ahd. -enae vorliegenden Dativ als Grundform auf. Aus der ahd. Syn- 
tax, in der Dativ und Loc. zusanunengefaUen sind , lässt sieh eine voU- 
tommen sichere Entscheidung nicht mehr gewinnen. Bei einer Reihe 
von Verbia, die eine Bewegung oder eine Bereitschaft, Fähigkeit zu 
etwas ausdrücken, lässt sich die Bedeutung des Inf. auffassen als Angabe 
derjenigen Tätigkeit, zu welcher die Handlung sich hinneigt, die 
sie beabsichtigt oder bezweckt; dies paaat zu den Verwendungen 
des Dativs, teilweise auch des -Locativa, wie sie nach Delbrücks Unter- 
suchungen Kuhns Zeitschr. XVIII, 93 tf. Instr. Abi. Loc. S. 45 für das 
Indogerm. angesetzt werden können, während der einfache ahd. Dat.-Loc. 
sächlicher Substantiva diese Bedeutungen bereits verloren hat und durch 
Verbindung mit der Präp. zi ersetzt. Der einfache Inf. bei diesen Ver- 
bis kann also als Denkmal einer früheren Function dieses Casus betrach- 
tet werden, während in vielen Fällen dieselbe Bedeutung eben auch 
durch Verbindung der Präp. zi mit der volleren (oder ursprünglichen) 
Form auf -enne ersetzt wird. 

Anderseits sind viele der ahd. mit einem Inf. verbundenen Verba 
auch verbunden mit einem sächlichen Accusativ , so ausser den Verbis 
der Bewegung, bei denen ein Aco. des durchmessenon Raumes steht: 
kann (i^), wiUu (tha;), lä^an, hei^an; oder mit einem sächlichen Gene- 
tiv: biginuan, giwon sin, i^ gilustit. Einigemal steht bei einem auch 
mit einfachem Inf, verbundenen Verbum, nämlich lä^an, wenn auch 
in etwas veränderter Bedeutung, auch der deutlich accusativische durch 
Hinzufügung des Artikels substantivierte Inf. IV, 30, 24 tha^ sceltan 
lie^nn sie. IV, 37, 7 lä^an sin tha? släfan; einmal ist einem Inf. ein 
die Handlung beurteilendes Snbst. (vgl. §. 100) appoeitionell im Acc. 
vorangeschickt IV, 17, 29 sie aähun ungimacha, egisllcba sacha, (uäm- 
Hell) druhtin iro hintan. Ferner ist bei biginnan und gilustit der ein- 
fache Inf. neben der flectierten Genetivform gebraucht (§. 346), und die 
bei Otfrid mit einem Acc. und Inf. verbundenen (§. 338 ff.) Verba 
können fast alle neben dem persönlichen Objectsace. auch einen säch- 
lichen Acc, oder Gen. zu sich nehmen. Diese Erscheinmigen scheinen 
zu erweisen, dass ahd. der Inf. als eine dem sächlichen Acc. oder Gen- 
ähnliche Ergänzung des Verbnms gefühlt sei, ohne die Annahme not- 
wendig zu machen, dass diese Auffassung die orsprüngliche sei, die 
vielmehr erst seitdem der ahd. präpositionalose Dativ sich mehr und 


mehr auf die Bezeichnung der beteiligten Person einschränkte, sich eil 
gefiinden haben kann. Verweniiuig von dativisehen Infinitiven an SteQ 
eines Objectes erwähnt auch för skr. und zend. Wilhelm de inf. fon 
et T1811. Eiseuach 1873 S. 57; einen Teil der gotischen Beispiele d^ 
Inl^ führt derselbe neben den sanskritischen Infinitiven von datlvj 
scher Form (§. 39 ff.), andere aTier S. 68 ff, neben den accnsativisehöl 
Infinitivfoiinen auf. 

g. 330. Während die Casnsbedentung des Inf. früli unklar gewordtd 
sein mag, bat er die dem Verbum gebührenden Unterscheidungen geraffi 
im Deutschen spät und in geringem Masse entwickelt ; nur die Fäl 
keit sich mit bestimmten Casus der Substantiva zu verbinden teilt am 
der ahd. Inf, mit dem flectierten Verbum, zu dem er gelii^rt. AaBB^ 
der Personenunterscbeidung mangelt dem Inf, nicht imr im Gotischäl 
sondern auch noch im Ahd, die Unterscheidung verschiedener GenflJ 
und Tempora. Ich finde im Inf, bei Otfrid überall activische Bedei 
tung, indem ich in der Verbindung des Acc, und Inf. den von der TM 
tigkeit betroifenen Gegenstand als Objectsacc. zum Inf. ziehe, §. 33» 
ein Streben der bisweilen entstehenden Undeutlichkeit abzuhelfen zHgj 
Otfrid nicht. Die Umsehreibungen des Passivs und der - vergangßl« 
Zeiten durch Verbindung von werdan, sin, haben mit dem Part. 1 
erstrecken sich bei Otfrid, wie der nächste Abschnitt zeigt, mclit i 
den Inf. Kero , der sogar die lateinischen Vorba deponentia irf' äM 
flectierten Formen bisweilen mit sin umschreibt, gibt den lateinisclu 
Inf, des Passivs ohne Aenderung der Construetion durch den einfache^ 
Inf. wider Hatt. I, 48 b li debet taceri = scoli swiggn. Ein andei 
Beispiel bei Grimm TV, 63. Durch diesen Mangel fast aUer verbal 
und nominalen Distinctionen ist der Infinitiv der allgemeinste und i 
bestimmteste Ausdruck einer Tätigkeit, eines Vorganges geworden, 
dass wir uns an ihm das Weaen der ursprünglich dem Verbum ■ 
dem Nomen zu Grunde liegenden Wurzeln veranschaulichen könm 
Ana dieser Geltung des Inf, möchte ich die im nhd. mögliche Verwes.^ 
düng desselben in imperativisehem Sinne erklären; die blosse Andeutung 
des Vorganges: niederlegen! aufpassen! n. s, w. vrird in d^ 
unbestimmtesten Perm, welche die Sprache gegenwärtig hat, ansgesproJ 
eben, sowie sieh in älterer Zeit der endungslose Imp, (§. 13) dafB 
ausbildete ; alle übrigen Beziehungen ergeben sieh für den Sprechende^ 
Und Hörenden aus der Situation. Der von Jelly S. 158 angeno 
Zurückführung dieser — ünmerhin vereinzelten und individuellen ■ 
Sprechweise auf die alt« Casusnatur des Inf. steht entgegen, daE 
Beispiele derselben im ahd. _und , wie ich mit Grimm IV, 86 behauptet 
auch im gotischen für einfache Sätze fehlen, sowie dass die die Casiube^ 
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Ziehung ersetzende Präposition z u in derselben ausgeschlossen ist. Aehu- 
lieh fasse ich don nhd. Infinitiv in den von Jolly S. 158 und 159 er- 
wähnten Ausrufen, indem bei einfacher Verbindung entweder zweier In- 
finitive oder eines Pronomens und eines Inf, durch und der Hörer auf 
die Unvereinbarkeit der beiden möglichst kurz aogedeuteteu Vorstellun- 
gen aufmerksam gemacht werden soll. 

§. 331. Doch ich gehe zum* Gebrauch des Inf. bei Otfrid Über. 
Der Uebersiehtliehkeit wegen scheint es mir zweckmässig zuerst den 
Gebrauch des einfachen Inf. auf -an darzustellen, die Genetiv- und 
Dativbildung auf -nnes und -nne nachher zu behaudeln, so aehr auch 
die letztere in ihrer Verbindung mit zi als ein Ersatz und gewisser- 
iiiassen eine Erneuerung des alten einfachen Inf. angesehen werden kann. 

Der einfache Infinitiv erscheint bei Otfrid bei einer nicht sehr aus- 
gedehnten Zahl von Verben als eine iliren Begriff ergänzende Bestim- 
mung; solteuer sehliesst er sich freier als finale oder auch conseeutive 
Bestimmung dem Inhalte des ganzen Satzes an. Ich suche bei der 
Anordnung der Belege die eng und foimelhaft mit dem Inf. verbunde- 
nen Verba voranzustellen. 

Als secuadär dem Verbum zur Ergänzung angefügte Bestimmung 
erweist sich jedoch der Inf. ahd. noch durch seine Stellung im Satze; 
vgl. auch JoUy S. 134. Nur wenigen Verben ist die Verl)induug mit 
dem Inf. so geläufig geworden, dass sie in Nebensätzen, wie hinter an- 
dern Bestimmungen des Satzes, auch hinter den Inf. treten. Es sind 
dies die zuerst angeführten Verba mag, scal, mua?, tharf, gitar, kan, 
willu; von den andern sind nur bigianau, gistandau bisweilen, und von 
den mit einem Acc. und Inf. verbundenen Verben öfters gisehan, einmal 
hei^an n, 3, 44 hinter den Inf gestellt. Die Belege folgen unten. 

§. 332. Die mit Inf. verbundeneu Verba praeteritopraesentia stelle 
ich wie Grimm in seiner Grammatik voran. In ihrer Bedeutung haben 
sie das Gemeinsame, dass sie eine Bereitschaft oder Fähigkeit 
zu der vom Inf. angegebenen Fähigkeit ausdrücken. Sie sind offenbar 
schon ahd. insofern unselbständig (HüLfsverba) geworden, als der Inf. bei 
ihnen fast immer gesetzt oder hinzugedacht ist, während die jüngere 
Verbindung mit zi nur einmal bei scal erscheint. Sie treten nicht sel- 
ten in Nebensätzen auch hinter den Inf.; von ihnen selbst findet sich 
hei Otfrid kein Inf, gebildet. Am seltensten findet sich kan, nur negiert 
tharf; bei den anderen habe ich wegen der Geläufigkeit der Verbindung 
mit Inf, auf Vollständigkeit der Belege verzichtet. 

mag = vermögen, im Stande sein: L. 89 er mag hSreu 
cvangelion, S. 13 giwerkön tha^ io mohti. I, 1, 12 mag man f 


I, 23, 47 Got mag theso kisilä . . irquigken zi manne. III, 6, 21 quad, 
ni mohid werdan; dem Iitf, nachgestellt I, 8, 4 thei^ alles wesan moliti. { 

scal = die Verpflichtung Jiaien, su: L. 25, 30 scal er | 
thankön. S. 33 ni scal ih firlä^an. I, I, 33 wanana sculun Franken I 
einon tha^ biwaukön? I, 7, 4. 1, 10, 19. I, 12, 17. 29. I, 14, 2; 
nachgesetzt S. 17 ili druhtin fergön scal. I, 9, 2 tlia? säliga thiu alta 
tha? kind heran scolta. Bisweilen nähert sich scal der Futurbedeutung . 


Häuflg steht scal auch ohne Infinitiv, der aus dem Verbam dsal 
vorhergehenden Satzes hinzuzudenlten ist: L. 36 sua^ imo sin IIb al, b8 I 
man gaatemo acal. I, 3, 50 so man hSroren scal. I, 5, 13. I, 16, 26 J 
BÖ gotes Bun scolta. I, 23, 14. UI, 22, 44 sprichiat tha^ ni scalt. 1 

IV, 13, 26. IV, 29, 41. — zi mit Inf. in, 20, 124 §. 349. 
mua? == in der Lage sein: IV, 15, 6 ther sih thes mua; I 

froufln. V, 17, 36 quedan man i? wola mua^; sonst im Ind. B 
negiert = nicht im Stande, in der Lage sein, etwas su tun IV, 20, 4 ' 
sie ni muasun gän so fram ; IV, 5, 14 wir ni muasun unser waltan. 

V, 14, 17 si darön mir ni mua;. V, 7, 38 oba ih sia nia^an ni moa^. 
IV, 4, 74 ni mua? si thihan. 

mua? mit zu ergänzendem Inf. II, 15, 17 giangun nähör, sö siel 
muasun (gangan). IV, 2, 32 ni naua? sin (irfaUen). — mua^i und muasi I 
mit Inf. oft statt einfacher Conjunctive §. 67. 

tharf kommt bei Otfrid nur in negierten Sätzen vor. I, 16, 27 \ 
ni tharft thü wuntorön tha?. I, 23, 39. II, 9, 89. H, 12, 29. H, 21, 
24. II, 22, 3. IV, 11, 38. IV, 14, 17. IV, 18, 27. V, 4, 48. V, ' 
20, 33; dem Inf. nachgestellt I, 17, 5 thes mera ih sagen nü ni tharf. [ 
.IV, 5, 42 then weg man forahten ni tharf; vorangestellt auch in ab- ) 
hängigen Sätzen IIl, 2, 17 tha? then ni tharf man beiten. DI, 20, 19 i 
niet man, ther . . tburfi thenken. 

V, 4, 45 steht ohne Inf ni thurfat = ihr habt kein Beäih-fnis; 
I, 27, 51. II, 21, 21. IV, 15, 45. V, 16, 45. V, 18, 5 steht statt 1 
eines Inf. allgemeine Hinweisung durch bi thiu: ir ni thurfut bi thiu I 
== ihr habt kein Bedürfuis in dieser Beziehung. Leicht hinzuzudenken J 
ist der Inf, riagan V, 4, 64- ni durfun sie aus V. 63. 

kan, das überhaupt nicht häufig bei Otfrid vorkommt, hat negiert 1 
den Inf. 1, 1, 120 ist ther firneman i^ ni kunni. IV, 5, 10 ni kann inan [ 
bimidan. Auf das vorhergehende Terbum ist einmal mit i^ hingedeutet: 
I, 2, 41 tha? ih thir thionö, in thiu üi i? kunni; absolut steht I, 27, 31 | 
s5s er wola konda; mit Ace. III, 16, 7 er thio bnah kouati. 

willu = den Willen haben, su: L. 39 er wolta man sio. I, 
43. 44. I, 5, 52 gißlhan. I, 7, 20 ginädön, 27 es bithlhan. 1, 11, 58 | 



Im Nebensätze lern Inf. nachgestellt Ul, 23, 39 

: rehto gangaii wolle. IV, 24, 22. Der Inf. ist zu ergünzen I, 1, 

l nö frewen sih ea alle, so wer sO wola woüe. Oline Inf. I, 25, 13 

Hümo er i^ irfulta, s8 druhtin Krist "wolta (luit aäcblichem Aec, I, 25, 

%. 22 u. a.). 

;itar = wagen, etwus eu tun: I, 8, 9 gidar ih lobSn inan &am. 

, 7, 25 gidar ih zelten. HI, 14, 46 ui gidorst es ruaren, I, 1, 76 

L gidiirrun sios biginnan. IV . 17 , 50 ni gidorstun zi imo irwintan. 

.2, 34 ui gidorata sprechan; im Nebensätze dem Inf. nachgestellt 

5. 33 oba ih irhald6n es gitar. 

Die Verba wei?, an, irhan finden sich bei Otfrid mit dem Inf- 
nieht verbunden; ebenso wenig die Verba habgn, duan, werdan (Grimm 
IT, 91—94); ni, 1, 28 dua meron iat zweifelhaft. 

§. 333. Eng und formelhaft mit dem Inf, verbunden erscheinen 
sodann die Verba gistandan, biginntm, giwerdön. Auch sie geben einen 
Zustand oder eine Handlung an, an welchen sich die Tätigkeit des Inf. ala 
an ihren Äuagangspunltt anachliesst. Sie sind bei Otfrid nie mit zi ver- 
bunden; die beiden ersten werden in Nebensätzen dem Inf. nachgeatellt. 

giatantan hat noch die Bedeutung: dasiehn, indem der Inf. die 
aua dem ruhenden Zustande sich entwickelnde Tätigkeit angibt, in den 
Stellen I, 9, 23 gistuantnn sie tliö acouSn. IV, 18, 24 ih gistuant thin 
warten {dagegen stantau und irgtantan mit zi und Inf. §. 350. 352); 
dann bezeichnet es formelfiaft den Anfang einer Handlung: I, 17, 42 
gistuaut er thingön. I, 20, 5 thiu kind gistuantun (aie) steehan. II, 

6, 35 er gistuant uns merön. II, 9, 70 gisteist thü tha? irwellen, IV, 
4, 5. IV, 14, 18. rV, 17, 5. IV, 34, 16. V, 23, 190 (vgl. 187 ■!). 
Der Inf. ist uachgeaetzt einmal auch im Relativsatze UI, 12, 42 then 
thß gisteist inredinön ; vorangestellt IJ, 6, 40 tfaa^ er leugnen giatuaut. 
Hildebr. 8 er fragen gistnont. 

biginnan selir oft und bei den verachiedenaten Arten der Tätig- 
keit: I, 2, 7 tha? ih biginne rediön, wlo er bigonda bredigön. I, 22, 25 
bigaa ea harto antön. I, 23, 41 thankön. II, 7, 1. H, 8, 49. II, 15, 
21. 23. H, 22, 13. HI, 6, 15 (17 wol paralleler Inf.). IH, 6, 50. 
m, 12, 1 (eines Adverb). UI, 14, 17. III, 18, 11. 35. 39. HI, 20, 69. 
81, 87. 130. 143. 144. HI, 22, 42. III, 24, 79. IV, 1, 15. IV, 2, 30. 

IV, 8, 3. IV, 9, 5. IV, IG, 15. IV. 18. 29. 39. IV, 26, 11. 20. 47. 52. 

V, 9, 39. 50. V, 10, 27. V, 23, 48. 49. H. 29; nur zweimal ist 
der Inf. nachgesetzt: H, 3, 29 wio er kösön bigonda, IV, 11, 6 th5 
er eriat bredigön bigan. . 

Oefters steht bei biginnan ein paralleler Satz in gleichem Modus, 
Ir mugun wir biginnan, mit koufn bröt giwinuan? 
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IV, 4, 1. Oft stellt es mit sächlichem Genetiv; ao auch mit der Go- 
netivform des Inf. V, 13, 2Ö bigoiida swimmaniies. Ein säclilicher AcoJ 
scheint nicht abhängig von biginnan, sondern von dem Linzuzudentei 
Inf, duan: IV, 2, 31 lä? sia dnan thiu werk, thiu aiu bigan = d^ 
Werke, die sie (su tun) begann. 

werdön, giwerdön = für angemessen halten, et-uias eu i 
I, 7, 28 tha^ er uns giwerdS gioädön. DI, 7, 89 er werdö unsih f 
bliden. III, 5, 19 giwerdö unsili heüen. V, 24, 1 uns geban. 

§. 334- An Verba der Bewegung schlieast sich auch ahd. wifll 
gotisch (Köhler Germ, XII, S. 453 ff.) und in anderen Sprachen dee 
indogerm. Stammes (WUhelm S. 39 ff.) noeh einfacher Inf, au, daneben^ 
jedoch auch häufig zi mit Inf, (§. 349); beides ist verbunden bei de' 
Verbum slihan II, i, 5. G. Der Inf. ist stets nachgestellt. 

faran IV, 15, 11 ih farn garawen iu . . frönisgo stat. V, 13, 
fuar Petrua fisgdu. I, 17, 49 ili willu faran beton nan. HI, 20, 2^ 
hin? faran wasgaa nau; die beiden letzten Inf. kömien auch als paial 
betrachtet werden, s. §. 282. 

ilen I, 23, 28 üet sie gislihten. I, 1, 45. H, 9, 66. V, 15, ■ 
il 17, io irfullen. II, 7, 25 imo ilt er Bär gieagen tha^. Heber II, 3, 6^ 
gigähön s. §. 288. 

gangan V, 5, 19 giangun , . thiz ahtön. IV, 35, 39 giangoi 
heimortes, 40 ouh zi th6n rachön , salbun iro machöu, 

queman IV, 3, 6 quam ther liut, tha; seltsäni Bcoußn, 

slihan n, 4, 5 sleih ther faräri, irfindan wer er wäri, 6 tha^ zia 
irsnachenne ubaral. 

§, 335. Auf das Präteritum des Verbums sin folgt einmal elnl 
Inf., der den Zweck der Anwesenheit an dem Orte angibt 11 , 14, lool 
sie wärun iu theru bürg, koufen iro nöfcdurft = sie waren, dort, umi| 
SU kaufen, sin mit zi und Inf. s. g. 349. 

§. 336. Von Adjectiven ist bei Otfrid nur an das mit was! 
verhuudene giwon zweimal ein Inf. angeschlossen, §. 332, I, 17, 4aJ~ 
giwon was queman zi in. IV , 1 6 , 10 giwon was gangan mit in. Ä.äjM 
mit zi und Inf g. 353. 

§. 337. Freier schliesst sich der Inf. einmal in consecutivemFl 
Sinne an ein mit demonstrativem so verbundenes Verbum an; er gibtT 
die Tätigkeit an , zu welcher in dem mit so angezeigten Zustande die J 
Bereitschaft und Fähigkeit vorhanden ist. IV, 13, 53 ther thir s8 ir-r 
fare, 54 gisnnfceu ans thir derien = der dich so erreicht, dass er dirj 
schaden könnte, so lange icir waihelialten siivd. 

Auf ähnliche Weise denke Lch mir an das stark betonte thö ange-9 
Bchlossen den scheinbar absoluten Infinitiv m, 20, 163 thü bist al höaSr,! 



in anntön giboranEr; 164 thü unsUi thantie brefligön = du (bist) einer, 
wdclier uns mrechtweisen hönnte (um uns nurecMeuweisen). Die von 
Kelle (H, 34) verglichene Stelle III, 18, 13 wa?, quütun, missique- 
dan (F missiqueden) wir? ist in ganz anderem Tone gehalten, und die 
Erklärung des missiquedan als Inf. ist so gezwungen , dass ich lieber 
die Verbalform mit Annahme lautlicher Ahweiehung oder eines Schreib- 
fehlers als 1. PI. auffasse, wie auch I, 17, 69 V firneman für flrnemen 
geschrieben war. 

§. 338. Die transitiven (d. h. den Accusativ eines äussern Objectes 
zulassenden) Verba der Willenaäusserung senten, lä?an, hei^an, bittau 
gilQstit werden auch mit einem Inf. verbunden, wenn ein solcher Acc. 
bei ihnen steht; dieselbe Construction findet sieb noch bei einigen Ver- 
ben der Wabruebmung, nämlich öfters bei sehan, gisehan, hören, einmal 
bei irkennen, wie aber bei Verben die ohne Beiltigung des Inf. einen 
Acc. verschmähen (Curtius Erläuterungen' S. 19ö). Auf den im Acc, 
bezeichneten Gegenstand wird die im Inf. angedeutete Tätigkeit über- 
tragen, d. h. bei den Worten: ich sefie den Mann kommen wird eben 
der Mann als kommend gedacht; dies scheint mir aber nicht schwie- 
riger und nicht anders zu erklären , als dass dieselbe Ilebertragung 
auch bei anderen, z. B. localen Bestimmungen geschieht, wie: ich sehe 
den Mann auf dem Berge. Dass diese Accusative zum flectierteu Ver- 
bum als Bezeichnungen des äussern Ohjectea gehören, scheint mir in 
keiner der otfridiachen Stellen , die ich zur Uebersicbt über diese Ver- 
bindung des Acc, und Inf. bei einem Verhum hier auSslire, zweifel- 
haft; wir haben also keinen Grund, uns für Otfrids Sprache nach einer 
andern Erklärung des Acc. umzusehn. Den Inf. betrachte ich als eine 
zweite Bestimmung zu der Aussage des Verbums, die neben dem Acc. 
des äussern Objectes ebenso gleichhereehtigt dasteht, wie etwa ein 
zweiter säcblieber Acc. oder Gen., der gerade bei mehreren jener Verba 
im ahd, neben dem Acc, der Person erscheint, oder auch wie irgend 
räne adverbiale Bestimmung. Ebenso ateht auch neben einem Objoctsacc 
zi mit Inf. bei aenten §, 350 ; in anderen dort angeführten Fällen be- 
zeichnet der Acc nicht die in der Handlung des Inf. als Subject tätige 
Person, 

Aach zu den an diese Verba angeschlossenen Infinitiven können 
Casus, namentlich auch ein Objectsaccusativ, gehören, unabhängig davon, 
ob beim flectierten Verbum ein Acc. fehlt oder hinzugefügt ist. Wenn 
man im ersten Falle z. B. IV, 17, 39 sie sähun . . 30 druhtin iro hin- 
tan (§. 341) den Acc. nicht zum Inf, sondern zum Verbum sähun ziehn 
will, 30 musa man den Inf. in passiver Bedeutung nehmen, was nicht 
notwendig und z. B. in dieser SteUe wegen der weiten Entfernung des 


Acc, vom Verbum unwahraclieiiilicli ist. Die im zweiten {"alle mSgllcll 
Zweideutigkeit wird ebensowenig wie nouh jetzt im nhd. vermieden, 

Aucb bei dieser Verbindung ist der Inf, fast immer dem flectiert 
Verbum nachgestellt; nur in vereinzelten Fällen treten bei^an, ^uati^*l 
giselian hinter den Inf, Sonst ist die Stellung der verscbiedenen 1 
standteile dieser Verbindung, namentlich auch des zum Inf. gehörigd 
Objectsacc, frei und mauigfaltig, so dass man bei den drei Verböj 
(lä^an, hei^an, sehan), nach denen sie OttVied überhaupt geläufig 
häufig iat, ziemlich alle CombiuationoE erschöpft finden wird. 

Nach dem Acc. und Inf, geht bei weiterer Ausführung die Cocd 
struction bisweilen in finale Gonjunctivsätze über; so nach bei^an ] 
20, 2ö. V, 11, 22; bittan II, 5, 21; ebenso nach gerön zi mit 1 
II, 15, 8. 

§. 339- senten, den Verbis der Bewegung nahestehend, ist 1 
bunden a) mit einfachem Inf. I, 27, 9 santun tbie lautwalton, . . : 
gÖQ, wer er wäri; sächliches Object beim Inf. III, 23, 15 sie santun ! 
Kriate, künden iro scr; b) mit Objectsacc. und Inf. II, 14, 109 ih e 
iwih arnßu; ebenso auch zi und Inf., g, 350. 

lä?an nähert sich der Geltung eines Hülfsverbnms und ist ■ 
formelhaft eng mit dem Inf. v.a einem Begriff verbunden; stets ab( 
steht der Inf. hinter lä^au. a) mit einfachem Inf. KI, 12, 15 ni li^ 
regonön thSn liaün. Ein Objectsacc. gehört num Inf. IV, 7, 58 (er) j 
lia^i irgrahan sina^ bös, IV, 37, 12 ni lä^ thir nan irzueken. b) i 
Acc, und Inf.; ich stelle formelhafte Wendungen voran: ih lä?n sl. 
= nhd, sein lassen, unterlassen, aufgeben IV, 37, 7 wir sculun . . lä^ai 
sin tha^ släfan. I, 23, 9 er lia? tlia^ wuastweldi sin. 11, 6, 3S 
er i^ ni lia? in zit sin ^ dass er es nicJit, als es noch Zeit war, ■■ 
Hess. V, 25, 44 lä^it thia fruma sin. In anderen Fällen steht bei s 
wesan eine adverbiale oder adjectivische Bestimmung: L. 94 lä; : 
mit imo sin. I, 2, 40 mit drühton thtnen. I, 15, 15 nö lä^iat 
mit fridu sin . . thinan scalc; L. 35 lango la^ imo thie dagä sin, 

I, 31 lindo . . lä^ thia kesttga stn; III, 22, 13 tha; lä^ thanne ofanai 
sin. I, 1, 39 tha^ lä^ thir wesan sna^i; ebenso II, 16, 40 swär. 
15, 34 io meist. In sprüehwörtlichen -Redensarten fehlt ain: III, 24, 1 
V, 8, 32. 44 u, a, stän: II, 23, 18 then guaton . . latent sie mit fridd 
stän. fallan; II, 4, 58 tha? sie thih ni lä^en fallan. Andere Ver-a 
bindungen: V, 24, 7 ni lä^ queman tha^ io in muat min. IV, 29, 54,' 
lä^ thir queman i^ in muat. IT, 23, 14 ni lä^et kuolen in tha; m 

II, 21, 8 then bugu ni lä^et weigin wankön. 9 ni läijet faran iu i 
muat n, 19, 21 er lä^it sunnun sina seinan. II, 12, 96 er lä^it s 
siu (werk). IV, 33, 6 ni lia:; in scInan ira gisiuni, 1, 1, 17 lä^gi 
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Mae ftia^. II, 23, 21 thie la^t man thär ingän. V, 15, 20 ni lä? es 
iht (IVi, 37, 11 thir nan) ingangau. U, 6, 11 lia^ inan waltan alles 
in, 21, 10 ni lia^un sie unaih frouön. Oeftora gehört auch zum 
ein Objeetaaceusativ : lU, lO, 19 tha^ aiu iinaih lä?e liabSn IIb. 
I lä? aia thih ouli irbanncu. FV, 15, 27 tben Iä5 unaih bisconön. 
IV, 33, 2 ni lia? siu Bebau worolttliot tha; lioht. — Ein Inf. ist bei 
lä^an zu ergänzen III, 7, 40 noh in thia fruma nia^ent, noh andere ni 
l^ent (nia^an). L. 65 aö fram sO inan lä5it thiu kraft (thionön 66). 

§. 340. hei^an ist einmal (II, 3, 44) dem Inf. nachgestellt. Es 
steht a) mit einlachem Inf, IV, 3(>, 9 hoi; thea grabes waltan, V, 
11, 33 hia^ er imo geban zi o^^anne. in, 20, 25 bia? faran waagan 15 
thär (26 finaler Conj.). Ein Objectsaec. gohiSrt zum Inf. V, 11, 21 liia? 
ruaren sina sita (22 S. Conj.). I, 14, 24 thor wi^^öd hia^ i^ machön. 
rV, 35, 10 hia? er imo irgeban tben lichamon. IV, 12, 48 tha? hia^i 
er., wa? armßa wihtin apeutön. II, 3, 44 thoh tber buachari i? . . 
Bcriban ni hia^i. II , 18 , 14 bau minan , tben ib hoi^u scriban. — ■ b) 
mit Äce. und Inf. II, 9, 52 hia? inan irwintau. III, 4, 38 mih gangan. 
HI, 20, 79 liia?un thiu gän, III, 13, 46 tha^ thri er hia? mit imo 
gän, IV, 3, 14 tha^ er nan mobta . . hei^an ayur üfatän, 16 ther er 
nan . . hia^ ü^er themo grabe gän, V, 13, 35 hia^ er sie briugan thero 
fisgo. Mit einem zweiten zum Inf. gehörenden Ace. V, 7, 56 thes hia^ 
er aia duan bita. III, 7, 86 ther sih tha? bröt bia^ merön. L. 88 tha^ 
er aa(=' buah) lesan hei^it. IV, 6, 50 tha^ (relativ) buah sie düau bia^un. 
Der zu bei^an gehörige persönliche Äcc. ateht ganz zuletzt II, 10, 3 
(er) bia; tbiu seha fa? gifiiUen 4 wa^ares thie sine. 

bittan zweimal in derselben Verbindung mit Ace. und Inf., der 
einen Objectsaec. bei sich hat: II, 5, 19 bat thesan (II, 4, 44 nau) . ., 
20 thie steinä duan zi bröte; 21 finaler Conj. Vgl. Samarit. 5 bat er 
Bih ketrencan da? wip. II, 14, 24 zi mit Inf. in anderer Bedeutung. 

Hieran scbliesae ich noch gilustit, das einmal mit Ace. und (statt 
eines Gen.) mit Inf. verbunden ist I, 1, 10 then lesan i? gUusti. Be- 
merkenswert ist die Voraustellung des Inf; i^ ziehe ich als Objectsaec. 
zu lesan. Gen. des Inf. bei diesem Verbum §. 346. 

g. 341. Verba der Wahi'uehmung : sehan, giaehan a) ohne Ob- 
jectsaec. mit Inf., der ein Object bei 3.ich hat I, 15, 47 aihis aun liaban 
zi martolönne ziahan. Einmal ist dem Inf. ein beurteÜendea Subst. 
(§. 100) wie eine Apposition im Ace. vorangeschickt. IV, 17, 29 sie 
sähim ungimacha joh egisUeha aacha, 30 (nämlich) druhtin iro hintan. 
b) mit Ace. und Inf V, 7, 44 aah siu druhtin stantan. I, 4, 21 gisah 
er stantan gotes boton. I, 25, 23 gisah er queman gotes geist. II, 

I er sah i; thär werndn. II, 15, 13 sah Üiia menigi al queman. 


rV, 19, 53 sehet ir mih qaemau. IV, 7, 39 sehent queman . . tliea 
mennisgen sud; ebenso IT, 7, 6. 11, 7, 72 sehet ir . . thie engilä ni-l 
dargän, 73 sehet ir sie stlgau, V, 7, 13 sah siu sizzan . . engüt zw^nef 
H, 11, 29 in imo sähun sie gotes ki'aft scinan. Oefters ist giaah nach'! 
gesetzt II, 9, 59 ein scäf er stantan gisah; in Nobensätzen V, 13, l 
thS er sie fisgön gisah. III, 24, 53 so er sia ria^an gisah. I, 
thö er oan aciuheu gisah. Mit Objectsacc. beitn Inf. V, 16, 36 (werk,] 
thiu ir mih düan aähut. Einmal folgt ein Inf, auakoluthisch , auf tb&a 
im vorhergehenden Verae: IV, 3, 7 gisShin ouh thö tha^, tha; thea 
man . . 6 leben andera stunt. 

hören mit Acc. und Inf. I, 25, 15 then fater h3rt er sprech&u3 
. Ohjectsacc. zum Inf, II, 13, 5 tha; ir hOrtut qnedan mih. 

irltennen mit Acc. und Inf. nur DI, 14, 36 ih irkanta , . thiai 
kraft Mar fai-an fona mir. 

§. 342. Auf die angeführten Verba ist die Construction des AccJ 
und Inf. bei Otfrid beschränkt. Mit dem Gotischen yergUchen fehia 
namentlich die Anwendung derselben in indirecter Bede nach Verbis den 
Denkens oder Redens auch ohne befehlende Bedeutung, Koehler S,| 
437 ff.; auf (juedan folgt II, 4, 40 und oft Conj. ohne ConjoiicüoiL, 
Dass ein Acc. und Inf. nach unpersönlichem wirdit gesetzt sei, ist nichtj 
anzaaehmen in der Stelle III, 6, 21 (juad, ni mohti werdan, mit koul 
sie biwerban; yielmehr sind die Infinitive werdan und biwerban parallel J 
sie ist Nominativ, und zum zweiten Teile des Verses ist* aus dem erste 
mohtiu hinzuzudenken : er sagte , es konnte niclit geschehen u 
{könnten nicJd) durdi Kauf hmcirken. Im Gotischen steht bei unper-l 
sönlichen Verbindungen meist einfacher Inf., bisweilen mit Dativ der« 
Person; vereinzelt ein dem Griechischen nachgebildeter Acc. und Inf., T 
Koehler S. 432—435. 

§. 343. Wer die otfridischen Stellen überblickt, dem wird nicht I 
entgehen, wie sehr die Grenzen, welche er dieser Verbindung des Acc!" 
und Inf. mit einem Verhum setzt, mit denjenigen übereinstimmen, inl 
welchen sich noch unsere jetzige hochdeutsche Schriftsprache bewegt;] 
nur die vereinzelte Anwendung dieser Constniction bei erkennen wür-J 
den wir kaum nachahmen können, bei bitten und es gelüstet brau-l 
chen wir neben einem Acc. zu mit Inf.; alle übrigen Fälle sind unserem! 
jetzigen Gehrauche vollkommen gemäss. Dasselbe gut nicht von den.1 
ahd. Prosaikern. Bei ihnen, die meist direct und wörtlich aus deml 
lateinischen übersetzen, finden wir eine viel ausgedehntere Anwendung! 
des Acc, mit dem Inf., die entschieden dem Lateinischen nachgebildet, 4 
in originaler deutscher Rede aber, wie ich glaube, im neunten und zehn- ■ 
ten Jalirhundert ebensowenig heimisch gewesen ist als im neunzehnten, | 
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Tatian hat den Acc. mit Inf. zwar iiicLt Läufig, aber doch nach 
Verben, bei deneo er für Otfrid unerhört ist: 

wellen 4, 12 wenan her wolti inan ginemnitan weaan (= lat.); 

quedan in den Relativsatz eingeschoben 90, 2 wen mih quedet 
weaen?; sonst 226, 2: thio quedent inan leb^n; reflexiv 189, 3: wir gi- 
bOrtoB inan quedentan , mugan ziwerfan gotes tempal , wo lat. directe 
Bede steht: audivimus dicentem: possum destruere. 

Dagegen vermeidet der Uebersetzer den acc. c. inf. des lateinischen 
Textes 73, 1, wo nach wänon die Construction mit tba^ steht; bei 
gilimphit steht der Dativ der Person: mir wesaii 12, 7. Die Stelle 
119, 8: ita exaltari oportet filium homMs wird übersetzt; s6 ai'hevan 
gilimphit mannes sun, wo der Accusativ einfach vom Inf. abhängt: es 
siemt, Gottes Sohn so zu erheben. 

§. 344. Notker braucht die Construction nicht nur im Änschlass 
an das lateinische Original, sondern auch frei und selbständig, wo dieses 
keinen Anlass dazu bot, am kühnsten in den IJebersetznngen der logi- 
schen Schriften des Aristoteles. Sie mnsa ihm oft als Ersatz dienen 
für den bis auf wenige PäUe (§. 300) in der indii'ecten Rede aufgege- 
benen echt deutschen Conj. ohne Conjunction. Ich gebe, um dies zu 
veranschaulichen, eine vollständige üebersicht der von Notker mit dem 
Acc. und Inf. verbundenen Verba. 

a) factitive Verba: gituon Hattemer II, 2(3 a 5 gituost tu 
mih irstän; 11,' 67 b 29; 68 a 6 u. a. gifestenön: II, 289 a 16; 
m, 476 a 28. 

b) Verba des Wahrnehmena und Denkens: sehen II, 128 
b 14 u, a. ahtön HI, 99 b 36 da^ ahtöt er wegen da? pe^esta. 
chiuaen =- wahrnefimeti III, 253 a 8. sachön = Rücksicht nehmen 
lU, 149 b 4; gewär werden III, 285 b 26. finden III, 396 a 26. 
wi?;en H, 402 a 3; m, 68 a 30. beebnfien, bechennen Ü, 
222 a 9; 257 b 7; 254 b 15; 259 a 32. nemen, firuemen II, 
161 a 29; II, 234 a 8. tröwen III, 233 b 7. wänen II, 132 b 23; 
206 a 9; 144 b 11; 293 a 8. gedenchen (= daran denken, dass) 
III. 330 b 35. erhugen: III, 166, b 31 (sib behugen mit Nominativ 
und Inlinitiv III, 150 b 30), ratiacön (= argumentum frohere) HL, 
229 b 8. dunchen III, 4Ö6 b 20. zwlvelön IH, 1, 3; 147 b 16 
(negiert), peiten (= warten, bis — ) II, 39 b 15. 

c) Verba des Affectea: zürnen HI, 107 b 20. riuwen UI, 
45 a 3. sib chlagen DI, 40 a 5. {fuirhten mit blossem Inf, HI, 
106 a 5). 

d) Verba der Meinungs- und Willcnsäussernug: che- 
den n, 306 b 30; 452 b 9 u, o. sag^u UI, 203 a 12 ii. ü, aprccben 
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ni, 50e b 31; aerlban III, Boetli. cap. 52; leugnen lU, 158 1 
jehen m, 43 a 8; 151 a 7 u. a. antwurteo HI, 252 b 34; 2- 

a 8. Zilien = hesckiädigm HI, 30 b 4. bezeiche nen III, 4' 
b 30. ougen = leweisen HI, 139 b 10. Igren II, 517 b 14; II 
27 b 9; 2G3, 1 n. a. bitten II, 446 b 15. beiden 11, Gl a 
450-a II; 464 b 23. wellen 11, 64 b 12; 154 a 23; 160 a 30. 

e) unpersönliche Verba und Verbindungen von ist miS 
Adjectiven oder Substantiven nicht in den Psalmen, am freiestetu 
in der Uebersetzung der philosophischen Schriften hermeiieutica ancH 
categoriae; i^ dunchit TII, 29 a 35. wola skinet HI, 502 b S 
offen ist lU, 68 b 33 nist nehein zwivel HI, 39 a 1. ist wolaj 
chunt III, 84 b 29, ist taz kewia III, 195 a 35. ist nöH 
(= necessarium est) III, 124 b 29 u. a. niat nebeln not HI, 48SJ 
b 12. aito vraa HI, 342 a 19. iz giakihit III, 409 b 25. 
a 31. ist unmahtig III, 457 h. widerwertlg ist III, 457 b 2l| 
ta^ ist oppositum III, 456 a 33. 

§. 345. 1. Substantiviert steht bei Otfrid der Inf. als NomiJ 
nativ und Äccasativ, jedoch nur von einer geringen Anzahl vonVerbisl 
Er ist steta durch den Artikel oder einen abhängigen Genetiv, einmaH 
durch uibein als Substantiv kenntlich gemacht; es steht bei ihm nichj 
der Casus des Yerbums, Öfters aber wie bei einem Subst. ein abhilägigeH 
Genetiv. 

a) Nominativ: ITI, 18, 61 6r imo so ist thaz weaan min. Ilrt 
18, 64 min weaan was er imo filn rüma^. III, 22, 32 ist unker zweid 
wesan ein. IV, 10, 13 thaz drinkan deilet untar iu (= GetränTc}M 
rV, 9, 21 nihein e^^an {= Mahlzeit.) I, 20, 10 tha? weinön was . 
himilo gizengi III, 25, 36 sines bluetes rtunau (scolta) uns sichar-| 
heit ^winnan; 

Accusativ (aelteuer): IV, 2, 17 siu tha? aalbön thö biwarb.'l 
IV, 30, 24 tha^ sceltan liezun se aUa^ frara = das Schelten unter-\ 
Hessen sie. II, 14, 28 thaz drinkan fii'aagen. I, 24, 8 gib mir I 
drinkan thara zua. IV, 37, 7 lä^an sin tha? slafan. 

§. 346. Unter den von dem volleren Stamme des Inf. gebildeteir 
Casuaformen steht der Gen. auf -annes, -ennes, -önnes dreimal i 
Artikel bei Verben, mit denen auch sonst ein sächlicher Gen. sich ver-J 
bindet; zwei derselben: biginnan und gilusten finden sich auch mit deml 
einfachen Inf, verbunden. V, 13, 25 bigonda swimmannes. V, 7, 21§ 
mag nnaih gilnsten weinSnnes. V, 23, 138 er sih lade forahtennes = 
sich JiBSchwere durch Fürchten. In allen anderen Fällen ist dieser! 
Gen. durch Verbindung mit dem Artikel oder mit einem abhängigen« 
Gen. deutlich als substantiviach bezeichnet; bisweilen ist er auch c 
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joh mit andevon Substaufciven verbooden. Ev steht wio andere Genetive 
bei Verben: V, 23, 65 ni nämuu "wäfanes gouma, 66 liato fillennes Job 
fiores brenaenoeB = sie arteten nicht auf Waffen, auf das Peinigen 
der Mei'ischcn und das Brennen des Fiuers. Mit poasesgivem Pronomen 
rV, 19, 72 sie ouh thes ni mldun, thes sinea balaslagönnes. II, 14, 15 
gib mir the3 drinkannes. III, 11, 20 ni gab aia thes mafennes stal = 
sie hörte nic}d auf mit Rufen. Abhängig von ik iuhu stehn neben einer 
Reihe von Substantiven die Formen suerjitnnjaa endi liagannjas Dkm. 
LXXII, 8; bei einem Adjectivum: S. 7 tbag wirdig si thes lesannes; 
bei SnhstantiveD, stets als substantieller Genetiv: I, 1, 6 in thes thih- 
tönnes reini. IV, 1, 26 zi thes krü^önnes heile. V, 23, 104 fuarun in 
thessea weinönnes last. IV, 18, 40 weinönnes smerza. I, 10, 5 hora 
heiles, nales fehtannes. 

§. 347. Der Dativ auf -nne stellt bei Otfrid nie ohne Präposition; 
von den beiden einzigen Beispielen, die Grimm IV, 112 zweifelnd für 
einen präpositiouslosen Gebrauch anfnbrt, fallt Tatian 53, 6 nach Sievers 
aus, der in seiner Ausgäbe ohne Angabe einer abweichenden Lesart setzt 
qnämi zi wl^inönne. 

Otfrid setzt zu diesem Dativ einigemal in, stets mit Artikel oder 
possessivem Pronomen, einmal mit dem sächlichen Subst. sang durch 
odo verbunden: H 82 er was mit imo ni themo fliahanne. U, 11, 37 
tbero järo was., in themo zimborönne fiarzug iuti sehsu. IV, 13, 9 
tha? mannilih irkenne in themo minnönue. V, 23, 21 ea mannea muat 
irhogeti 22 in sinemo aange odo ouh in hiwilOnne. 

Ferner mit, einmal mit possessivem Pronomen, einmal neben einem 
sächlichen Sahst., sonst zweimal ohne Artikel oder substantivierende 
Bestimmung: III, 22, 40 min ahtet mit iwemo steinönne; V, 23, 201 
tha^ spil, thas; man mit hanton ruarent oub mit bläsanne. DJ, 23, 31 
ßirent sines ferahea mit selb afceinönne. V, 1, 12 irqualtin . . mit stei- 
nönne (inst rumental -adverbial : durcli Steinigen, indetit sie ihn steinige»). 

%. 348. Endlich steht dieser Dativ bei z i , einmal mit dem Artikel 
n, 3, 55 nü garawem@s unsih zi thomo fehtanno; sonst aber stets ohne 
Artikel, den Gebrauch des einfachen Inf. vervollständigend und in vielen 
Fällen, wo er gewichen iat oder zu weichen beginnt, ersetzend, ao daas 
wir ans dieser Verbindung mit Wahrscheinlichkeit die Jrnhere Ausdeh- 
nung seines Gebrauches vermuten können. Diese Vertretung zeigt sich 
in manchen Fällen hei Vergleichung mit dem gotischen Gebrauche des 
einfachen Inf, was an den betreffenden Stellen erwähnt ist; auch nhd. 
bat sie stattgefunden, wo für ein älteres nait dem einfachen Inf ver- 
bundenes Verbum eine jüngere Zusammensetzung gebildet oder ein anderes 
Verbum in dieselbe Bedeirtung eingetreten ist; dem ahd. ih mag loufan 
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' entspricht idt vermag eu laufen; dem ili ni kann bimidan ick weiss 
nicht ssu, vermeiden. Vgl JoUy S. 161. 162. 

Mit dem einfachen Inf. hat auch bei Otfrid der mit zi Ycrbundeue 
Dativ gemeinsam die Fähigkeit, den dem Verbum sonst zukommenden 
Casna nnd andere Bestimmungen anzunehmen. Bei einigen Verbis trifft 
diese Verbindung noch mit dem einfachen Inf, zusammen, bei anderen [ 
hat sie ihn bereits verdrängt; freier vermag sie besonders als conaecu- 
tive oder finale Bestimmung dem Inhalte des ganzen Satzes angefSgt I 
werden. Ich suche mich der beim einfachen Inf. befolgten Änord- I 
j nung anzuBchliessen. 

§. 349. Von den §. 332 angeführten Verben ist nur Bcal einmal ' 
mit zi und Inf. verbunden HI, 20, 124 wa? acal es avur tbanne nfl s6 
zi frägönne = was soll (das), jetst wider daftach m fragen? 

Mit anderen Verben, die einen fortdauernden Zustand ausdi'ücken, 
ist zi mit Inf. öfters eng und formeUiafi. verbunden, die Tätigkeit an- 1 
lend, zu welcher dieser Zustand der Buhe die Bereitschaft enthält. 

sin, wesan V, 17, 5 nist in tha? zi wi??anne. II, 9, 55 wäri 
zi irkeunanne mannon. V, l'J, 13. 43. 50 in tbie ubil . . nist wiht zi 
zellenne. n, 4, 99 wärun engilä. thär . . 100 imo zi thionönne. j 

haben, eigan ohne Acc. V, 7, 23 haben ili zi klagSnne joh lei- 
ih zi sagänne. V, 19, 2 zi sorgänne eigun wir bi tha?. 

firberan = aufgehen, vermeiden V, 1 , 8 zi wi??anne i^ firbäri. 

alten = zögern V, 6, 19 zi wi^^anne sie alfcun. 

stal geban = aufhören XU, 14, 27 gab stal . . mer zi rinnanne. 
' (ni, 11, 20 mit Gen.). 

werdan IV, 11, 28 i^ wirdit in zi wi;!;anne. 

Verba der Bewegung nur vereinzelt: I, 9, 7 quämun ziaamane, 
tha^ ItindiUn zi sehanne. III, 9, 3. II, 4, 5 sieih , ., tha^ zi irsna- 
chenne (vorher einfacher Inf.). Dazu III, 8, 36 zi gänne er sih fon 
themo akife däti. V, 20, 26 irstantent, iro werk zi irgebanne. 

§, 350- Dagegen bezeichnet zi mit Inf. häufig nach anderen Ver- 
ben das Ziel oder den Zweck einer Tätigkeit. Ofb steht ein Objeetsacc. 
heim Verbum, der aber für die Tätigkeit des Inf. öfters nicht die han- 
delnde Person ist, sondern nur in irgend einer anderen Weise an ihr 
beteiligt ist. 

senten IQ, 14, 85 sant er zwelif heganä, 86 ni thoh zi worolt- 
mame, zeichan ouh zi duaniie. 

ziahan I, 15, 47 sun liabau zi martolönne. 

duan I, 17, 48 duet i^ mir zi wi!;;anne. II, 14, 76. Got. noch 
einlacher Inf Köhler S. 450, 
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geban II, 14, 40. V, 8, 56 zi drinkaime. V, 11, 33 zi 
e^^anne; got. noch einfacher Inf., KShler S, 435. Eboiiso II, 14, 21 
wer thih b i t i t zi drinkanne, wo thih nicht etwa den Trinkenden, sondern 
die Tränkende bezeichnet. 

i:; wirdit u6t L. 21 oba i? ward in nöt zi fehtanne. 

gerön II, 15, 7 inan zi rinann« (8 Conj.). 

rätau III, 16, 24 mih zirslahanne. 

birinan zweimal nachgesetzt I, 25, 6 tha? thih.. zi iloufene 
(P doufenne) birine, I, 27, 58 theih scaahriomon slue zinbintanne 
fiirine. 

dragan V, 4, 13 druagan iro salbön, Krist zi salbönne. 

irougeü V, 12, 35 irougt uns aih zi marenne, thio wuntün ouh 
zi sehaime. 

§. 351. Ohne daas die Bedeutung des Verbama wesentlich ist, 
achliesst sich nicht selten zi mit Inf. als freiere consecntive oder finale 
Auaföhning an den Inhalt des ganzen Satzes an. V, 12, 27 er ward 
zi manne, bi sie zi irsterbanne. III, 7, 64 blyent hiar in manne sär 
zerthorrenne = bliikm, um hold su oerdorrcn. in, 7, 54 in buah sie 
i; duoufc zisamene, gihalfcan tliär zi liabänne = damit man es dort 
auf behalten habe. XV, 13, 24 mit thir bin ih . . in karkari zi faranne 
joh döthes ouh zi korönne = bis zv. Kcrher und Tod. V, 16, 35 
zeichöno eigtt ir gewalt zi wirkenne ubar woroltlant = so dass ihr 
sie mrken könnet. IT, 35, 33 biwnntan Bio nan . . mit Uninemo sabane 
thär tli9 zi bigrabanne = £■« seinem Begräbnis. V, 6, 52 aar sö zSJa 
heidinero tbioto irfiiUit wirdit, thara in zi ganganne. 

§, 352. Eng an ein Substantiv schlieaBt sich zi mit dem Inf. 
an, den Zweck, welchem der Gegenstand dient, angebend. Auch got. 
meist du mit Inf., Koebler S. 459. II, «, 27 ithar stuantun wa^arfä^, 
thßn mannon . . sih zi wasganne. 11 , 1, 25 himilrichi joh paradfe, 2G 
engilon joh manne tliiu zwei zi büenne = beide sit bewohnen für Engel 
und Menschen. Aehnlich fasse ich I, 4, 46 selb druhtine strä^a zi 
dretanne = für den Herrn eine Strasse um sie eu betreten; mag man 
strä^a als Apposition zo liuti betrachten oder es selbständig mit dem 
fflr Y. 46 widerholt zu denkenden gigarawe verbinden. Ebenso folgt 
zi mit Inf, auf ein mit einem Adj. verbundenes Substantiv: III, 26, 4!) 
wii' habetin balda; her^a , fiantou zi widai'stantanne. 

§, 353. Häufig schliesst sich auch an prädicative Adjectiva 
der Inf. mit zi weiter auafBhrend an. H, 66 waswirdig er..zibimi- 
danne tliia zäla. I, 1, 75 sio sint filu redie, sih fianton zirrettiuno. 
3di ist i^, thia klein! al zi giaagänne joh zi irrekenne. 
% V, 19, 13. 43. 56 ubil; auch vorangesetzt ; IV, 24, 16 sm gisiuni 
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liet ima zi BGliaiine urgilo swär. IV, 28, 18 ä zellen ist 15 lang; 
■■ebenso V, 17, 33 zi nennenne. I, 9, 73 zi sagänne; äbnlicli V, 1, 22 
)t zi zelleime ginuag. V, 19, 7 zi zellenne ist i? awärl. III, 23, 2 
I ist managfalt . . . al zi zelleiuie. 

Dazu ein Participium negativer Bedeutung I, 4, 51 uns siut kind 
zi beranue iu dagä furiTai-aue. 


Parti ei ]>ia. 

§. 354. Die Participia werden vom Verbum abgeleitet und Ver- 
den me alle Formen desselben oblique Casus des Nomeua und ad- 
jTerbiale BeBÜinmungen zu sieb zu uebmen; in ihren Endungen aber 
■ sind sie dem Adjectivum analog und werden wie dieses auf ein Sub- 
latantiyum oder Pronomen bezogen. Von beiden Partieipien finden sieh 
lauch Adverbta mit der Endung -0 (Kelle II, 375), docb sind die 
».Beispiele des Part. Präs. alle nur durch das Bedürfnis des Heimes ver- 
it und können mit einer Ausnahme (Y, !), 14) auch als zum Teil 
I misTerständlich gesetzte Casusformeo erklärt werden, a. §. 356. 359. 
■"Wie Adjectiva bilden manche Participia auch Zusammensetzungen mit 
f der Vorsilbe un- : I, 5, 59 umberenta. I, 10, 15 unforahtenti. 11,1,6 
ungiacafan; öfters ungidän, unfirbolan. Eigentümlich ist, dass bw 
Otfrid das Part. Pias, nur einmal {V, 7, 48) mit einem deutlich deik- 
tischen ther, nie mit dem Artikel verhuuden ist. Bemerkenswert ist 
jedoch, dass gerade die Participia sich Kehr häufig unflectiert zeigen, 
j und dass die angefügte Flexionsendung des Part. Präs. bei Otfi-id einige- 
I mal eine Verwirrung der Beziehung zeigt, wie sie beim Adjectivum nicht 
I vorkommt, s. §. 356. 

Die verbale Natur des Pai^ticipiun^ tritt nicht immer in gleichem 
fc Masse hervor. Ich suche bei einem jeden der beiden Participia, welche 
[die abd. Sprache besitzt, die Belege mit Bücksicht hierauf zu ordnen, 
I und unterscheide drei Abschnitte, je nachdem das Participium eine 
r selbständige , von der Handlung des Hauptsatzes unterschiedene TtLtig- 
f keit aussagt , oder prädicativ mit dem Verbum zu dem BegriS'e einer 
I einzigen Tätigkeit verschmilzt, oder endlich attributiv wie ein Ädj. ge- 
I braucht wird um eine dem Gegenstände, auf welchen es sich bezieht, 
inwobnende Eigenschaft zu bi-zeicbuen. Die zu der letzten 
AbteüuBg gehörenden Fälle, in denen ein mit Subst. verbundenes Pai-t. 
im Dativ absolut gebraucht ist, sind nicht häufig und weichen nicht 
von dem Gebrauch des mit Adjeetiven verbundenen, als freiere Bestim- 
mung dem ganzen Satze angefügten Dativs (Instrumentalis) ab. Sie 
m daher bei diesem Casus besprochen werden. 



A. Pai'ticipium des Präsens. 

355. 1. Das Part. Präs. steht selbständig, einem eigenen Satze 
entaprechend, indem es von dem Substantiv oder Pronomen, auf welclies 
es sich bezieht, eine zwar gleichzeitig mit der Handlung des Haupt- 
verbums geschehende, aber deuthch von ihr uiitorachiedene Tätigkeit 
angibt, die in dem bestimmten Falle, welcher erwähnt wird, zur Er- 
scheinung kommt. Es ist oft mit dem seinem Verbum gebührenden 
Casus oder adverbialen Bestimmungen verbunden. Die Bedeutung des 
Part. Präa. ist überall deutlich activisch; für die von Grimm IV, G4 ff. 
angeführten Schwankungen des Genus findet sich bei Otfrid kein Beleg, 

Gewöhnlich steht das Part, im Nom. des Sing, oder Plur., also auf 
das Subjecfc des Satzes bezogen, und zwar flectiert: IT, 32, 11 bisuor- 
ggta er thia muater, thär so hangentör. I, 17, 73 sie wurtun 
aläfente fon engilon glmanöte; 

un flectiert: V, 25, 100 bin mir inenthenti, zi Stade acouönti 
= wenn, während icli su dem Gestade ßuräcicschaue. I, 13, 18 barg 
thiu wort, in herzen ahtßnti = indem sie beachtete = und beachtete 
dabei. Mit einer neuen attributiven Bestimmung des Subjectes: I, 12, 22 
(juam himilisgu menigi, sus alle singenti = indem sie alle so sangen. 
I, 11, 46 thiu nau werita, armä joh henti inan helsenti. I, 10, 16 
(tha? wir) unforahtenti sin imo thionönti = ohne uns gu fürchten. 

I, 5, 50 imo geba bringe — fua? fallönti inti inan erenti. in, 

II, 24 thio thurfti imo giklagöti io afterruafent 
edU, in giburti fon in wahsenti = das edle, das in Abstammung vi 
ihnen entsjyrossen ist. 

Seltener andere Casus: Genetiv I, 4, 37 filu 
abuh irrentes = viele Mmscfien, welche jetst auf verkehrten Wegen ein- 
hergelien. Dativ V, 25, 7 bin gote helphante thero arabeito ü 
ente. V, 11, 32 sie hab§tun nan in hanton, herzen zwivalönton. Diese 
beiden Sätze sind zugleich die einzigen Beispiele eines absoluten DativS' 
mit dem Part. Präs. Accusativ I, 6, 6 wola ward thih lebenti 
joh giloubenti. 

§. 356. 2. Oft verschmilzt das Part. Präs. mit dem Vorbum zu 
einem Begriff. Dies geschieht bei Terhis der Euhe oder der Bewegung : 
sin, werdan, wabsan, stantan, sizzan, liggan; faran, gangan, (jueman, 
fliagan, indem das Part, die Tätigkeit angibt, welche in dieser Ruhe 
oder Bewegung ausgeführt wird und für welche jene nur den Rahmen 
bildet. Im Pari liegt dabei der wesentliche Teil der Aussage, und es 
bildet für mehi'ere dieser Verba eine, wenn auch ganz anders entstandene, 
80 doch in ihrer Wirkung ähnliche Ergänzung und Bestimmung, wie 
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aiü in dem ilmen häufig angefügten Infinitiv Hegt. Vgl, Grimm TVA 
124—130. 

Die Beziehung des Particips zum Subjecte wird bei dem engenl 
Ajisehlusse an das Verbum, welches diese Beziehung durch seine Per-1 
sonalendung bezeichnet, meist unbezeichnet gelassen, das heisst, dasl 
Part, steht meist in unÜectierter Form. Damit hängt zusammen, dasaj 
die Flexionsendung, wo sie hinzugefügt ist, in Casus, Geuus und Nume- 
rus bisweilen misveiständlich nicht nach dem Subjeet, sondern nach dem« 
Object des Satzes gewählt ist, ein Fehler, den Otfrid bei dem genauera 
imd fester an das Substantivum angeschlossene Ädjectivum erkannt nncr 
vermieden haben würde. Die Stellen sind : 1,2,5 tha? ih lob thina?; J 
si lütenta?. I, 4, 6 (wärun , ,) gibot sina? fiillenta?, 7 wi^öd slnau-fl 
io wirkendan soll offenbar heiaaen: sie erßlUen sein Gebot und taien 
(mrMen) das in sdnßin Gesets IBifohlme. 62 werk filu heblgu ist (er)! 
iru kundeutu. I, 5, 9 fand sia drui'enta, 12 wähero duaeho werk wir-J 
keuto. Hier scheint auf wirken to der von dem Acc. werk abhängigt 
Genetiv duaoho gewirkt zu haben, wenn nicht t 
die grammatisch richtige Form wirkenta in ihrem Auslaute geändc 
ist. Kelle II, 375 will wirkento als Adyerbium fassen, wozu §. 3 
aus Notker Parallelstellen bietet, die bei Otfrid sonst fehlen. Jede 
falls bezeugen diese Stellen, wean auch das letzte Beispiel unsicher i 
för das erste Buch — das auch sonst durch ParticipialyerbindungeJ 
aufiallt, 8. §.357 — ein merkwürdiges Schwanken in der Beziehung det 
Participiums. Ich lasse die einzelnen Verba, die mit prädicativem Part 
Präs. verbanden sind, folgen. 

|. 357. sin findet sich sehr häufig mit dem Participium des Prä-J 
Bens verbunden im ersten Buche ; in den andern Büchern so nuflallenil^ 
seltener, dasa schon diese Abweichung die Annahme < 
Abfassung begründen könnte. An mehreren Stellen dient das Partici-^ 
piom passend dazu, die längere Fortdauer eines Zustandes zu hezeich-9 
nen; an anderen ist jedoch ein Unterschied der Bedeutung zwiachea-l 
dem mit ist oder waa verbundenen Part, des Präsens und dem einfachen J 
Präsens oder Präteritum des Verbums nicht nachzuweisen, und heidel 
wechseln bisweilen mit einander. Die foi'melhaft werdende Ümschrei-j 
bung moelite für Otfrid häufig wegen der sich leichter bietenden ßeimeil 
bequemer gewesen sein ^), ist aber später, als er sich in der Form ge-ff 
waudter fühlte, fast ganz aufgegeben. Dass sie der Sprache Otfridafl 


1) So reimt z. B. das Part eines achwachon Verljnina mit dem. eines starkon,] 
deren Formen ohne dieso TlmselireibuDg' keinen Reim geboten haben würden , I, 4tJ 
6S. 77. 85; and namentlioli auf das scMieasende -enti waren leiobtReime zu fi; 
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uicbt geläufig war, zeigt sieh dariu, dass trotz der grosaen Zahl der 
Beispiele nie das Verbum sin iu NeheusStzeü hinter das Part, tritt, son- 
dern dieses stets als hinzugefügte Auafühning hinter diesem und meist 
am Endo des Satzes steht. Objectsaccusative und adverbiale Bestim- 
mungen sind dem Part, in dieser Umschreibung häufig beigefügt. 

a) Ind, Präs. steht bei flectiertem Pai^ticipium : I, 4, 29 alt- 
qußna . . ist thir und berantu. I, 5 , 59 ist rewes umberenta. 1, 4, 62 
er werk filu hebigu ist irn iiundentu (auf das Object construiert). I, 
18, 21. III, 26, 23 binm wir mornente; häufig mit der nnfleetier- 
ten Form. Ich stelle die Beispiele voran, in denen ein fortdauernder 
Zustand angegeben wird: L, 66 er ist thionönti. I, 1, 112 sie sint 
guate theganä, ouh gote thionönti. I, 3, 32 sia ist engilo menigi . . 
örenti. I, 3, 40 so nü mannilih ist sebenti. I, 4, 60 thie in sineru 
gisihti sint io staotenti. I, 4, 65 nü thü tha:; ärunti harto bist formo- 
nSuti (= leugnest hartnäclcitj und wiäcrholt). (17 abahönti. 68 inti 
ouh tha; bist fersagenti, tba^ got ist eelbo gebenti. I, 5, 60 in ma~ 
nagern ziti ist dagä leitenti. I, 7, 11 fon anegenge worolti ist er 
ginädönti. I, 10, 21 ist er heil gebenti, I, 10, 10 sint unser abtenti. 
1 , 10, 24 ist druhtin nö unser wisOnti, I, 12, 12 ist dretenti. I, 23, 
53 niat er fruma beranti. III, 7, 15 tber se ist zesaönti, sih selbon 
miaaihabenti. III, 20, 21 bin ih hobt beranti. V, 15, 41 sär thü bist 
altenti. V, 19, 35 er ist inan (himil) faltönti. V, 25, 100 bin mir 
mentheuti. Auf die Zukunft bezogen: I, 4, 32 ist sineru giburti 
sih worolt mendenti (= wird sich freuen, gmisura est). 34 ist er onh 
fon jugendi filu fastenti. 38 ist er . . ehgrenti (dazwischen das einfache 
Präsens: 33 ist. 35 fnUit. 39 fetit u. s. w.). I, 5, 31 aUeru worolti>| 
ist er Hb gebenti. I, 10, 18 alle dagafristi, tbier uns ist Ubenti; nO'^ 
giert I, 5, 62 so farira nist quena beranti. M 

b) Conj. nnd Imp. Präs. mit flectiertem Part.: I, 5, 66 sl 
woi-t sina? in mir wabsenta:;. I, 2, 5 tha;; ib lob sina? si Ifltenta? (auf 
das Object construiert); mit unflectiertem I, 7, 2G tba5 si uns si 
wegönti. I, 10, 16 tha^ wir sin . . imo thionönti. I, 5, 48 ni si imo 
thionönti. I, 23, 44 tbei^ thir si wahsenti. II, 24, 46 tha^ wir., 
sin thih iamer Iob6nti. IV, 37, 39 tha^ wir in thia sin fnrdir wonenti, 
Job druhtin iamer lobönti. V, 24, 22 (tha? wir) sin .. thih saman 
lobönti. V, 25, 94 si diuri aln io wonänti. I, 9, 36 wis i^ lobönti. 
I, 11, 18 al Sit i? bi'ieventi. 

c) Prä t. Ind. In vielen Fällen ist ein dauernder Zustand ausge- 
drückt. Part, flecticrt 113, 14, 61 thie wärun mornSnte- IV, 9, 
26 thie mit imo wärau wallönte. H. 85 wärun thär in lante thie liuti 
awintante. I, 4, 6 wärun.. gibot fuileuta^, 7 wi^öd sinan . . iam6r 


wb-kendan (beide Participia auf das Object construiert) ; Part, unfl 
tiert J, 4, 8 (wämn sie . .) reht mionönti. I, 4, 10 36 wärun sie unij 
an elti tha; IIb leitendi. I, 4, 16 sie wärun iro henö zi gote hefi'enti 
. . tbiggenti. I, 4, 22 was er beitönti. I, 4, 40 then Elias was ha- 
beiiti (= früher dauernd besessen hatte). I, 7, 21 tha? er allö woroIÖI 
zin was spreehenti Job io gibei^enti = was er ihnen früher immer ver- 
sprochen hatte. I, 10, 8 aös er io was gihei^enti. I, 11, 32 sin waS' 
man allö worolti , . WTinsgenti. I, 12, 1 wärun tbär . , birtä wartente 
(2 aber einfach: dätuu warta). I, 15, 2 was tbionönti . . gote manag 
jär. I, 5, 20 wärUn sie allö worolti zi tbir zeigönti. I, 17, 58 waa 
\% zeigönti (wol durch längere Fortdauer der Handlung verschieden 
vom einfachen Präteritum leita v. 57). I, 25 , 51 wir wärun suorgenti. 
II, 1, 5 waa io wort wonänti. III, 4, 10 tbes wärun färenti. IV, 
35, 24 wärun wartenti. Einmal ganz dem lat. Plusqaamperfec- 
tum entsprechend: I, 4, 81 tbes oppberes ziti wärun entiönti = weBren, 
beendet. In den folgenden Bücbem braucht Otfrid regelmässig äaa, 
Pai-t, des Präteritums zu dieser Umschreibung. 

Oft aber werden in dieser Umschreibung wie im einfachen Präteri- 
tum einmal geschehene Ereignisse erzählt: I, 3, 7 was er liut berantl 
(8 gibreitta). I, 4, 58 waa er imo sagenti (= saggta). I, A, 77 was 
er boubnenti, nales spreehenti. I, 4, 83 thera sprächa mornenti, thea 
wänes was sib frewenti. I, 4, 85 sun waa dragenti joh sih barto sca- 
mgnti. I, 7, 2 was sib blidenti, I, 9, 4 wärun sie sib frewenti. I, 
7, 7 er ötmuati in mir waa scouönti. I, 9, 10 sUi wärun einönti. I, 
9, 24 sie wäruo boubnenti. I, 9, 30 was sih lösenti thera zungfin 
gibenti, 31 druhtio was er lobönti, ther tha; was machönti (= gemacht 
hatte). I, 9, 40 thiu zubt was wahsenti. I, 17, 13 wärun fräggnti 
(14 Prät.: joh bätun). 34 was ei frägenti. I, 27, 2 wärun abtönti 
(3 ahtötun). II, 11, 31 sprächun . . joh wärun frägenti. III, 15, 37 
suahtUQ, 38 wärun eiscönti. V, 8, 4 wärun scinenti fram. 

d) Conj. Prät. Er entspricht stets dem einfachen Conj. Prät. des 
Verbums. I, 4, 74 tha? er . . aie wäii wibenti (73 gisageti). I, 9, 12' 
thei? wäri giafarönti then fater; mit scolti umschrieben: III, 20, 116 
ib aeolti sin iamSr mornenti. 

§. 358. werdan ist zweimal mit prädicativem Participium des I 
Präsens verbunden: flectiertes Part. I, 9, 29 th6 ward mund sinSr 1 
sär sprechanter; unflectiertes Part, vor dem Verbnm III, 20, 122 * 
wio . . aehenti avur wurti. 

wahsan einmal mit verstärkendem Participium ähnlicher Bedeii- ^ 
tung: I, 10, 27 wuahs tha^ kind . . mit gote tMhenti, 
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sizzan im Nebensätze hinter dem Part, m, 10, 37 ther bliat 
hiai" betolönti aa^. 

atantan imd Uggao je einmal (häufiger mit Part Prät. §. 377): 
ni, 2, 7 er . . lägi dawaJönti; flectiert V, 2Ö, 61 forabtente stantent. 

§. 359. Von Verbis der Bewegung sind sehr oft mid ganz for- 
melhaft mit dem Participium dea Präsens, das ihnen ausser einer Stelle 
(V, 20, 74) stets und zwar meiat unmittelbar folgt, verbunden faran 
imd gangan. Das Part, ist bei diesen Verben im Sing, stete, im 
Plural meist unflectiert; ea kann nähere Bestimmungen verschiedener 
Art, auch einen Objectaaccusativ zu sich nehmen. Einigemal steht bei 
diesen Verben die Adverbialform des Particips, doch ohne Object. 
L. 69 farent wankönti, IV, 2, 25 wallönte. I, 13, 7 fuarun si ilenti 
joh filu gähönti. I, 17, 78 fuarun ilente. IV, 12, 53 er fuar ilönto 
(Adv. oder schwache Maaculinform). V, 16, 23 faret bredigönti. I, 
23, 16. n, 13, 1 fuar dnibtin bredigönti. I, 11, 19 fiiarun . . filu 
, suorgente. I, 4, 79 fuaran drärenü joh oub thö abtönti. III, 2, 25 
er fiifti' abtönti thes selben Wortes mabti. I, 23, 10 fuar er kundenti 
tha?. III, 10, 13 tha^ fuar sin redinönti, after imo barenti. V, 9, 6 
fuarun quitilönti thio armalichln däti. IV, 30, 1 sih fuarun tbrangönti. 
V, 14,. 10 sih hiar ferit stS^enti. III, ft, 13 ther wint tha? skif fuar 
jagönti, thie undon bliwenti. V, 25, i mit tbiu ih fuar ferienti. V, 
20, 74 theih wallönti ni giangi. {Part, vorangesetzt.) V, 9, 10, V, 
10, 27 giang, V, 10, 36 giangun kösönti. (P an der letzten Stelle 
ursprünglich das Adv. kösönto), ül, 14, 93 giangin harte üenti. V, 
9, 14 ir g§t SU8 drnrgnto (Adv. dea Part.). III, 20, 38 giang wegea 
greifBnti . . hrötea betolönti. V, 9 , 7 giangun inan klagönti joh io fon 
imo sagenti, V, 4, 15 giangun ahtönti, tha^ fl', I, 4, 19 ingiang er 
thö skioro, tha^ hfis rouhenti. 

queman: flectiertea Part. III, 24, 63 quam thara ria^enter. 
V, 13, 27 zi laute qnämun feriente; unflee tiertes Part. III, 10,5 
siu quam ruafenti. Selbständiger scheint das Part, I, 12, 21 , a. §, 355. 

fliagan mit flectiortem Part.: I, 12, 33 thie engilä .. flugun 


§. 360. Prädicativ im Äccusativ steht das Paiiicipium des Präsens 
einigemal bei findan und sehan; so flectiert II, 11, 8 fand er sizzente 
ttiär. I, 5, 9 fand sia drörenta, 11 wähero duaeho werk wirkento (mit 
misverständlicher , dem Keimwort folgender Flexionsendung); unflec- 
tiert V, 13, 32 risähun fisgä brätenti. 

Ebenso in facntivera Sinne nach duan, ganz einem Adj. analog: 
flectiert III, 24, 78 theii biintan deta aehentan. Dazu IV, 26, 17 
blinte man gisehente joh krumbg gaiigaute, wo aus dem vorheize- 
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lieödcn beilta (= heile deta) ein factitiver Begriff zu ergänzeu iet; i 
flectiert: I, 2, as sie däti al sprecheuti. 

g. 361. 3. Nicht selir häufig gibt das Part. Präs. gleich 6iü^ 
Nomen eine an eiuem Gegenstände beständig haftende Eigenschaft i 

Adjectiviach mit Subötantivia in diesem Sinne verbunden sind i 
einzelne bestimmte Participia, welche dauernde, den Dingen (meist Geg^ 
ständen der sinnlich wabrnehmbai'en Natur) inwohnende Eigenschs 
bezeichnen. Das Part, steht auch hier stets ohne ÄrtUiel, einmal 
deiktiachem ther, meist jedoch flectiert. I, 17, G5 gold seine 
V, 23, 7 in filu scinenta? lioht. II, 17, 11 ir birnt in lioht scinenta 
I, 27, 62 in scinentemo fiure. I, 12, 3 engil scinenti. n, 6, 
scinenderu wuiini. II , 14, 30 wa2;ar ilia^enta^. II, 14, 26 i 
gentan brunnon. I, 19, 10 mit bi^entSn snerton. IT, 13, 
tha; (Conjunction) swort ni wäri in worolti s5 harto bi^enti 

T, 25, 91 ziwaltantemo Kriste, 92 zi waltanteru henti. 
7, 48 thero tlagöntero worto, wo thero noch demonstrative Kraft 1 
diese Worte, welche so Uagend sind (wie ich es nämlich gehört h 

%. 362. Substantiviert steht das Part des Präsens steta 
Artikel, einmal ist es mit ein verbunden. Es ist persönlich I, 23, 
27, 41 stimma ruafentes in waastinun waldes. V, 23, 86 hiinQxtc 
theiat lebentero richi. II, 14, 3 s6 ofto farantemo duit. I, 5, ! 
thO scalt betau einan alawaltendan erdUn joh himiles; sächlicli 
24, 5 alles flia^entes (= wa^ares). 

Selbständiger als das Adj. erscheint das Part, auch hier i 
durch den Mangel des Artikels dadurch, dass es fähig ist, einen a 
gigen Gen. oder eine adverbiale Bestimmung zu sich zu nehmen (I, 
23, 19. 27, 41). 

B. Participium des Präteritums. 

§. 363. Das vom Stamme des Präfc. gebüdete Pai-ticipium der 
ken sowol als der scliwaehen Yerba hat fast ohne Ausnahme die 1 
deutung einer vollendeten, zustäudlich gewordenen Handlung, 
hält deshalb weniger lebendige Tätigkeit als das Part. Präs. und 
nähert sich viel mehr als dieses dem Adjectivnm, was sich in 
Art der Verwendung zeigt. 

|. 364. 1. Als selbständige Participia des Präteritums hebe 
diejenigen hervor, bei welchen der Gedanke an die Tätigkeit des Yät 
btims, welche eineu bestimmten Znstand hervorgebracüt hat, noch i 
liegt. Das Part, entspricht dann dem griechischen Part, dee Aoö 
nicht des Perfectums, 
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Emigemal läsat sieh ein bestimmtes Verhältnis, in welchem diese 
Tätigkeit des Partieipiums zur Haupthandluiig stehend gedacht wird, 
durch einen conditlonalen , temporalen oder adversativen Nebensatz 
widergehen. III, 3, 24 er quam sines thaukes; giladöter {= als{ 
er aber geladen wurde) ni wolta. I, 8, 6 thiu racha, sua gidän, n 
thes huarea thana wän = die Sache, wenn sie so angelegt wurde, ver-~ 
hinderte den Verdacht V, 12, 26 er ingiang ungimemt, döron sO 
bisperrit = obwol er so von den T»ren umschlossen war. 

§. 365. Sonst entspricht das Part. Prät. einem Relativsätze, der 
einfach ein Befinden eines Gegenstandes in einem durch eine bestimmte 
Tätigkeit hervorgebrachten Zustande aussagt. 

Einige Participia (gihoran, gidän) können dabei ein adjectivi- 
aches Prädicat zu sich nehmen, daa in gleichem Casus mit ihnen 
steht: III, 20, 1 gisah einan man, blintan giboranan = der als Blin- 
der geboren war. IV , 28 , 6 was Werkes thiu gidänea harto aeltaänea 
= das als seltsames gemacht war = seltsam, wunderbar war. So viel- 
leicht auch gilegan IV, 7, 15 (zalta in) manno ha^ ouh managan ubar 
816 gileganan = der in grosser Menge auf ihnen ruJusn sdlte. Vgl. 
unten inÜuhfce giwiase III, 21, 22. 

Mit Objectsaccuaativ ist ein Part. Prät. verbunden V, 18, 12 nist 
wiht giaiuni sin firholana? == nichts, das seinem Blicke verborgen sein 
Jiönnte; mit einem persönlichen Dativ I, 15, 25 ther alto, thär fonia 
in giuanto. Vgl. I, 5, 26 fatere giboranan. 

Ändere Participia zeigen ihre verbale Natur durch Annahme ad- 
verbialer oder präpositionaler Bestimmungen. So unflectiert II, 15, 9 
brähtun mihilö menigi bifangan mit ammahtin; sonst stets fleetiert: 
I, 23, 37 fon nataron giborane. I, 3, 6 altfater ndrer, fon druhtino 
gidänSr = der von Gott geschaffen ist. I, 15, 1 man altSr, zi aälidön 
gizaltSr. I, 12, 20 Mnd . . in kripphön gilegita;. III, 21, 22 (gisehan 
mohtmi) inliuhte giwisse fon themo finstamisse. I, 10, 15 tha? wir so 
gitröate, fon fianton irlöste , . sin imo thion5nti; ebenso im Äcc, IV, 
36, 17 tba^ unsih so irlösto ther gotes boto dröate. I, 20, 6 wurtnn 
al fillorinu, mithont giborinu = die damals ä>en geboren waren. 

§. 366. 2. Wo daa Part. Prät. prädicativ mit dem Verbum 
verbunden und auf das Subject oder Object des Satzes bezogen ist, da 
ist diese Verbindung in vielen Fällen noch mehr formelhaft geworden 
als die mit demPart, Präs. So namentlich in Verbindung mit sin, werdan, 
habSn, welche dazu dienen, die Unterschiede im Tempus und Genus 
des Verbums, welche Otfrid vielleicht am lateinischen klar geworden 
waren , auch im Deutacheu auszudrüelten. Dass diese Verbindungen 
schon Otfrid viel geläufiger geworden sind als die oben angeführten dea i 


Part, Präs. , zeigt sich darin , daas in Nebensätzen öfters , obwohl kei- 
neswegs immer diese Verba hinter das Part, an das Ende des Satzes , 
treten , was bei siu mit Part. Präs. noch nicht der Fall ist. 

%. 3fi7. sin mit dem auf das Subject bezogeneu Part, Prät. 
bunden findet sich sehr häufig; das Part, hat dabei stets die Bedeatu 
des vollendeten, abgeschlossenen Zustandes bewahrt Zusammengeaetl 
mit dem Part, eines transitiven Verbums umschreibt ih bin daher da 
Perfect des Passivs, mit dem Part, eines intransitiven das Perfect d] 
Activs. sin ist natürlich mit beiden auf gleiche Weise verbnudei 
giboran, gisentit, gidäo bezeichnen ebenso einen Znstand wie wordd 
giqueman, irstantan; nur weil neben den ersteren ein Präsens actäv] 
Bedeutung vorhanden ist, können wir sie mit Eiicksioht auf dieses paJ 
sivo Participia nennen. Nur einmal jedoch ist sin zugleich mit einel 
activen nnd einem passiven Part, verbunden: V, 3, 17 sl ih io b 
Job fianton ingangan. 

Es folgen zunächst die Belege für die Verbindung mit dem Part 
transitiver Verha. a) ih bin mit Part. Prät. = Perfect (Putu 
exact.) Pass. 

Plectlertes Participium III, 14, 84 istfiardon dag bigrabaDä 
rV, 29, 14 ist giwebanu. I, 4, 28 ist gibet thina^ fon dmhtlne gihSj 
ta; = cxaudi^m est. l, 5, 47 ist sedal sina^ in himile gistäta? = 
ist hingestdlt, d. Ji. sieht im Simnicl. V, 25, 86 thei^ bithekita^ mdj 
n, 6, 55 nö bimn wir gihuragte = sind heschleumgt , d. h. in EX 
tälig. II, 3, 3 thärana sint glscribane Urkunden manage. 111,14, 
thär sint ouh gizalte = dasu sind gerechnet, d. h. gehören. TV, 29, i 
sie sint . . mit minnu al untai-webane, V, 23, 224 zi themo thiono3t 
sie fiint al gidröste. II, 2, 30 nü sint fon gote irborane; 

unflectiertes Part, von sehr vielen Verbis schwacher i 
starker Conjngation : ihbin HI, 10, 23. HI, 16, 14 gisentit. V,25,J 
zi thiu gifiarit . . gimierit . . gikerit. thü bist IV, 21, 5 zi thiu ^wihi 
er ist rV, 23, 11 biscoltan . . girefsit . . bifillit, biatellit. V. 
TV, 23, 9 flrdamnöt. H. 35 gifrewit. I, 3, 14 gi@rei V, 12 
123. H. 37 gUoböt. I, 8, 25 ofto iu gihei^an = oft versproc 
I, 14, 8 gispunöt. I, 24, 15 zi uns gikerit. V, 21, 8 ferro irdribaid 
V, 6, 66 suntar biwuutan. IV, 11, 37 githwagan. II, 3, 53 gidonfl« 
siu ist I, 5, C2 giburdinöt. IV, 17, 13 bifaugan. TII. 23, 19 niaj 
thiu ummaht zi tödo imo brälit. I, 1, 111 gidän ist es nu redinaS 
H, 16, 21 gimeinit. II, 9, 20 gideilit. V, 1 , 13 uns ist frnma gi« 
zalt I, 1, 35 nist siu (sprächa) s6 gisimgan, mit logulu bithwungani 
n, 3, 53 thie sunta . . irsoufit. I, 23, 51 ist thiu äkus . . giwezzit . 1 
gisezzit . . gislimit; 15, tha^ist I, 4, 56 uns ginoman, II, 1, 4l] 


1,2,21. n,2,19. V,12,8. Y, 11,13. V,9, 19.38. IV, 16, 7. 
T, 7, 22. I, 1 , 48 gidän. ITT , 26 , 69 gifestit. 1,14,7. 11,4,94. 
n, 12, 82. 84 gimeinit. I, 3, 23 in thriu deil giaceidan. I, 1, 16 
gifuagit al in ein. V, 25, 20 brälit anan enti. V, 1, 27. V, 12, C5 
bizGinit H. 117 gizeiaöt. I, 1, 67 giwei^ii I, 22, 60 gibilidit. 11, 
3, 67. V, 6, 5 gibilidöt. I, 15, 32. Y, 8, 15 irongit. II, II, 52 
bitbenkit. I, 23, 63. Y, 8,35 giaproehan. I, 1, 11. II, 3, 57 gi- 
redinöt. II, 14, 75. V, 23, 55 gilei^an. 11, 4, 95. II, 13, 23. 
Y, 8, 10 gibotan. lY, 7, 54 firbolaa. V, 25, 55 unürholan. I, 26, 1 
giwihit. II, 11, 67 imo ist al inthekit = hehannt. L. 79 ist funtan 
= gefunden, sicher, gewiss. II, 2, 31. HI, 19, 13; I, 24, 13 theist 
zi uns gikSrit ; neben ni- wiht unflectiert lY, 29 , 8 niat thär wiht gi- 
dnachit, 9 ginäifc (aber im pai-ütiven Gen. lY, 28, 7. lY, 29, 10). — 
wir birun I, 17, 26 gieinöt = sind jetst einig, sie aint II, 12, 9C 
gidän. in, 10, 25 ouh nob funtan. 11, 21, 44 gizelit. III, 22, 51 
zi gote ginant. III, 26, 41 girrit . . gimerrit. H. 23 zi hellu gifiarit 
Job gikerit. Y, 16, 20 gigeban aint mir . . eHu woroltenti. Das adjee- 
tiyisch gewordene firdän ist mit sin verbunden 11, 1, 48. lY, 23, 20.- 
lY, 31, 29. tinfarbolan sin I, 15, 42. vgl. II, 3, 6. 

§. 368. Üeberall drückt diese Umschreibung einen — diircb eine 
frühere Tätigkeit herbeigeführten — Zustand aus, entspricht also voll- 
kommen dem latein. Perf. Pass. Deutlich unterschieden kann die Bedeu- 
tung von der des Pi-ät. werden II, 11, 51 er al 15 umbitbähta; 52 
giwäro ist tha? bitbenkit tha^ elichör ni wenkit. Das einfache Prät. 
erzählt hier die Handlung, die Umschreibung mit ist gibt den für alle 
Folgezeit feststehenden Zustand an, der das Resultat derselben ist. 
Niemals finde ich den Ind. von sin mit dem Pari Prät, gleich dem 
Präsens des Passivs von Otfrid gebraucht, welches er mit ih wirdu 
amschreibt, §. 372, Folgende Stellen scheinen sich allerdings der Be- 
deutung desselben zu nähern: I, 3, 14 ist er (Abraham) gieret nü so 
fram. H. 35 gifrewit ist ther guato (Abel) nu in himilnche di-äto; 37 
er ist giloböt harto selben Kristea worte. Aber auch hier ist bei ge- 
nauerer Betrachtung ein durch die seit langer Zeit wirksam gewesene 
Tätigkeit des Yerbums herbeigeführter, jetzt dauernder Zustand be- 
schrieben: ist giöret = er ist in dea ülirenstand versäst und bandet 
sich in ihm. Ebenso scheint mir auch in der Stelle 11, 12, 81 ther 
mit giloubu tba; giduat, 82 nist themo ser bizeinit nob leides wiht 
gimeinit, 83 ther avur thes ni wartet, 84 tliemo ist giwisso irdeilit 
ffir die Verbindungen ist bizeinit, gimeinit, irdeilit die Perfectbedeutung 
festzuhalten: es ist (nach feststellendem Batsehtttsse) fwr ihn Icein Un- 
heil iestimnU noch irgend ein Leid ihm eugeieüt, ihm Urfeil gesprochen. 
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Deshalb kann ich der entgegenstehenden Ansicht Grimms IV, li ni(4 
beistimmen; alle von ihm för die Präaenabedentung angezogenen 
diacheu Stellen acbeinen mir deutlich perfeetisch. 

Auf die Zukunft bezogen entspricht das Präsens von sin mit ] 
Prät. dem lateinischen Futurum enactum: I, 4, 36 ist er io giwihtl 
= er soU immer geweiht sein. 1,0,7 giwibit biatn in wibon. 
2, 32 80 ib bigraban bin = wenn ich begraben sein werde. 

mag mit dem Inf. sin steht II, 3 , 20 wio mag tha? ain firlougi 
= auf die Dauer verborgen bleiben; ebenao mohta: III, 14, 
mohta firholan sin. 

b) was mit Part. Prät. = lat. Plusciuamperf ectum Paaa, 
§. 369. Diese Umschreibung gibt einen in früherer Zeit abg^ 
schloasen vorhandenen Zustand an , atete deutlieh unterschieden von dd 
Umschreibung mit ward, die den Eintritt in einen solchen erzählt. B« 
Vergleichung mit einer im einfachen Präteritum erzählten Handlung bq 
zeichnet die Umschreibung mit was stets deutlich einen vor Beginn da 
Handlung vollendeten Zustand. Flectiert ist nur der Plural Masc, d^ 
Part, n, 2, 30. m, 26, 36 u. a. 

I, 11, 31 ther waa ans io giheizan. IT, 1, 42 was giahtöt t^ 
zi gnate. I, 4, 76 thera sprächa er bilemit was, in, 26, 36 wir i 
irri faarun, zispreitite wärun = waren im Zustande der Zerstrei 

IV, 5, 11 wir wärnn io firlorane joh suntöno büadane, 13 gispauai 
mit seru bifangan, 14 mit ubilu gibuntan, 17 firhuaröt. IV, 19, 9. 
11, 2 wärun sie al gisamanSt. I, 11, 23 tbär wärun io ginante 
edilingo henti = geMrtcn seit alter Zeit isu. I, 11, 27 wärun fordoroij 
alte zi sälidön gizalte. IV, 12, 52 fon themo lichte was in ewon gw 
skoidan. IV, 28, 8. IV, 29, 34 was giweban. II, 8, 40. IV, 23, ' 
i^ was gidän. V, 5, 18 i^ was fUntan. V, 4, 48 was iu^ i 

V, 5, 17 nirkantun, thei^ er sus al giscriban was. II, 2, 30 sie wäij 
mn er firlorane, nü sint fon gote irboraue. II, 1, 6 tha^ was thann« 
ungiscafan. Auch in Nebensätzen steht bisweilen das Part, hinter den) 
Verbum: III, 15, 2 thie Judeon meid er, wanta sie wärun . , gieinöt 
in, 16, 1 thö thiu wecha was halbu giflröt — thö giang ff.; dw' 
auch waa am Ende des Satzes: II, 6, 20 tha? noh thö siu firholan y 
IV, 6, 19 sine boton sluagnn, thie thär giladöt wärun. 

Nur einmal smd ward und was neben einander gebrauclit , ohne das^ 
deshalb voUe Gleichheit der Bedeutung anzunehmen ist: V, 
wanta er giwuntöter was = weil er ein Verwundeter war; ! 
er ward thär giwäro giwuntöt lestimmter ausführend = weil & 
Stelle einst verwundet imrdc. 
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c) Conj. Jräs. und Prät von alii. 

§. 37(1. Die vollß Bedeutung dea Zuständlicben hat das Part. Prät. 
auch in der Verbindung mit den Conjunctiveu at und wilri bewahrt. 
Allerdings nähert aich in Absichts- und Wunschsätzen die Bedeutung 
dieser Umschreibung bisweilen der dea Part. Prät. mit werde und wui-ti; 
^aB hat aber seinen Orund dariu , dasa bei Verlegung der ganzen Hand- 
lung in die /uliunft die VoUeudung dei'selheu , die in der Umschreibung 
mit si und würi allerdings ausgedrijckt wird, für den Gedanken nicht 
wesentlich hervortritt. I, 19, 14 tha;; i?, firholan wäri heiast; ^amil es 
in üiwfm späteren Zt.'itpttnkte verborgen sein sollte; firholan wurti würdo 
heissen: damit es verborgen werden solfte; das Resultat ist für den 
Inhalt der Rede dasselbe. De'shalb berühren sieh im Conj. allerdingsj 
beide Umschreibungen ; doch wird iin Wunsch- und Absichtssätze, meisu 
81, im Couditionalsatze dagegen, wo das Eintreten eines Ereignissea we-1 
sentlich ist, ausschliesslich werde angewandt (§, 375); wäri ist über- 
haupt selten geliraucht und meist durcl wurti ersetzt (§. 376). 

sl mit Part. Prät. steht in wüuachendeu und auffordernden Sätzen 
üeetiert I, n , 9 tharaua ai er gizalter- V, 16, 40 tharazua sin ouh 
gizalte. H. 137 simes io . . ziaamane gifuagte; unflectiert I, 4, 2 zi 
gnate ei er ginanto. I, 10, 3 at dnihtin gidiiirto. IV, 4, 47 giwihit 
8i er filu fram. II, 22 , 5 in muate si iu gifeatit. TV, 19, 47 sis bi- 
muuigöt. 48 bisworan. V, 3, 9 sin minö brüstt giseganöt . . 11 bifan- 
gan si ih . , 15 biseganöt , . 17 bifangan joh fianton ingangan 18 hifola- 
han. IV, 37, 11 mit thiu st Kriat bifangan. V, 15, 20 in herzen bi 
i^ bifangan. V, 20, 99 firwä^an ir fon gote sit; negiert den Imp. er- 
setzend V, 8, 58 ni sit irbolgan wihe; in ÄbBichtssätzen I, l , 14 tha^ 
wir . . gihaltan sin giwiase. I, 11 , 5ü thaj; wir stn , . gibvievte in hi- 
milriche. U, 24, 39 tha? wir . . zi thinen stn giftiagit. III, 12, .SD 
tba? fht'n thie diuri sin bidän; einmal in indirecter Rede: II, 9, 8 fir- 
nemet, tha^ sin drötä stne zi theru bröti ginante, hier mit deutlicher 
Perfectbedeutnng; zweimal in Kelativs ätzen : V, 20, G7 quemet, thin 
giwthte miuea fater sin. II, 18, 21 ther thir st irbolgan; in negier-J 
tem Consecutivsatze II, 17, 19 ni mag werdan, tha^ ii- sit gi-J 
bergan. ^ 

wäri mit Part. Prät. in Absichtssätzen III, 20, 167 er firmein- " 
aamöt wäri, iamer giaceidan. III, 20, 29 tha^ .. gihaltan wäri ther 
folk. II, 3, C. IV, 34, 17 tha^ snlth märi unfarholan wäri; mit wui'ti 
wechselnd IV, 29, 17 thei^ wäri s8 gisprochan, ni worti wiht firbro- 
chan = damit es so fntge-teUt tväre, dass nicJds daran gehrocken würde; 
in indirecter Rede (nach deta , dätun märi , daa dem Reime heijuem ist) 
III, 14, 107 tha^ er firnoman wäri. V, 5, 2. IG tha:; er firatolan 


wäri. in,2, 28 zaltiin, tlia^ aüi sun ginerim wS,n; im Temporal J 
satze: I, 6, 18 er er giboran wäri; im Conaecntivaatze II, 
thei^ unfirholau wäri. 

§. 371. ain mit dem Fart. Prät, intransitiver Verba verbundeil 
ili'ückt das Porfectum und Plusqnamperfeetum des Activs für dieselbea 
aus, stets die eigentliche zuBtändlicbe Bedeutmig bewahrend. I)ocl| 
Mnd die Beispiele nicht zahlreich ; sie beschränken sich auf Verba ( 
Verharrens in einem Zustande: bUlban, liggan (sin selbst fehlt bei OtJ 
frid) und des Ueberganges in eineu anderen; werdan, qiieman 
CompoaitiB, irstantan, irwintan. infliahan, furifaran, giswichan, säramt-l 
lieh starker Conjugation. II, 7, 44 gSUda ist uns wortan. III, 10, 3.5| 
iro ist filu irwortan. 11, 7, 45 «jueman ist, I, 16, 17. II, 3, 26 y 
n, 3, 36 wäri. lY, 3, 1. III, 9, 1 tharaqueman was. II, 7, 
bist herasuu queman. IH, 26, 46 sint irqueman thero werko. IVj 
37, 28. V, 11, 37 druhtin was irstantan; y. 38 in bestimmterer ähk^ 
fuhrung atuant. V, 7 , 60 ih bin fon töde irstantan. V, 4 , 47 ist 1 
wuntan . . irstantan. III, 23 , 48 er billban was 50 ist Lazarus biübangr, 
V, 15, 25 inflohan wäri. III, 23, 49 wie bi nan gilegan was tMA 
war. I, 4, 51 uns sint . . dagä furifarane. Flectiert ist das Part, uui'j 
I, 4, 51 und III, 23, 50, wo es beidemal dem Substantivum nabö 
steht aud vom Verb entfernter ist. 

§. 37ä, werdan mit dem Part. Prät. verbunden drückt den Üe-1 
bergang in den vom Part, bezeichneten Zustand ohne eigene TätigkeiLl 
des Subjectes aus. Es ist also die geeignetste Umschreibnug der lei-^ 
donden Form, des Passivums. Dass die ursprüngliche Bedeutung von! 
werdan noch deutlich gefühlt wurde, zeigt die Steile 11, 1, 3. 4, wo I 
ein zu zwei Sätzen gehöriges wurti im ersten absolut in eigentlicher I 
Bedeutung = werden, entström gebraucht ist, während es im zweiten! 
als Hülisverbum mit einem Part, zu verbinden ist: ersejohhimil wurtij 
. , joh wiht in thiu gifuarit, tha^ siu , , ruarit. Bald darauf ist in J 
einem Satze ein prädicatives Adjectivum, im folgenden ein mit präposi- I 
tionaler Bestimmung verbundenes Part, mit wurti verbunden : 11 , 1 
er wurti aunna so glat, odo ouh himil mit sternon gimälöt. DocbistI 
die Umschreibung Otfrid schon so geläufig , dass sie bisweilen neben I 
der activen Conatmction desselben oder eines äbnlicheu Verboms ge- | 
braucht ist, vgl. V, li; 37. 38. Zugänglich erscheinen ihr ohne Un- | 
terschied der Bedeutung alle transitiven Verba sowohl starkor 
schwacher Conjugation. 

Wie §. 370 bemerkt wurde, miterscheidet Otfrid diese Dmaehrei- 
bung deutlich von der mit am; wirdit irfullit gilt ala Präsens oder 1 
Futurum, ward irfullit als erzählendes Präteritum des Passivs; die Con- 
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juüctive werde und wurti kommou aUenlings dem Gebrauclie von si 
und wäri nahe. Flexionsendung ist dem Part, nur selten angefügt. 

§. 373. a) Ind. Präa. Auf die Gegenwart bezogen = lat. Präs. 
l'aHS.: V, G, 61 tlier duah thor wirdit fuutan; unpersönlieU ; in, 16, 37 
wirdit tha^ ofto gidän. 11, lu, 48 irboran werdent; öfters auf die 
Zukunft bezogen ^ lat. Fut. des Passivs: I, 4, 69 i^ wirdit tlioh ir- 
fulUt. V, 6, 52 8är 80 irfulüt wirdit. II, 23, 20 i? wirdit uoh giwei- 
^it. IV, 4, 9 wirdit fon iu fuutan = ir findet. 

§. 374. b) Ind. Prät. IV, 21, 30 ih ward giboran zi tUiu; V, 
22, 16 tha? thü giborau wurti; 3. Sing, fleetiert HI, 20, 82 er ward 
giboranßr. I, 12, 16 siu ward giboraniu. III, 21, 17 ward tha^ wort 
. . gidaoa?; unflectiert er ward S. 44. I, 3, 48, I, 17, 5. 39. V, 
21, 9 giboran. V, C, 66. V, 5, 13 ward funfcan (v. 11 activiscU: 
theu sabou sie thö funtun). II, ll, 27 ni ward ther thö funtan. ^ 
17, ai er ward gidruabit. II, 14, 3 irmuait. III, 19, 13 biscoltajM 
14 interet I, 20, 1 bidvogan. II, 5, 2i. IV, 7, 77 firdamnöt. Ifil 
i, 1 gileifcit ward thö drulitin Kriat. III, 21, 26 gisentit. V, 11, 25 
giwuntöt. 26 gistochau = V, 2 , 13. V, 11, 26 girochan. V, 2, 14 
ward er biredinöt . . giwiintöt . . firdamnöt. IV, 33 , 29 indän ward uns 
ther ingang. II , 6 , 47 er ward biknät scheint medial zu sein = er 
sili bik-näta v. 43. 44. i;, tha? ward III, 22, 67. TI, 9, 32. 39. 82, 
111, 15, 9. IV, 34, 11 gidän. I, 9, 1. I, 19, 19 irfollit. I, 4, 11 
üit ward gii'eisflt. 1,5, 1 ward ii'scritan ein halb jär. III , 2 , 2 ward 
gikundit = ward kund. IV, 7, 92 giwäbt. I, 9, 1 giwahinit. ü, 
3, 40 gibredigöt . . giredinöfc. IV, 9, 21 ni ward io nihein e^^an mit 
öulichön bise^^an. IV, 33, 33 ward firbrochan tha^ lachan. 37 i^ ward 
thö ziklokit. V, 2, 13 wurtun wir girochan. IV, 33, 32 irlösit wurtuu 
wir; 3. Plur. fleetiert sie wurtun I, 17 , 73 gimanöte. I, 12, 4 inliiihte 
fon himilisgen liahte. I, 20, 6 (kind) wurtun fiUoiiuu. I, 22, 17 
wurtan siu bidragenu. I, 15, 22 worto, tbin giaprochann wurtun; 
uatiectiert: sie wurtuu V, 23, 281 giboran. 1, 3, 10 giavaröt. ^m 
3, 35 giruarit, in muate gidruabit. H. 104 zisproitit. fl 

§. 375. e) Conj. Präs. wönschend I, 2, 32 irfirrit werde haä9 
Bin. V, 16, 32 gidoufit worden alle (vielleicht eonditional) ; Conditional- , 
aatz; V, 19, 16 werd(e) er thSr bifangan. 17 biredinöt. II, 12, 17 
er ni werde iiborau avar thanne; escipievender Folgesatz: V, 20, 49 ul 
i'i werde thar bifangan; Absichtssatz II[, 8, 42 theih flrloraa ni werde,« 
I, 1, 117 tha:; er . . giloböt werde harto. fl 

§. 376. d) Conj, Prat. Absichtssatz V, 20, 5 tha? sie . . biwol^ 
laue ni wurtin. IV, 29, 16 tba? siu gilialtinu wurti. 17 ni wurta 
wiht firbrochan. 20 tlies wurti oub thä,r gifli^^au , ni wurti wiht flrsli?- 
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i;}iii. IV, 37, 28 thei? ni wurti irfuntan. V, 11, 37 tha^ fon iu wnrt 

luntan (= tlia^ sie fnnttti ; 38 activ : joli sie giwisso out westtu. 
17, 7 tha^ ouh gidtn wurÜ. IV, 27, 6 mit then wuvti ouh fii'meinit;! 
Tempovalsatz II, 1, 14 er wiirti . . himü gimälöt. 4 gifuarit; in-J 
(lirecte Rede II, 6, 19 quad, wurtin thanne indäniu. I, : 
17, 34 tha^ {wür) er giboi'ao wurti = geboren werden sollte. 

§. 377. Ebenfalle auf das Subjoct bezogen und deutlich prädicativj 
ist das Pai-t. bei den Vevbis stän, liggaii, biliban iu wenigen featH 
stehenden Verbioduugeii. III, 26, 6. V, 12, 18. 41 sß a 
giscriban stät (bedeutungsvoller als blosses ist). IV, 27, 30 b 
scriban thär. V, 25, 50 tha? guata steit gihaltao. III, 24, 2 1b^ 
bigrabanSr. III, 23, 56 bigraban ligge. III, 24, G4 lag bidoIbaoJ 
V, 5, 22 giborgan. V, 6, 58 mit then ci lag biwuntan. V, 6, 
lag gisuntoröt . . biwuntan . . fontan. IV , 7 , 4 liggent al zisäte. 
■3-1, 10. II, 2, 6 tba? ungidän bilibe. 

§. 378. Ebenso bei einigen Verbis der Bewegung: gangan, faranJ 
instandan, ilen IV, 23, 5 giaug Kiist . . bithurnter joL bifiltci' jollJ 
sus gibismerötcr. I, 4, 75 giang er fl:;, hintanjueman dräto. in, 
TV, 10, 17 unfirslagan fuar ingegin imo. III, 14, 47 (ar heimortes . 
so giheiltu. V, 23, 76 ilemös gidrSste zi himilricho irlöste. III, 34J 
102 ii'stuant . . mit lachanon biwuntan joh funou so gibnntan. 
vorhinde ich mit dem Part, das Verbum queman I, C, 13 allö yi%% 
in worolti . , 14 sie quement s6 gimeiiiit ubar tMu houbit; TgU 
II, 16, 21 iu ist sälida gimeinit. V, 1, 27 imo ist al gimeinit ä 
erdu Job in himUe. 

§. 379. Prädicativ auf das Object des Satzes construiert i 
Part. Prät. bei oigan und haben, die das Perfeotum des Aetivs i 
transitive Vei'ba umachreiben. Alle diejenigen Formen, welche 
uigau bei Otfvid fiherhaapt noch erhalten sind , werden ausschlieBslich« 
von diesem übernommen, nämlieh der Plural des Ind. und der ganzoi 
Coaj. Präs. ; in deu übrigen lud. Präs. im Singular und das ganze Präi 
Ind. und Conj. ist hab§n eingetreten (Grimm IV, 150. 151); nm- einmalj 
ateht haben in älter selbständiger Bedeutung: m, 7, 64 gihaltan fchELr 7J>1 
Imbäime = um es wolbehalten S'U hahm (= hesiteen). Flectiert ist das 1 
Part, nur zweimal hei habgn, einmal bei eigan. (I, 4, 53. IV, 15, 56. 
V, 7, 29.) Nur an wenigen Stellen (I, 5, 39. 67. ÜI, 3, 3. HI, 
13 , 23. V, 7, tiO) ist die Umschreibung angewandt, ohne d 
Object im Äccusativ ausdrücklich hinzugesetzt ist, doch kann in allen 
diesen Fällen der Inhalt eines abhängigen Satzes als Object des Ver- 
buma gedacht werden. Ohne Object und abhängigen Satz steht nur (" 
nähere Bestimmung so I, 25, 11; al . . sus III, 18, 36. Was die i 
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fteutiiög betrifft, so ist meist deutlich ein volloudetor Zustand im 
auagedi'ückt , uud ili Uabeü mit dem Part, entspricht also dem 
l^t. Perlectum, üi biibeta dem lat. Plusquamperfectum ; zweimal freilich 
Wechselt sowohl hahüii als habeta mit dem einfachen Prät., das crstere 
ino "unterschied der Bedeutung: III, 3, 3 haMt er uns gizeigöt joh 
mit bilide giböt. V , 7 , 44 sah siu drahtin stantau joh hab&ta 
BlAa funtau. 

(80. a) Ind. Präs. =- Perf. Activi: U, 7, 55 in thir haben 
l mir funtan thegan einfaltan, I, 18, 28 ih habSn i? funtan in mir. 
, 5, 39 haben ih gimeinit, in muate bicleibit, tha^ ff. IV, 31, 30 ih 
hbea inan giafaröt joh auntöuo obarkoboröt ; V, 24, 3 tha; habest thü 
pe gihei^an. V, 7, 60 habßs thü irfuntan , tha^ ff. ; IV, 1, 2 ther liut 
i habet gieinöt. V, 23, 48 er haltet in i? gihei^an. I, 12, 13 boran 
"babfit . . then heilant. L, 72 er habet thiz festo binagilit, simboIoD 
bisperrit. I, 5, 57 habet er mo gimeinit joh aelbo irdeiüt, tha^ ff, 

III, 13, 23 habet er gimeinit (mit parallelem Indicativsatz). III, 3, 3 
iahet er uns gi/eigöt , . . wio. III, 3, 21 habet uns i^ gibilidftt. V, 

I 265 then habet funtan thiu hella joh firaluntan, 2C6 diofo firsvrol- 
1 joh elichör giborgan ; flektiertes Part. : IV, 15 , 55 er habet in tbär 
l^zaltan di'öst managfaltau, I, 4, 53 i^ habet ubarstigana iu uns jugand 
; I, 18, 11 wii' eigun b, firlä^an. ET, 7, 27 eigun thia fruma 
EKtis fuotan. II, 7, 44 wir nan eigim funtau. III, 5, 1, tha? eigun wir 
ouh funtan. I, 25, 11 sS wir eigun nü gisprochan (ohne Objeetsacc.); 

IV, 19, 67 tha? eigut ir gibörit V, 20, 71 ir eigut i? gisculdit, wil- 
lon min irfnlÜt. 76 sinchi in mir gllochöt; III, 18, 36 jene al oigun 
sns gIdSji (ohne Objectaaeu., wenn man nicht al als solchen arisehn will), 
I, 1, 8 iz dunkal eigun fnutan, . . gibuutan. I, 1, 76 sie eigim ae 
ubai'wunnan, II[, 7, 57. V, 23, 61 i^ giwei^it. I, 1, 23 i^ bithen- 
Mt, I, 1, 82 i^ gimeinit, mit wäfanon gizeinit; fiectiertes Part. V, 
7, 29 sie eignn mir ginomanau liabon druhttn minan. 

b) Conj. Präs.; = Conj. Perf.: UI, 12, 21 wio ir flrnoman 
eigit mih. 

§. 38!. c> Ind. Prät. = Plusquamperfectum: V, 7, 11 sin 
i? al irauaeliit habeta. V, 7, 1-1 liabcta inan funtan. V, 14, 13 tha^ 
babeta drnhtiu ubarwuntan; IV, 6, 48 aie habetuu i^ aus gimanagfaltiit, 
m, 20, 88 wio sie 15 firnoman habStun. 

d) Conj. Prfit = Conj. Plpf. V, 13, 9 oba ii'o niheia wiht 
hubeti gifangau. H, 4, 8 er ingang therera worolti firsperrit . . habfiti 
mit bewahrter Bedeutung des haben ^ versperrt behauptete, hesptst hielte. 

§. 382. Auch bei anderen Verben steht das Part Prät. als zweiter 
prädioativer Aecusativ, biaweilen inniger mit ihrer Bedeutung ver- 


230 

schmelzend, als es beim ÄdjeetiTum der Fall ist, deslialb aucli bel^ 

I einigen Vei'bis orscheinaud, die sonst mit einem doppelten AccasativI 

von Otfrid nicht verbunden s 

liiiltan steht der Bedeutung von haben nahe IV, a5, 42 bialtl 
uns drcao thär giborgan. 

ziahaii IV, 7, 18 gibuntan furi kuningä. 

häban III, 13, 6 mih scal man hähan 6 bispiwau joh bitiltan joh I 
heistigo biscoltan. Hier ist Hectierte Form des schwachen und unflec- 
[ tiei-te Form zweier starken Verba gemisclit. 

biatan IV, 10, 9 bot in i? giseganöt. 

gebau IV, 35, 6 man gütbi imo then man thoh s9 bilibanan = 
wenn aitch tot. , 

lä^an, firlä^an flectiertea Part. U, i, 9 uiheina stigilla ni fir- 1 
lia^ unfirslagana; unflectiert IV, 33, 37 ni lia^ es wiht bithekit; naidi- 
gesetzt V, 4, 46 er wiht es ungidän ni lia^. 

dnan mit dem fast adjectiviscben unßrholan, das aber noch seineJ 
verbale Natur dadurch zeigt, daas es einen Objectsaccusativ annimmt;! 
II, 7, 20 ih iwih unfirholan duan. 

machön I, 1 , 14 i^ machönt sie al girustit. 

eehan, gisehan mit Üectiertem Part. III, 4, 15 zi tlien gizaltaa i 

giaab er einan altan. IV, 5, 52 wir se sehen gihcröte; uuflectiert I 

II, 7, 72 hiniil sehet ir indän. IV, 33, 13 sah ^fangan joh druhtln J 

I ira irhangan. V, 16, 14 thierstantan (F irstautinan) nau sähun, was J 

- Form nach auch Inf. sein kaau. In den Inf. geht die ConstructiMi I 

über II, 7, 72 himil sehet ir indän, thie engila ouh hera nidargän. 

findau mit flectiertem Part. I, 23, 17 thär findist inan gizaltan. 
I, 23, 7 er unsih ni finde aö flrdäne. IH, 2, 33 findist thd i^ gidä- 1 
na;; unflectiert: V, 4, 20 tha; ketfci fundnn indän. I, 2, 12 wio firdän j 
er unsih fand. IV, 22, 6 ni findu ili thesan man . , firdän. Beim i 
Passiv V, 5, 13 wai'd ftmtan ziaamane al giwuutan. V, 6, 61 ther i 
wirdib fintan zisamaue biwuntan. 

lesan III, 7, 55 tha? man i? lese thäre gihaltan io zi järe. 

wi^^an nur bei dem adjeetiviscb gewordenen firdün, das beidemal 
flectiert ist: UI, 2Ü, 108 wir wi^'^un inan firdäuan. H, 11 firdänan 
wei^ ih filu mih. 

§. 383. 3. Attributiv steht [das Part. Prät. ziemlich häufig, , 
mcht selten auch mit dem Artikel, den das Participium des Präsens 
vermeidet, IV, 36, 19 mit giwäfnitea mannon. I, 12, 20 kind ni- 
wiborana^. V, 14, 21 mit gibrätanemo fisge. IQ, 21, 34 indäuemo 
annuzze. IV, 19, 17 mit wangön thö bifilten. I, 22, 42 mit gidrö- 
no sinne. I, 15, 50 giborgan nid. 11, 20,6 giborganero werko, 


, 39 dato. V, 11, 3. 12. 14 durOo 35 bisparten. IV, 9, 13 
iirewitero atuolo. IV, 21), 32 mit unginätEn redinöa. IV, 37, 23 
^b giscribaöa sines selbes redina (nicht prädicittiv). Mit Artikel: 
, 36 tha? bröt giseganöta?. IV, 19, 36 tha^ mit ateinon gidäna^ 
äs). Ganz adjectivisch eracbeint firdän: 1, 4, 1 oinea kuniagea job 
I firdSjiQs. I, 7, 28 uns firdunen. IV, 24, 33 then firdänan maii 
-.^. IV, 23, 20. 31, 29 prädicativ mit sin, H. 11. III, 20, 
^1,'^3, 7 als zweiter Prädicataacaisativ). 

§. 384. Substantiviscb gesetzt bezeichnet das Part. Prät. Personen : 
I 20, 67 giwilite mines fatev. 68 giseganöte sine. I, 3, 39 beran 
felta . . giwihtan in ewon. I, 23, 37 fillorane. I, 22, 39 wäron thär 
inage, wisduames biladane; mit Artikel: IV, 36, 6 tber firdäno. Auf 
Übliche Gegenstände bezüglich ist der Geiiotiv des substantivierten 
tieipiuma dreimal zu wiht construiert: IV, 28, 7 ni was tli6 wibt 
j6tes noh gibösötes. IV, 29, 10 wiht tbes ist giduahtes (da- 
1 IV, 20, 8 nist wibt giduachit. 9 ginäit). H. 30 wihfc ungidä- 
'Bs ni bileib. 

§. 385. Im ÄHScbluss an die g. 354 erwähnten Ädverbialformei 
des Participinms des Präsens bespreche ich eine Eigentömliehkeit Not' 
kcrs im Gebrauch des Participiums, Es finden aicb bei Notker ziem- 
lich häufig Participialformen auf -ndo; die Pei"son, auf welche die im 
Part, angedeutete Tätigkeit übertragen wii-d, steht in einigen FäUeu als 
Sabject im Nom., in anderen aber auch in einem anderen Casus öder 
sie ist gar nicht bezeichnet. Psalm 39, 1 pitendo peit iU = cxpi:- 
etans expectavi. Hatt. U, 116 b 28 precedetido Satanns p^, sequcndo 
discijmlus = füre mit fabindo pist du Satanas, mir näli kändo wir- 
diatü min scaoläre; ohne lateinisches Muster Hattemer II, 84 b 19 
wända ih mir selbemo getrüendo ze scamon ward; II, 146 a 22 des 
pitendo wärm mir mine träne bröt; III, 241 b 14 unde chedendo 
(dieenfes). II, 127 b 31 aar da mite zegando zegänt sie. lU, 
504 a 14 wi? man chedendo (= wenn man spricht: wi? man) wird 
begiiffen, tha^ er wi^ ist. 

Dieselbe Form findet sich auch bei äne = nbd. ohne eu mit Inf.: 
II, 233 a 16 bifcit er den fater, imo des tödes fore sin, äne unsih in 
so transformando (ferbildöndo); und sogar bei mit II, 76 b 9 
cantando unde psallendo = mit singende unde mit seitspile. 

Notker bat also die Ädverbialbüdung des Part. Präs, als Gerun- 
dium verwandt, yielleicbt durch den gleichlautenden Ausgang der la- 
teinischen Ablativformen beeinflusst; in der letzten Stelle scheint er sie 
wie diese sogar als Casus zu empfindeii. 
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NaclitrMgc. 

g. 38f;. Zu g. ^5 seolta vgl. Dkm. LXXII, lü fl'.; 2i scolda i 
HcoHi corrigiert. Oab.-Loebe got Gi'amm. §. 1B4 Äum, 2. 

Zu §. 51 und 296: Coiij. Präs. iia«h Prät aucJi II, 19, i 

Zu g. 72: Unnötig wild die Coujoctiir V, 8, 55 durch Annabni 
einen Adverbs enti == vorher , frUfiet-, s. Scherer z. G. d. d. Spr. 8. lOi 

Zu g. 12a nub flibre icb in der üfiocopiertün Form auf, da i 
Otfrid stets vor Vooalen gebraucht ist und deshalb nur in dieser eracheind 

Zu g, 129 wie b&tte nicht als loHtrumeutaüs von wa? bu7.eicliiu 
werden sollen, was lautlich unmöglich und sehnn von Graff IV, 119^ 
KU riickge wiesen ist. 

Zu §. 133; TTehergang Ind. — Conj. in unverbnndenen Sätzen auölJ 
17, 12, Ca atrewita G3 gihokjti 04 gilegiti. II , 1 , 29 ziai-tii 30 g* 
stättL 

Zu den §.212 angeführten Beispielen gehört nach der Woi-tsteltuu^ 
auch V, 8, 11 sie meiueut biar , tliie zwSae, tbie engilä scOne, 
duent uns giwisse fou themo irstantnissc', 13 tbie selhuo gotes " 
thie una aci'ibent gotes redina = die beiden En^d. welche uns dielt 
erstiihung vGrlzmdi(jrm, bedeuten die Apostel, welche uns Gottes T 
mitteilen. Weil V. 11 mit sie begann, ist daa persönliche Fronomä^ 
iu dem statt eines relativen Nebensatzes eingeschobenen erklärend«! 
Satze V. 12 ausgelassen, Iu den ohne eigenes Pronomen angefilgCe^ 
Neliensäfczen ist sonst daa Verbum an da» Ende gotreten g. 217 ff. 

Zn g. 22G kommt noch V, 2.S, IGS then (aber 107. 170 thie). 

Zu §. 259. Die beiden Conjunctivsätze II, 1 3, 32 werden wol bef-S 
sei' (mit Keiles Uebersetzuug S. 133) als unter der Negation stehend« 
conaeeutive Ausführungen des mi^it sina? guat Hl aufgefasst: den Ge- 
gensatz ZU: sinan geist deile bildet dann 34 tba^ gibit er imo i" 
alanga^. 

Zu den §. 244 angeführten Stellen, in denen pronominales 
am Ende des Hauptsatzes vor conjunctionslosem Nebensatze steht, 
Dkm. » zu LV, 29. 30. 

Zu §. 280a vgl. über nio in Absichtssätzen Dkm. ^ S. 538. 

Zu §. 283. 286: duan mit parallelem Imp. Dkm. LXXVIII, 16. 17;J 
mit paraUelem Ind. II, 8, 45 f. Dkm. XXXVII, 7, 1, eben.so tha? giduaal 
IV, 35, 12 und später iz, tuon Dkm.* S, 428; tba^ giduan, tlia? mUM 
Coixj. nach Conj. noch IV, 15, 39. Dkm. * S. 5(S5. 

Zu g. 311. 312 kommen noch die Einsehiebungen I, 22, 53. 
24, 3. m, 20, 59 quad er. I, 5, 65 quad aiu. IV, 31, f" 
Krist. V, 17, 30 quedan man i^ wola mua^. II, 12, 92 zellu 1 
thir in alawär. III, 20, 92 sS wir iu hiar nü zellen. III, 24, 113 
thir zellu ih hiar nü suntar. IV, 5 , 7 wi^un wir tba/,. Samar. i 
Einige dieser Wendungen (so auch ih wei^ II, 8, 48) kommen in leben-j 
diger Wechselrede der eingeführten Personen vor; die meisten sind f 
melhafte Einleitungen dea Erzählers seibat. Vgl. Dkm. * S. 292. Haupt 
Ztscbr. in, 188. 
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